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Ein VorschlagSngenbergswirdabgelehnt

Berlin , 14. März.In einem Artikel Zu dem Ergebnis der Wahl erklärtHugenberg:
„Die Angst vor Erschütterungen, die etwa mit einemReichsprästdentenwechselverknüpft sein könnte, hat ein PaarMillionen Wähler , die im Lager der nationalen Oppositiongegen das herrschende System stehen , dazu bewogen, für dieWahl des Feldmarschalls von Hindenburg zum Reichspräsi¬denten zu stimmen. In der zweiten Wahl entscheidet die ein¬fache Mehrheit . Nach Lage der Dinge ist damit zurechnen , daß der Generalseldmarschall von Hin¬denburg im zweiten Wahlgang gewählt wird.Unter diesen Umständen führt eine Betrachtung, die sich überdie Kampfesverbissenheit der Parteien erhebt, zu der Er¬kenntnis , daß unser öffentliches Leben von den vielen Un¬klarheiten, die uns lähmen , befreit würde , wenn man wiefolgt vorginge : Außer den vorgesehenen Wahlen zum preu¬ßischen, bayrischen und württembexgischen Landtag soll am8. Mai die Neuwahl des auszulösenden Reichs¬tages stattsinden. Unter dieser Voraussetzung könnte durchversassungsänderndes Reichsgesetz anerkannt werden, daßdie Abstimmung vom 13. März die Wirkung eines zweitenWahlganges der Reichspräsidentenwahl haben soll , daß alsodie Wiederwahl Hindenburgs erfolgt ist . Die gesamtenationale Opposition könnte einem solchen Vorschlag zu¬stimmen, denn eine zweite Wahl würde die Bedeutung einer

Gegenprobe haben, die auf dem oben vorgeschlagenenWegeeinfacher, billiger und durchgreifendererreichtwerden würde."

vn K . Berlin , 15 . März.
(Femsprschdienst unserer Berliner Schristlettung)

UN„DsLNZts8srüh.liegen bereits zahlreiche Pressestimmenzu den: Hügenbergschenä Vorschlag, - Lurch " Auslösung des
Reichstags und Neuwahlen einen zweiten Reichspräsidenten-Mahlgang zu ersparen , vor . Wie nicht anders zu erwartenwar , lehnt die „Germania "

, das Zenttalorgan des Zen¬trums , und auch die Linkspresse, durchweg diesen Vorschlagab , da ja fraglos Neuwahlen auch ein Ende des
Kabinetts Brüning bedeuten würden , denn die
Wahlen des 13. März haben das MinderheitsvsrhiWnis er¬neut verschärft und offen gezeigt. In Rechtskreisenhegt man
daher die Hoffnung, daß Reichspräsident von Hindenburgvon sich aus den Gedanken Hugenbergs ansgreifen werde.

Die „Berliner Börsenzeitung" schreibt:
„Schließlich ist der Sieger des 13 . März Hindenburg und
nicht die Brüning -Koalition , der , wie wir bereits gesternsest-
stellten, am letzten Sonntag öffentlich attestiert worden ist,
daß sie die Mehrheit des deutschen Volkes nicht mehr besitzt . "

Der Berliner „Lokal - Anzeiger" nimnit in folgen¬der Weise Stellung : „Der Vorschlag Hugenbergs würde in
seiner Durchführung den politischen Zustand der Nation
klären, der durch den Ausfall der Präsidentenwahl nur noch
mehr verwirrt worden ist , da ja eine Beurteilung des poli¬
tischen Willens der Naiion aus Grund dieses Ergebnisses vonder Richtung und der Stärke der politischen Strömungenim Volk ein noch viel falscheres Bild ergäbe, als eine solche
Beurteilung aus Grund der völlig überalterten Zusammen¬
setzung unseres Parlaments.

Eine Reichstagsauflösung und Neuwahlen im Reich zu¬
gleich mit den ohnehin anstehenden Landtagswahlen in den
wichtigsten Ländern müßten eine Messung de r K raste
ergeben, deren Ergebnis unanfechtbar wäre . Das
Odium , das sonst aus dieser Präsidentenwahl mit ihrem Er¬
gebnis läge, wäre damit von dem Namen Hindenburg ge¬
nommen .

" Die „Vossische Zeitung" protestiert leb¬
haft gegen den Vorschlag des Führers der Deutschnationalen:
„ Welche Veranlassung liegt für die Regierung vor, auf einen
solchen Vorschlag einzugehen? Die parlamentarische Lösung
hatte einen politischen Sinn , weil durch sie ein Wahlkampf
vermieden werden konnte. Jetzt , da die Wahl im Gange ist,
die eigentliche Entscheidung schon gefallen ist , würde ein
Eingehen auf den Hugenbergschen Kram eine Kapitu¬
lation des Siegers vor dem Besiegten be¬
deuten ." Die „Vossische Zeitung " setzt also in diesem Falle
nicht Hindenburg , sondern Brüning als den Sieger des
Tages ein, eine Stellungnahme , die während des Wahl¬
kampfes stets auf das entschiedenste abgelehnt wurde.

SOMSL BMM See ..Germania*
Berlin , 14. März

Unter der Ueberschrist „Völlige Klärung " lehnt das Ber¬
liner Aentrmnsorgan , die „ Germania "

, die Anregung
des deutschnationalen Parteiführers Hugenberg, unter Ver¬
zicht auf einen zweiten Wahlgang für die Wahl des Reichs¬
präsidenten am 8 . Mai zugleich zum Reichstag und zu den
Landtagen zu wählen , ab, und holt zugleich zu einem un¬
gewöhnlich scharfen Gegenvorstoß aus . Hugenberg wrffe , so
heißt es in dem Artikel, daß Hindenburg im zweiten Wahl¬
gang wiedergewählt werde und daß seine , Hugenbergs , Stel¬
lungnahme dabei keine wesentliche Rollemehrspiele . Me

stehe es überhaupt um dessen Aktiv -Legitimation ? Wr glau¬ben nicht einmal , daß Hugenberg befugt sei , im Namen der„Nationalen Opposition" zu sprechen. Bezüglich der sach¬lichen Legitimation stehe man vor einem psychologischenRätsel . Wenn seine Politik nicht ein verunglücktes Verzweif¬lungsmanöver sei , würde man sein Auftreten bei aller Sach¬lichkeit als „bodenlose politische Frechheit" bezeichnen können.„Wir gehen von rein sachlichen Erwägungen ans , wenn wir
feststollen , der Weg zur positiven Mitarbeit in der Regierungführt nicht über die Methoden, die von seiten der sogen.Nationalen Opposition bisher praktiziert wurden . Mit diesenMethoden gibt es für uns kein Paktieren . Wer nicht sachlichMitarbeiten will , der unterlasse es. Die Regierung denktihrerseits nicht daran , irgendjemand zurückzustoßen, der auf

dem Boden der sachlichen Möglichkeitenzu aufrichtiger Mit¬arbeit bereit ist. Dazu bedarf es jedenfalls keiner Neuwahlendes Reichstages .
"

O
Hitlers zweite Haschidstue Netzt fett

München, 14. März.Die Pressestelle der Reichsleitung der NSDAP , teilt mit:„Am Montagnachmittag fand in München eine Besprechungder Amtsleiter der Reichsleitung der NSDAP , unter demVorsitz Adolf Hitlers statt. Der Führer der NSDAP , erklärte,daß er seine Kandidatur für denzweiten Wahl¬gang zur Präsidentschaft aufrechterhalte. Anschließendwurden sofort die Richtlinien für den zweiten Wahlgang unddie bevorstehenden Länderwahlen, vor allem der zum Preußi¬schen Landtag, festgelegt . Am Sonnabend findet in Müncheneine Tagung der Gauleiter der NSDAP , statt, aus der die An¬weisungen für die technische Durchführung der neuen Propa¬ganda-Richtlinien ausgegeben werden."

Der Stahlhelm gibt frei?
Or. H . Berlin , 14. März.

(Sondsrdionst unserer Berliner Schristlettung)
Reichspräsident von Hindenburg hat mn Sonntag¬abend noch bis gegen 11 Uhr den Verlaus der Reichspräsi¬dentenwahl verfolgt und sich dann am Moutagvormittag um7 .30 Uhr vom Staatssekretär über das Endergebnis berichtenlassen. Im Laufe des Montagvormittag empfing der Reichs¬präsident dann auch noch den Bevollmächtigten der vereinig¬ten Hindenburg-Ansschüsse , Landrat a . D. vr . G er e k e , derihm über die Durchführung der Wahlpropaganda Bericht er¬stattete. Hindenburg äußerte sich, wie wir erfahren , über die

Vorbereitung seiner Kandidatur und das damit erzielte Er¬
gebnis sehr befriedigt und gab bei der Gelegenheitnoch einmal die Erklärung ab, Laß er s elbstv er st süd¬
lich auchfür denzweiten Wahlgangam 10. Aprilzur Verfügung st ehenwerde.

Zn Berliner politischenKreisen wurden noch am Montag-Vormittag Erwägungen darüber angestellt, ob es nicht mög¬lich sei , angesichtsdes sehr großen Vorsprungs , den Hinden-
kmrg erzielt hat , Len zweiten Wa-Hlgang überhaupt zu ver¬meiden. In dieser Richtung zielt auch ein Vorschlag, den

der deutschnationale Parteiführer Hugenberg am Mon¬tagmittag der Oesfentlichkeitübergab . Der Ausruf Hitlers,dürfte alle Pläne in dieser Hinsicht vereiteln.Der Stahlhelm hat seine letzte Entscheidung überdie weitere politische Haltung , die er einzunehmen gedenkt,noch nicht getroffen. In unterrichteten Kreisen nimmt manan , daß entgegen anders lautenden Meldungen die Bundes-sührung des Stahlhelm erst im Laufe dieser Woche , voraus¬
sichtlich Mittwoch, die notwendigen Beschlüsse faßt . Schonjetzt kann aber als Grundauffassung der Stahlhelmleitunggesagt werden, daß sie sich voraussichtlich an dem zweitenPräsidentenwahlgang mit ihrer Organisation nichtbete i-ligen wird . Aus jeden Fall wird der Stahlhelm keineneigenen Kandidaten — auch nicht mit Unterstützung einerPartei — ausstellen. Wir vermuten vielmehr, daß er sich andem Ausgang des PrästdentenwahMmpses insofern für des¬interessiert erklären wird , als er den großem zahlenmäßigenVorsprung Hindenburgs vor allen übrigen Kandidaten als
endgültige Wahl anerkennt. Im übrigen richtetman sich in Stahlhelmkreisen schon jetzt auf die Vorberei¬tungen zur Preußenwnhl ein.

Das Wettecho
Berliner VresteftiMMen

Berlin, 14. März.Die gesamte Berliner Presse nimmt am - Montag in ein¬gehender Weise Stellung zum Ausgang der Reichspräsidenten¬wahl. Der nationalsozialistische „Angriff" weist daraufhin, daß die NSDAP , sich fast verdoppeln konnte . Geradezublamabel sei das Ergebnis für die Sozialdemokraten. HinterHindenburg geduckt, habe sie sich unter Preisgabe aller ihrerGrundsätzean die Urne geschlagen und dennoch das Ziel nichterreicht . 200 000 Stimmen seien eine ganze Menge, wenn mansie nicht habe . Der Nationalsozialismus dagegen wachse orga¬nisch und sei die einzige Partei , die in Deutschland einen
politischest Faktor darstelle . Alle nationalen Ziele könnten nur
ausschließlich von der NSDAP , aus vertreten werden, nichtvon irgendwelchenGruppen nebenher.

Die „ Deutsche Zeitung" erklärt, Hindenburg habeseine große Mehrheit im ersten Wahlgang allein mit denStimmen der internationalen Sozialdemokratie erreicht . Damitwerde zugleich ein Verdammungsurteil über diejenigen ge¬fällt, die seine Wahl betrieben hätten. Die Zentrumskaplänehätten Hand in Hand mit der Sozialdemokratie vorbildlichgearbeitet.
Der „Berliner Lokal - Anzeiger" hofft, die Na¬

tionalsozialisten möchten im übrigen aus dem Ergebnis des
ersten Wahlganges die nützliche Lehre ziehen , daß auch ihreBäume nicht in den Himmel wachsen, und daß sie
sich selber zur Unfruchtbarkeit verurteilen, wenn sie glauben, aufdie Bundesgenossenschaft jener bürgerlichen Kräfte verzichtenzu können , ohne die eine fruchtbare nationale Opposition nichtmöglich sei. Es wäre grundfalsch , die Kandidatur Duesterbergsals Zählkandidatur der Deutschnationalen zu werten. Beietwaigen Reichstagswahlen oder bei den Landtagswahlen inPreußen würde alles noch ganz anders aussehen, da dann alle,die sich trotz politischer Gegnerschaft gegen das schwarz - roteSystem durch den Namen Hindenburg bestechen ließen, natür¬lich nach politischen Gesichtspunkten wählenWürden.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" bewertetdas Wahlergebnis als großen moralischen und persönlichen Er¬folg des Staatsoberhauptes und fügt hinzu, die äußere undinnere Lage Deutschlands würde nun erfordern, daß derzweite Wahlgang am 10 . April unterbliebe.Das zweite hervorstehende Merkmal des Wahlergebnissesseidas gewaltige Anwachsen der Nationalsozialisten, da sich fürHitler rund 30 v . H . der gesamten Wählerschaft ausgesprochenhabe. Dieser Bewegung müsse auch aus außenpolitischenGrün¬den ein Ventil geöffnet werden. Der 13. März bedeutejedoch nicht , daß fast 19 Millionen das „System" billigen.
Die „Vossische Zeitung" meint, spätere Geschlechterwürden es nicht begreifen, daß ein Hitler es überhauptwagen konnte , sich neben die welthistorische Figur Hinden¬burgs zu stellen . Es gebe kein Matz , das den Unterschied ge¬nügend deutlich machen könnte . Gegenüber der volkszerreißew

den Parole des Kampfes gegen den Marxismus , der denKlassenkampf für die Gleichberechtigung der Arbeiterschaftführen solle , müsse erneut festgestellt werden, was die Gewerk¬schaften auch bei dieser Probe für die Volksgemeinschaft ge¬leistet hätten. Ohne die Eiserne Front wäre es nicht zu

Dse schwedische Vrinzentzochzett
in London

Prinz Lennart von Schweden mit seinerjungen Gattin nach der TrauungTrotz aller Proteste der schwedischen Königsfamilie hatPrinz Lennart von Schweden seine Verlobte, die StockholmerBürgerstochter Karin Nißvandt in London geheiratet unddamit auf M KorrMt -e verzichtet,
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fthaffen gewesen . VS sei nicht HugcnbergZ Verdienst, daß
dem deutschen Voll unschätzbare Schäden erspart bleiben.

Die „ Berliner Börsen - Zeitung" erklärt, daß die
Koalition Brüning nicht mehr die Mehrheit des deutschen
Volkes hinter sich habe . Die Wablen in Preußen , das nach wie
vor die Schlüsselstellung der Linken im Reiche sei , müßten und
würden das jetzige Sbstem ans dem Sattel heben . Es wäre am
besten , wenn zur Erreichung dieses Zieles die Rechte sich an
dem zweiten Wahlgang nicht beteiligen, sondern schon heute
mit der breiten Front von Dingcldev über Hugenbcrg und
Stahlhelm bis Hitler den erfolgversprechendenKampf um die
preußische Schlüsselstellung aufnehmen würde.

Die „ Germania" weist darauf hin, daß das Wahlergeb¬
nis eine sehr eindrucksvolle Entscheidung für den Mann des
Volkes und gegen die Kandidaten der Parteipolitik sei . Der
Kampf sei politisch entschieden , wenn er auch formal staats¬
rechtlich seinen Abschluß noch nicht gefunden habe. Das Volk
habe gewogen und habe aus einem untrüglichen Instinkt her¬
aus Herrn Hitler als zu leicht befunden. Wir wollen Dich nicht!
So habe es , um ein viel gebrauchtes Wort Hugenbergs sinn¬
voll anzuwendcn, laut und deutlich bekundet.

Die „Berliner B ö rs e n - Kur i e r " ist der Ansicht,
daß Hindenburg nicht nur die relative, sondern mit einem
winzigen Fehlbetrag schon die absolute Mehrheit erlangt habe.
Es sei bedauerlich , daß um dieser jämmerlichen etwa 200 000
Stimmen willen der ganze kostspielige und aufregende Kampf
noch einmal beginnen soll . Das deutsche Volk könne schon
heute in Hindenburg seinen neuen Reichspräsidenten be¬
grüßen.

Das „Berliner Tageblatt" weist darauf hin, daß
Hindenburg beim zweiten Wahlkampf aus keine Hilfe mehr
angewiesen sei, am wenigsten auf die 21- Millionen Stimmen,
die Duesterberg zusammengebrachthabe. Die sozialdemokra¬
tische Führung dürfe mit Genugtuung buchen , daß ihre Wähler,
auch die nichtorganisierieu, den Sinn der Wahl voll begriffen
bäiten und der Parole „Für Hindenburg — Gegen Hitler" in
musterhafter Disziplin gefolgt seien.

„Der Deutsche" schreibt , es stehe nunmehr fest , daß
Hindenburg Reichspräsidentbleiben werde. Das Ergebnis der
ersten Wahl sei die Niederlage der Harzburger Front . Es sei
nicht die erste, aber wahrscheinlich die entscheidende Niederlage.

Der sozialdemokratische„Abend" erklärt, Hitler habe
Deutschland gefragt, ob es von ihm regiert sein wolle . Deutsch¬
land habe gestern diese Frage mit 26,3 gegen 11,3 Millionen
Stimmen , mit mehr als Zweidrittel-Mehrheit, verneint. Hitler
werde nicht Reichspräsident. Mit der legalen Machtergreifung
sei es nichts. Die illegale zu verhindern, sei Aufgabe der
Staatsbehörden . Wenn die Sozialdemokratie mit einer eige¬
nen Kandidatur gekommen wäre, hätte Hitler die Veste Aus¬
sicht gehabt, an die Spitze zu kommen . Dann hätten wir den
offenen Bürgerkrieg. Die kluge und überlegene Taktik der So¬
zialdemokratie habe dieses vermieden.

'
Die kommunistische„Welt am Abend" fragt : Warum

nur 5 Millionen kommunistische Stimmen ? Und warum ein
leichter Rückschlag in Berlin ? Wer so frage, verstehe nicht,
Stimmen von Stimmen zu unterscheiden. Bei den Kommu¬
nisten gebe es eben keine Mitläufer , keine Nur-Wähler, die
darauf bedacht seien , daß ihre Stimmen „nicht verloren" gehen.

VreNestimnwnaus dem Reiche
Köln, 14. März.

Zu dem Wahlergebnis schreibt das „Kölner Tage¬
blatt "

, Hindenburg habe einen ungemein großen Erfolg
errungen . Nach der Parteienstärke , die sich bei den Hessen¬
wahlen im November 1931 für den Durchschnitt aller Reichs-
Parteien ergab , konnte man nur mit 16 Millionen für Hin¬
denburg rechnen. Daß diese Zahl noch um 2Ps Millionen
übertroffen wurde , ist nicht nur ein Beweis für die auch
heute noch bestehende Volkstümlichkeit des Feldmarschalls,
sondern auch ein Beweis dafür , daß die Mehrheit des deut¬
schen Volkes nichts von Experimenten wissen
und aufdem Wegder Vernunft weiter gehen
will. Hiudmburgs Endsieg ist heute bereits gesichert und
man kann Wohl hoffen, daß uns das BilddesBruder-
kampfes, das wir im jetzigen Wahlkampf mit ansehen
mußten , für den zweiten Wahlgang erspart
bleiben wird . Wenn es auch für das Endergebnis des zwei¬
ten Wahlganges keine Bedeutung hat , ans wessen Seite sich

Irlands FreiheitskämpferkehrenausdemGefängnis zurM

-' HK »'

Jubelnd er Empfang der frei gelassenen Gefangenen durch die BevölkerungvonDublin
De Valera , der neugewühlte Ministerpräsident von Irland , hat sofort nach der Uebernahme seines Amtes die Freilassung
aller Revolutionäre veranlaßt , die unter dem vorherigen Ministerpräsidenten Cosgrav -e ins Gefängnis gesteckt worden
waren. Die irische Bevölkerung, die in überwiegender Mehrheit aus seiten der Freiheitsbewegung steht, bereitet den

Vorkämpfern überall einen jubelnden Empfang.

Duesterberg und Hugenberg stellen werden , so muß man im
Interesse der nationalen Einigkeit doch hoffen, daß ihnen das
Ergebnis des ersten Wahlganges den Weg zu Hindenburg
Weisen wird.

Die „Kölnische Volkszeitung" schreibt u. a ., die
Geschichte der Bemühungen, auf parlamentarischem Wege die
Amtszeit des Präsidenten zu verlängern , braucht nicht mehr
verfolgt zu werden. Es genügt, zu bemerken , daß die Rechte
diese Bemühungen sabotiert hat, um den Kanzler Brüning zu
stürzen und Rache zu nehmen für die Niederlagen, die er
ihnen auf offenem Schlachtfelde bei den Abstimmungen im
Reichstag bereitet hat. Die Rechtsradikalen bekämpfen das
System, weil es nicht ihr System ist . Sie rufen nach einer
starken Hand und meinen die ihrige. Es wäre seltsam geweserr,
wenn die Hitlerpartei sich nicht auch diesmal als Sammelbecken
der Unzufriedenheit gezeigt hätte. Vor dem Kriege war es
die Sozialdemokratie, die der Unzufriedene wählte, um den
Racker Staat zu ärgern . Jetzt ist es die Hitlerpartei . Unter
Bezugnahme aus die starke Wahlbeteiligung des Zentrums , be¬
sonders im Westen , schreibt das Blatt : Hindenburg wurde mit
einer überwältigenden Treue von den Zentrmnsleuten gewählt,und dies ist auch für uns ein wahrer Trost bei dem Anblick all
der Verwirrung .und . des Hasses , den. die nationale Oppositionin das geplagte deutsche Vo ' k Hineingetriebenhat.

Der „ Hannoversche Kurier" hebt hervor, daß nurein Bruchteil von Stimmen fehlte, um Hindenburg die abso¬lute Mehrheit zu geben . Um dieser paar hunderttausend Stim¬
men willen müsse das deutsche Volk nun noch einmal an die
Wahlurne treten , müsse die Leidenschaft noch einmal aus¬
gepeitscht werden, wo das kranke deutsche Volk so sehr der Ruhebedürfe. Trotz des Remis sei die Geschäftslageklar : „Hinden¬
burg ist der Reichspräsident, ist bei dem ungeheuren Vorsprungvor seinen sämtlichen Gegenkandidatender Sieger des 13. Mürz.Er wird es am 10. April endgültig sein ."

Die „Braunschweigische Landeszeitung" be¬
merkt zu dem braunschweigischen Wahlergebnis, zu dem außer¬
ordentlichen Erfolg darf man die deutsche Freiheitsbewegung
beglückwünschen , um so mehr, als die Nationalsozialisten in
unserem Lande Regierungspartei sind und ununterbrochen
dem Trommelfeuer feindlicher Angriffe ausgesetzt waren.

Die „Dresdener Nachrichten" schreiben zum
Wahlergebnis : Eine andere Frage , die nicht unabhängig von
dem Endergebnis der Wahl ist , ist die der Folgerungen des
Anschwellens der nationalen Opposition für die deutsche In¬
nenpolitik. Als die alte Sozialdemokratie sich einstmals in
dieser starken und aufsteigenden Stellung befand , da lautete
der Regierungsgrundsatz der Mitte , daß man ohne diese
Massenpartei nur sehr schwer und gegen sie überhaupt nicht
regieren könne. Das gilt jetzt in verstärktem Maße und mit
größerem Recht für die nationale Opposition und den
Nationalsozialismus im besonderen. Je länger die Regie«
rung Brüning sich dieser Ansicht verschließt, um so unhaltbarer
wird ihre Lage und um so schwieriger wird der deutsche Be¬
freiungskampf Mch außen .

'

Zu dem Ergebnis der Reichspräsidentenwahl- schreiben , die,
„ M'nnchener Neuesten Nachrichten " : Das politische Bild
habe sich bereits heute einwandfrei geklärt. Mit 18,5 Millioiren
siehe Hindenburg mit weitem Abstand an der Spitze aller
Kandidaten, so daß es als ausgeschlossen gelten könne , daß
irgend ein anderer Kandidat am 10. April diesen Vorsprung
einzuholen imstande sei . Eine ganze Reihe politischer Beob- -
achtungen scheine die Annahme zu rechtfertigen, daß mit dem
13. März der Nationalsozialismus in Deutschland seinen
Höhepunkt erreicht habe. Zu dem Gedanken, die parlamen-
tärische Erledigung der Präsidentenwahl erneut zu versuchen,
schreibt das Blatt : „Wir können vor einem solchen Experiment

Perms 1931 Hst „Maffsntag"
Ein Iahe nach dem Abitur!

3wWerrbj!am emee Jugend von heute — Nschdem Em VeeMsWhe
Die Prima eines Mädchen- Gymnasiums , die Ostern 1931

ihr Abitur bestanden hatte , fand sich verabredungsgemäß in
diesen Tagen — also ein Jahr nach dem Abitur — zum
ersten „ Klassentag" zusammen; Thema : Zwischenbilanz des
ersten Berufs - bzw. Ausbildungsjahres ! — Eine unserer
Mitarbeiterinnen , selbst Mitglied dieser Prima , stellt diese
Aeußerungen ungeschminktzusammen.

In diesen Tagen , sn denen zahlreiche junge Menschendie Schulbank verlassen, dürfte die Bilanz dieses Klaffcntagcs
aufschlußreicher sciu, als lange Abhandlungen für eine
Jugend von heute, die sich in schwerster Zeit den Weg ins
Leben erkämpfen mutz und sich trotzdem — das beweist die
Mehrzahl der Aeußerungen — in ihrem Zukunftsglaube»
nicht beirren läßt.

Tüchtige erreiche« ihr Ziel!
Zeichnen, malen, bildhauern . . . , ihr wißt ja , das war

schon auf der Schule immer mein Steckenpferd, und wegen
dieser Leidenschaft wäre ich auch ja beinahe durchs Abitur
.gerasselt! Aber ich Habs ja gerade noch erwischt, und nun
konnte ich endlich meinen Pennälertraum wahr machen, —
auf die Kunstfchnlegehen.

Ich wollte Zeichenlehrerin werden , denn ich habe nachmeiner Meinung auch pädagogische Fähigkeiten . Die Auf¬
nahmeprüfung auf der Kunstschule war im Herbst, so hatte ich
noch den ganzen Sommer Zeit , mich darauf vorzubereiten,denn es wird sehr viel verlangt!

Aber was ich da alles machen mußte ! Noch nie hatte ich
so lustlos gearbeitet , sollte — , das meine geliebte Malerei
sein ? Ich verlor mein Ziel aus den Augen, und als mir das
selbst klar wurde , war es zu spät : Ich rasselte mit Glanz
durch die Prüfung . . .

Man tröstete mich , ich wäre als Lehrerin doch nie ran¬
gekommen. . . Alles schön und gut , aber was nun ? Rur nicht
noch weiter Zeit verlieren . Jetzt fing ich an , Kunstgeschichte
zu studieren, und nun bin ich ehrlich begeistert von meiner
Arbeit . Ich werde dann mein Abschlußexamen machen —
diesmal plumpse ich bestimmt nicht durch ! — und dann will
ich in den Musenmsdienst. Nun sagt mir bitte nicht gleich,
Laß das völlig aussichtslos ist ! Das ist ja überall dasselbe,und wenn man darüber dauernd nachgrübeln will , dann ver¬
siert man die Lust an jeder Arbeit und am Leben.

(Nachdruck , auch auszugZweise, verboten)
Hauptsache, daß die Zeiten nicht noch schlechter werden,

so daß ich mein Studium durchhalten kann ! Und dann ? Ich
lasse mir den Glauben nicht nehmen, Laß für uns JungeWieder die Zeit kommen wird , wo die Tüchtigen auch etwas
erreichen! Gertrud v . L.
Abitur — und was dann?

Ich wollte so rasch wie, möglich Geld verdienen und
freute mich schon in der Schule immer aus de« Augenblick,wo ich meiner Mutter das erste selbstverdiente Geld bringenkonnte. Ich meinte , mit dem Abitur würden sich Wohl mehr
Aussichten bieten , und so habe ich ja schon während der drei
letzten Schuljahre das Schulgeld durch Rachhilfestunden ver¬
dient , nur um das Ziel zu erreichen.

Dann kam das Abitur — endlich , endlich war ich soweit und konnte mich nach Arbeit umsehen . . .
Aber was eigentlich? Was konnte ich denn perfekt? Ich

sprach ganz gut Englisch, mein Französisch ging auch , ich war
ja auch in der Schule, wie ihr wißt , immer eine der Besten . . .Aber was war damit schon anzusangen ? ?

Ich besuchte also erst eine Handelsschule und büffelte
während dreier Monate redlich Stenographie , deutsche und
frenrde, Maschinenschrift und Buchführung . Dann bekam ich
auch etwas Arbeit , aber nur selten und wenig . Aus meinem
Wunsch nach fester Stellung und gutem Verdienst ist bis
heute — ein Jahr nach dem Abitur — nichts geworden!Und meine jüngere Schwester verdient schon ganz gut.Die ging gleich vom Lyzeum aus in eine Schneiderwerkstattund hat , während ich das Abitur machte , verschiedeneFach-
Prüfungen abgelegt und ist bald so weit , selbständig zuarbeiten . Auch — ohne Abitur! Irene St.
Die Diva in spe

„Du bist die geborene Schauspielerin , Gitta ! " — so und
ähnlich habt ihr ja schon immer zu mir gesprochen , und sohörte ich es auch zu Hause, aber ich ließ mich nicht irremachenund habe erst mein Abitur gemacht, denn schließlich mutzheute jeder eine abgeschlossene Bildung haben.Aber mein Wunsch , zur Bühne zu gehen, wurde immer
stärker . Ich fiug schon während der Schulzeit mit Sprech¬stunden an , — und endlich war ' I so weit!

Doch es war gar nicht alles , so schön , wie es zuerst aus¬
sah. Ich mußte , rasend viel arbeiten , auch vieles , was mir

gar nicht gefiel, aber der Gedanke an die Zukunft half mir
durch ! Und dann bestand ich die Aufnahmeprüfung an der
Schauspielschule, — dann ging's erst richtig los!

Nun habe ich schon mein erstes „Debüt " hinter mir —
es ging sehr schön . Auch wenn ihr als meine ehemaligen
Mitschülerinnen , die ihr dabei warst nicht so geklatscht hättet,
so wären doch alle sehr zufrieden gewesen. Nun geht's lang¬
sam vorwärts ! Ob ich eine Bergner werde , weiß ich nicht,,
aber ich glaube an meine Zukunft in meinem Berufe!

Brigitte L.
Statt Bibliothekarin . . .

Ich war ja schon als Kind eine große Leseratte, und
mein ganzes Geld legte ich in Büchern an . So lag mein
Entschluß nahe, Bibliothekarin zu werden . Das Ziel rückte
immer näher , und schon in der Unterprima schickte ich mit
meinem Lebenslauf ein Gesuch an die Ausbildungsstätte für
Bibliothekarinnen . Damals habt ihr mich sehr beneidet, denn
die meistens von euch hatten noch keine festen Pläne für ihr
weiteres Leben . . .

Doch dann kam plötzlich ein Brief mit dem Bescheid,
daß wegen des Ueberangebots an Bibliothekarinnen nur
wenige noch ausgebildet werden können, und das Los ent¬
schied gegen mich . Bis 1933 bestand für mich keine Aussicht,
an der Schule anzukommen.

Sollte ich so lange warten ? Rein ! So sah ich mich
schweren Herzens nach etwas anderem um ; glücklicherweise
fand ich bald nach dem Abitur eine Stellung als Stenoty¬
pistin. Meine Arbeit befriedigt mich allerdings nicht sehr,
zumal ich auch nicht die Zeit , wie früher , finde, meine Lese¬
wut zu befriedigen. Aber man muß heute zufrieden sein,
überhaupt etwas zu haben.

Und ihr könnt sagen, was ihr wollt : Auch heute habe
ich die Hoffnung noch nicht aufgegeben, später einmal
meinen Wunsch erfüllen zu können. Vielleicht klappt's ein¬
mal , — haltet mir den Daumen ! Gisela N.
Trotz alledem!

Glaubt ihr an eine Berufung des Menschen?
Mein Onkel ist Arzt, und schon früh fühlte ich den

Wunsch in mir , auch Medizinerin zu werden . Da nütztenalle Vorhaltungen meiner Eltern und meines Onkels, eine
Frau sei dazu nicht geeignet, gar nichts ! Ich fühlte mich
gerade als echte Frau berufen, Menschen zu Helsen , Kranke
zu heilen ! Ich weiß , daß ich es körperlich aushalten kann.
Und nach meiner Ansicht kann es für eine Frau nichts Schö¬
neres , nichts Menschlicheres geben, als zu helfen!

Leider kann ich mich meinem Studium nicht so widmen,
wie ich es eigentlich »röchte ; denn ich muß mir das Geld
selbst verdienen, da Vater das Studium nicht erschwinge»



»kcht nachdrücklich genug warnen . Dieser Kampf , mutz Mt,u Ende gekämpft werden/ ' ^ ^

Moskau enttäuscht
Moskau (über Kowno) . 14. März.Die Moskauer politischen Kreise find über den Ausgangder Wahlen in Deutschland enttäuscht. Die KPD . habe estrotz der großen Arbeitslosigkeit nicht verstanden, die Massenzu führen , und an Einfluß in der Arbeiterklasse stark ein¬gebüßt. Die Nationalsozialisten hätten es verstanden, denpolitischen Einfluß der KPD . zu verringern.

Die faschistische Presse
Rom, 14. März.In den Berichten über den Verlaus des Wahlsonntags inDeutschland betont die faschistische Presse einstimmig die Ruheund Ordnung , mit der die Abstimmung vor sich gegangen istDie Stimmenzahl für Hitler bilde ein gewaltiges Ganzes,eine einzige kampfstarke Partei als Bejahung des guten Ge¬wissens und energischen Willens. Die Millionen der für Hin-denburg abgegebenen Stimmen seien die einer zusammen¬gewürfelten Menge, die Millionen Stimmen für Hitler da¬gegen die einer wohlgeordneten Heerschar.

VMgWeden zu Atem?
Berlin , 14 . März.

Im Reichsrninisterium des Innern wird zur Zeit er¬wogen, einen Burgfrieden für die Karwoche unddie Ostertage in ähnlicher Weise zu verordnen, wie esbeim Weihnachts-Burgfrieden der Fall gewesen ist . Eineendgültige Entscheidung ist noch nicht getroffen. Die sächsischeStaatsregierung hat für die Zeit vom Mittwoch, den23 - März , bis Dienstag , den 29. März , alle Versammlungen,Umzüge und sonstigen demonstrativen Veranstaltungen unterfreiem Himmel verboten.

Vas neue Direktorium in Memel
Es besitzt kein Vertrauen

Or. M. Berlin , 14. März.(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleiiung)
In der Reichshauptstadt liegen Nachrichten aus Memelvor, nach denen Litauen den gestrigen Tag , an dem wirmit dem großen Wahlkampf völlig in Anspruch genommenwaren , benutzt hat , um im Memelgebret endgültig eingroßlitauisches Direktorium zu schaffen . Am Montagmittagist das Direktorium Stimm« gebildet worden , und zwarsind als neue Mitglieder der Besitzer Reisgys und derKaufmann Kadgiehn ernannt worden . Kadgiehn warbereits früher Landtagspräsident und hat das Vertrauendes Memelländischen Landtags nicht erhalten . Der über¬

raschende Coup , der ohne Frage nicht ohne Wissen und
Einverständnis der Kowuoer Regierung jetzt erfolgt ist,stellt also zweifellos eine brutale Vergewaltigungder memelländischen Bevölkerung dar . Dasneue Direktorium wird sich jetzt dem Landtag vorzustellenhaben, und es ist sicher damit zu rechnen, daß es nicht seinVertrauen erhält . Praktisch müßte es dann zu einem Rück¬tritt des Direktoriums kommen, da nach dem Memelstatutdas Vertrauen des Parlaments notwendig ist . Man rechnet
jedoch damit , daß der Laudtag ausgelöst wird , und
daß es zu Neuwahlen kommt. Das deutsche AuswärtigeAmt wird , wäe ^wir ., höre», zunächst . keine Schritte unter¬
nehmen, denn es ist der . Auffassung, daß es Aufgabe der
Signatarmächte ist, sofort verfassungsmäßige Zustände inLitauen wiederherzustellen.

Nach dem vorläufigen amtlichenWahlergebnis beträgt dieGesamtzifser der abgegebenen gültigen Stimmen 37 660 394.Dies Ergebnis bedeutet eine Wahlbeteiligung von ungefähr87 v . H. Hiervon erhielt Duesterberg 6,8 v . H . , Hindenburg49,6 v . H .. Hitler 30 v . H. . Thälmann 13,3 v. H.. Winter 0,3 v . H.

kann. Ihr wißt , was das an Intensität , Arbeitsaufwandund Verzicht auf alle kleinen Freuden des Lebens bedeutet,
sich so als Werkstudentm durchzuschlagen, — aber ich machees ja , um mein Ziel zu erreichen!

Und ich werde es schassen , und wenn ich mich noch mehr
einschränkenmüßte ! Ich Will mich durchsetzen , und wenn es
eine Zeit mal gar nicht mehr geht, dann werde ich mein
Studium unterbrechen und mir durch anhaltende Arbeit
mein Geld für die nächsten Semester verdienen ! Aerztinwerde ich, — ob mit 25 oder 30 Jahren , ist mir ganz gleich!

Rennte P.
Glückliche Hausfrau — mit Abitur!

Wenn ihr alle von euren Berusskämpfeu erzählt , muß
ich ja eigentlich stille sein, aber, nehmt's mir nicht übel ! —
ich bin sehr glücklich vielleicht glücklicher und befriedigter als
Manche von euch.

Ich wollte Apothekerin werden , — ihr wißt ja — denn
ich sing schon in der Schule an , mich darauf vorzubereiten.
Aber genau am Tage nach dem Abitur , bin ich meiner Auf¬
gabe als berufstätige Frau untreu geworden und — habe
mich verlobt . Im Sommer haben wir geheiratet, und ich
Lin sehr, sehr glücklich.

Ich führe meinen Haushalt ganz allein — ohne Mäd¬
chen — ausgeschlossen, es darf keiner in meine Küche ! Und
wenn ihr mir von euren Erfolgen im Beruf oder den Freu¬
den des Studiums erzählt , dann denke ich ganz im stillen:
Ob ich nicht den richtigen Lebensberus für eine Frau ge¬
sunden habe?

Wir wollten ja — so haben Wir es uns vorm Abitur
versprochen — bei diesem ersten Klassentag ehrliche Bilanz
machen! Und so wünsche ich euch allen, daß auch ihr ihn
bald findet, den eigentlichen Berus für jede Frau!

Frau Marianne B.

VergeblicheSuche nach dem LindSergh-Baby in Hamburg.
Durch telegraphischeAnweisungen von der französischen

Küste aus war am Montagmittag die Nachricht nach Ham¬
burg gelangt , an Bord des Ueberseedampfers „City os Balti¬
more "

, der am 2 . März die Vereinigten Staaten verließ , be¬
finde sich ein Kind, das eine außerordentlich starke Aehnlich-
keit mit dem Lindüergb-Baby aufweise. Trotz der Enttäu¬
schung mit dem Dampfer „President Roosevelt" entschloß
man sich erneut zu einer Untersuchung. Als die „City os
Baltimore " am Montag gegen 21 Uhr im Hamburger Hafen
anlangte , begaben sich fünfzehn Kriminalbeamte an Bord des
Schiffes. Sic versperrten die Ausgänge und prüften ein¬
gehend alle Papiere von Passagieren , die mit Kindern reisten.
Die Untersuchung, die etwa zehn Minuten dauerte , verlief
jviedermn ergebnislos.

1 51 7 gs- ^ v-, ^

Veeubenwahl eeft am 24. Wett
Or. U . Berlin , 14 . März.

(Souderüisnst unserer Berliner SchrMeilung)
Der Termin für die preußischen Landtagswahlen ist am

Montagnachmittag vom ständigen Ausschuß des preußischenLandtags endgültig auf den 24 . April fest gelegtworden.
Ursprünglich hatte die preußische Regierung dafür den

17 . April in Aussicht genommen. Am Montagmittag fandjedoch eine längere Aussprache zwischen dem Reichskanzlerund dem preußischen Ministerpräsidenten über diese Fragestatt, nachdem das Reichsinnenministerium vorher bereitsmit der bayerischen und der württembergischen RegierungFühlung genommen hatte und mit diesen Regierungen ein
Einverständnis darüber erzielt worden war , daß die bayeri¬
schen und württembergischen Landtagswahlen am 24 . April

stattfinden sollten. Wir glauben nicht fehl zu gehen im der
Annahme , daß Or. Brüning um eine Hinausschiebung der
Preußenwahlen bei Braun bemüht gewesen ist , nicht zuletztdeshalb , weil in den hinter dem Reichskabinett stehenden
politischen Kreisen der Verdacht aufgetaucht war , die
Weimarer Koalition in Preußen werde den Versuch machen,
sich bei der Vorbereitung der preußischen Landtagswahlen
agitatorisch und propagandistisch an den
zweiten Reichspräsidentenwahlgang „an-
zuhängen "

. Die Parlamentswahlen in Preußen , Bayernund Württemberg werden nunmehr also 14 Tage nach dem
zweiten Wahlgang um den Reichspräsidentenposten statt¬finden, so daß die Vorbereitungszeit für die preußischen
Oppositionsparteien , insbesondere für die Gruppen der rech¬ten Mitte immer noch reichlich kurz bemessen ist.

Gestzee AMmd A der MarsdMueei
Mulden , 14. März.

Aus der ganzen Mandschurei werden die schwersten Un¬ruhen gemeldet . Ueberall am westlichen Teil der chinesischen
Ostbahn haben sich chinesische Truppen gegen dieneue Regierung erhoben. Alle japanischen Garnisonensind mobilisiert und marschieren zum Teil bereits gegen die
Chinesen . In Mulden selbst zogen die Chinesen in großenGruppen durch die Vorstädte , bedrohten japanische Staats¬
angehörige und Plündertenzahlreiche Geschäfte und Häuser.In der Nähe des japanischen Hauptquartiers wurde eineReihe von Häusern in Brand gesteckt. In Ma » schult
plünderte die chinesische Garnison die ganze Stadt . Der ja¬
panische Kommandeurwurde ermordet . Ein Regiment der
chinesischen Hailungkiang-Armee in Peiho bei Tsitsikar istnach Tsitsikar ausgebroche «, um die dortigen japanischen Be¬
satzungstruppen anzugreifen. Die befestigte Stadt Erlu-tun ( ?) in der inneren Mongolei sowie zwei andere mon¬
golische Städte sind ebenfalls von chinesischen irregulärenSoldaten und Banditen besetzt und geplündert Worden.

Deutschenhetze aus Geschäftsinteresse
In Amerika regt sich wieder einmal ein alter Deutschen¬feind, der Präsident der Chemical Foundation , Garvin, derdie I . G . Farben maßlos angreift mit der Behauptung, dieserdeutsche Farbenkonzern arbeite in der ganzen Welt chemo-mili-

tärisch gegen Amerika . Eine verrücktere Unterstellung gegendie J . G . Farben kann es gar nicht geben . Aber Mister Gar¬vin leistet sie sich darum doch — weil er nämlich ein geschwore¬ner Feind der I . G. Farben aus Konkurrenzgründenist . Manmuß sich diesen famosen Uankee einmal näher ansehen . Er istein alter Bekannter: Während des Krieges wurde er zum Ver¬walter des beschlagnahmten deutschen Eigentums eingesetzt,und damals brachte er für ein Ei und ein Butterbrot wert¬vollste deutsche chemische Patente an die Chemical Foundation.Er schwang sich schließlich zum Präsidenten dieser Gesellschaftauf, aber dann machte der amerikanische Staat ihm den Pro¬zeß , weil er als Eigentumsverwalter SelbstbereichernngundVerschleuderung der beschlagnahmten Güter betrieben hatte.Vor einigen Monaten gab dieser Herr Garvin eine deutsch¬feindliche Broschüre heraus , und es paßt zur Sache , daß erdafür von der französischen Regierung das Bändchen derEhrenlegion erhielt. Mit seinem rachsüchtigen Vorstoß— seit seinem Prozeß ist er ein betriebsamer Deutscheuseinogegen die J . G . Farben will Garvin offenbar beim amerikani¬schen Kongreß Stimmung für ein Einfuhrverbot gegen deutschechemische Erzeugnisse machen . Es sind schon saubere Herren,die die Lügenkampagnegegen den deutschen Namen immer nochfortsetzen I

Der Politische Ausschuß der Abrüstungskonferenzwird amDienstag seine Beratungen mit der Frage der moralischen Ab¬rüstung beginnen.

Zum Zode des WrOhsMöMS Mesmer

' 4^

Das Haus des Zündholz - Königs Kreuzer
in Paris , in dem er sich aus noch nicht völlig geklärten

Beweggründen das Leben nahm.

In Abänderung der preußischen Sparnotverorduung wirddie Preußische Regierung den Wählquotienten aus 50 MO fest-stellen.
S

Im Hauptansschutz der Abrüstungskonferenzkam es Leidem französischen Antrag aus Behandlung der Jnternationali«fierung der Zivilluftfahrt zu erheblichen Meinungsverschieden¬heiten, da der Versuch , auf diese Weife die von Deutschlandgeforderte Abrüstung der Militär -Luftfahrt zu Hintertreiben,auf Widerstand stieß.

Der mandschurische Ausschuß des Völkerbundes traf amMontag in Schanghai ein.

Ziffern um die Aeichspröftdeitlen -WahlIW GW WahlvsMmmklMgStt
Die ungeheure Energie, mit der der vergangene Wahl¬kampf durchgeführt wurde, wird durch nichts besser charakteri¬siert als durch Zahlen, die für sich sprechen . Riesige Menschen¬massen wurden Tag für Tag auf die Beine gebracht . InBerlin allein haben in fünftausend Wahlversammlungenschätzungsweise über eine Million Männer undFrauen für den einen oder anderen Kandidaten demonstriert.Der Sportpalast, der Raum für 16 000 Teilnehmer bietet, istsiebenmal vollständig überfüllt gewesen . Auffallenderweiseistes trotz der allgemeinen Erregung wenigstens bei den Wahl¬versammlungen niemals zu schweren Zusammenstößengekom¬men. Eine Tatsache , durch die sich der diesmalige Wahlkampfin Berlin vorteilhaft von seinen Vorgängern unterscheidet.Für das gesamte Reich wird die Zahl der veranstal¬teten Wahlversammlungen auf ungefähr hunderttausendgeschätzt. Der Anteil der verschiedenen Kandidaten ist natur¬gemäß in den einzelnen Landesteilen sehr verschieden gewesen.Auf dem Lande überwogen überall die Veranstaltungen der

Nationalsozialisten. Im stanzen dürsten etwa 15 bis 20 Mil¬lionen Deutsche an den Versammlungen teilgenommen haben;viele allerdings auch mehrere Male.Der Wahltag selbst brachte eine ungeheure Apparatur inBewegung. In den 68000 Stimmbezirken, in die Deutschlandeingeteilt ist, waren über 600 000 amtliche Wahlhelfer tätig, zudenen noch mehrere Hunderttausend Menschen kommen , die am

Abend an der möglichst schnellen Errechnung des Wahlresultatesmitarbeiteten. Insgesamt waren also annähernd eineMillion Funktionäre amtlich beschäftigt . Die Zahlder Werber, die von den Organisationen aus die Beine ge¬bracht wurden, dürste etwa ebenso groß gewesen sein.
Angesichts der riesenhaften Spannung , mit der diesmaldem Ausfall der Wahl entgegengesehen wurde, kam auch derFeststellung des Wahlergebnisses erhöhte Bedeutung zu . Aufsämtlichen deutschen Sendern wurde das Ergebnis laufend mit-geteilt. Aber auch im Ausland war die Anspannung und dasInteresse so groß, daß überall die letzten Resultate an die Hörerübermittelt werden mußten. InRußland wurde für diesenZweck ein besonderer Sender eingesetzt . In Dänemarkwurde zeitweilig die deutsche Sendung direkt übertragen, umdann erst anschließend ins Dänische übersetzt zu werden.
Es gibt in Deutschland zur Zeit etwa 3,8 Millionen Radio-Anschlüsse . Wenn man annimmt, daß im Durchschnittvor jedemApparat fünf Menschen den Resultaten entgegengefieberthaben— sicher nicht überschätzt ; man denke an die vielen Lautsprecher¬anlagen in Cafshäusern usw . — so kommt man zu dem Er¬gebnis. haß etwa jeder dritte Deutsche am Radiogesessen hat, um das Wahlresultat so schnell wie möglich zuerfahren, und noch mehr unterwegs waren , um die aktuellstenZiffern ans den Lichtberichlen der Zeitungen zu vergleichen.

Tragisches Unglück einer Schulklasse
Montagnachmittag ereignete sich an der Möhnetal-Sperreein tragischer Unfall. Eine Schulklasse aus Günne hatte mitErlaubnis des Lehrers das Eis am Rande des Sees betreten.Dabei hatten sich einige Kinder zu weit vorgewagt. Dem Lehrergelang es , zwei der eingebrochsnen Kinder zu retten. Bei dem

Versuch , das dritte Kind herauszuholen, brach er selbst ein undertrank. Die Leiche des Lehrers und des Kindes wurdeneinige Zeit später geborgen.
Die Brüder Saß haben es wieder erreichtIn der Berufungsklage gegen die Brüder Saß sprach dieV. Große Strafkammer beim LandgerichtI , Berlin , die An¬
geklagten von dem Vergehen des Münzverbrechens frei. Sieerhielten lediglich drei Wochen Haft wegen Anfertigung vonStempeln und Klischees ohne schriftlichen Auftrag. Die Straf¬kammer sagt, sie trieben nur Studien, sic seien keineMünzverbrecher. Die Strafe gilt durch die Untersuchungshaftals verbüßt. Die Brüder Saß wurden nach der Verhandlungentlassen.
Ein Direktor des Kreuger-KonzernS am Herzschlag gestorbenWie der Lokal -Anz . " meldet , ist der Direktor des Kreuger-Konzerus, Ferrand er, auf die Nachricht von dem Selbst¬mord seines Chefs einem Herzschlag erlegen.

Selbstmord des Präsidenten der Eastman - Kodak -CompanyIn Rochester im Staate Newhork beging der Gründerder weltbekannten Eastman - Kodak -- Company, GeorgeEastman , Selbstmord durch einen Schutz in dasHerz. Eastman war bis zuletzt Generaldirektor der Firma.U. a . hat er ein Verfahren zur Herstellung von ' Trocken¬platten erfunden. Eastman kränkelte in den letzten dreiJahren . Sein Vermögen wird auf fünfhundert MillionenDollar (etwas über zwei Milliarden Reichsmark) geschätzt.Er hinterließ einen Zettel mit den Worten : „ Meine Arbeitist getan ; wozu noch warten ? "

Das amerikanische Repräsentantenhaus lehnte am Mon¬tag einen Antrag ab , wonach die Abstimmungüber die Prohi-bitionsfragr den einzelnen Staaten überlassen werden sollte.Am Montag trat der volksparteiliche Hauptvorstand- desWahlkreisesWestfalen-Sud in Dortmund zusammen. Fn eineraußerordentlich zahlreich besuchten Sitzung, - in der über SOOrtsgruppen aus allenTeilen des Wahlkreisesvertreten warenwurde von allen Seiten eyr Treuebekenntnis zur D.V.tLabgelegt.
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»l) cis5wctium
cist ' iSclinilc«

5iv6isnorbs !ien ous ollen Osbisisn 6sr
lecknik , ioborotoriumsvorführungsn , kllm-
vorträgs , vvm k4ltt>vock , äsm 16. bis Lonn-
tog , 6sm 20 . /viärr . läglick geöffnet 9 — 1
u. 4 — 8, Sonntag 10 - 6 Okn . Eintritt frei!
kür Lckulsn , Vereins usw. gruppsnvv . kükr.

«vnwmsMns»
Skssssdvklier

IVIK. 3,24 . 4 .50 . 5,85 . 7 .20 . S .90

Nuto zu mieten gef.
" v. Kaufm . ( Selbst¬
fahrer ) für wöch . ca.
250 Kilom . Prs .ang.
erb . unter O S 384
an die Geschst. d . Bl.

MieteiÄlilWrein
Gottorpstratze 25

— Bürd —
Rechtsschutz, Aus¬
kunft, Vertretung

für uns , Mitglieder
unentgeltlich.

Werdet Mitglied!

Guter bürgerlicher
MlasMÄ
Preis 80 Pf.

rau Pund , Stau 22
Ecke Kl . Bahnh .str .)

F
( 0

Verzogen
nach Achternstratze 8.
»einr. üe Kroot,

staatl , geprüfter
Krankenpfleger,
Masseur und

Hühneraugenhilfe.

Bremer
StMtlmter

den 15,
8 Uhr:
— ein

Dienstaa
März , abds
„Jagt ihn
Mensch ."

Mittwoch , den 16,
März , abds . 8 Uhr:
„Die schöne Helena ."

Donnerstag , d . 17,
März . abds . 8 Uhr:
„Undine ."

Freitag , 18. März,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Der Evang .inann ."

Sonnabend , d . 19.
März , abds . 8 Uhr:
„Die schöne Helena ."

Sonntag , den 20.
März , vm . 11 Uhr:
„Faust ." — Nachm.
3 Uhr : „Riaoletto ."— Abds , 7.30 Uhr:
„Egmont ."

Montag , 21. März,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Fra Diavolo ."

Dienstag , den 22.
März , ab . 8.30 Uhr:
»Iphigenie auf Tau-

Mittwoch , den 23.
März , abds . 8 Uhr:
„Faust ."

Donnerstag , d . 24.
März , ab . 7.30 Uhr:
„Götz von Berlichin-
gen ." Gast : Heinrich
George.

Mm » « Immisi r

SeNenMever Vorlrsg
Am bllittvvook , 6om 18 . nachm . 4 llkr uncl oben,
8 .30 Uhr , im „ Lstonis "- 8s » Ir Iksmo:
vsr MMsMgsle ^stvr-Wuvaer ksüwm
im viknste sei irrsniren NvasediieN!

noch vr . msck . W. Otto vnö vr . 6s Haas
kür Olcksubung spricht clsr öiologs llismann - klannovsr unck
reizt N>« MSvI >« M Im » L.I « I»<>»LIÄl
KtCliluMW ? Wir rsigsn Iknsn erstmalig slvl »<-
I » sm « « m «llmm » sl » ml »lmm
klickt ru verwechseln mit äknlicksn Vorträgen

Eintritt frei ! fvgsncilicks kobsn keinen Zutritt!

MMUSkl
« MM

Dienstag , den 15.
März . 71t bis 10X»
Uhr : 4 27 » „Der
fidele Bauer ." Pr . n

Mittwoch , den 16,
März , 314 S . M U . :
Ausw .vorstll . Nr . 13
„Charleys Tante ."

711 bis 11 Uhr:
„Carmen ."

Donnerstag , d . 17.
März , 711 b . 911 U . :
Außer Anrecht . Nie-
derd . Bühne . „Ka¬
sper lummt na Aus"
Kl ^ "leine Preise , 50 H
bis 2,50

Freitag , 18, März,
711 bis 1i Uhr : O 26
„Carmen ".

Sonnabend , d . 19.
März , 711 bis 10H
Uhr : 0 „Der stdele
Bauer ." Preise II.

Sonntag , den 20.
März , 314 b . 511 U.:
Notgemeinsch . Grpp.
II Nr . 876 dis 1750
einfchl . „Meffandro
Stradella ."

711 bis 10H Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ." Kleine Prf .,50 H bis 3

Irourings
Verlobung ; -
u. klockrsits-
Osscksnks

SSAr « « » »
äcküttingstr . 11

5 utes »erü zu vk.
Bergstraße 10.

Marderkaniu
>- > St . von 2,50 Ml.
an . 4 Monate , Alex¬
anderchaussee 77 r.

ZpSLiai -Lbtsiiaiig
Nlr

Iraner
Muss»
klöoks
Kostüms
IVISnIsI
Klsickoo

LusvMssaäg . u
LsLäsrungsv

sotoot

H,b.

erh . durch Krankh . od . andere Ursachen zu-
rückgebl . Kinder ( Mittelschulpensum 25 ^ l) .
Für Minderbegabte des. Abt . — Privat¬
unterricht : Engl . , Franz ., Deutsch 1

M . Francksen, Lehrerin,
Haaveneschstraße 451.

Ltott ^ nsogs
lllsuonvsgs , 6sn 14. >4Srr 1932

klsuis morgen 2 Uhr sntsckliss nach kurrsr,
hsltigsr Krankheit mein lieber ^ onn , unser
guter Vater un6 Lckvrisgsrvatsr , 6sr

s.anclv/iks

kmi! ^ c ! c ! icl < 8
Kn 4>ltsr von 53 fahren

In tisfsrlrausr im dlomsn aller Angehörigen
^olianns ^ cjcüclcs s «b . Cornelius

ksercligung am Donnerstag , 6sm 17. 6 . HA,
auf clsm krisökof in Qolrvrorclsn nachmittags3 Ukr. lrausranciackt im Irovsrkouss mittags
12V- Ukr

GlO W.

FamMemNachrLÄSen

Beriobunus -Anzeigen
Llslt lKsrtsn

vis Verlobung unserer
looktsr lnmgsnri mit äsm
Sokittsostirisr tisrrn l̂ nnst
l ^

oUpsn , Lisfietk s , 8 . W.,
geben wir bekannt

slslobsbshnobsrinspsktor i. F,

! üsln , ilöllcils liiill fsU
Olüsnlbuvg i. O.
vonnsrsobwssr StrsLs 10S

dlsins Verlobung mit
krsul . li-mgsi -cl k ôsvioli«
bsskrs iok miok snaursigsn

kkllll ! Ws
8i »f !stb n. 6.
iVsssrstrsks 14

74 8 r r 1 s F 2

fsuumuekein

vkMM
1 . MAterverM-

Schule Ofenerdiek a,
Mittwoch , dem 16 . 3„
14—15 Uhr . Nächste

Mitglieder¬
versammlung

am Montag , dem 4.
April , 16 Uhr . bei
Lachmann , Ofen .diek

jZeimlsgesurhel
2SMlM8 MÄel
Hausangestellte , mu-
sik- und naturliebd .,
flotte Radfahrerin , s.
netten Kamer . , nicht
über 30 Jahre , zw.
Heirat . Angebt , un¬
ter R K 398 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

MSlllS

Z - ÄMlTISkVVolTMfNg

.suf 6sc / ^ ussisüung

lVieiri l^eim - meine Welt

klödeliiSW « . relrmsv»
O46snbvi 'g k- Q » /Aslkbrink 19/21 — ksrnruk 5269

ihre Verlobung geben bekannt

i^Qkmi5psc !< mcmn
V/im ^ 0 g ! Sl5S

kkkorn lll
rrt . V/oSr6sn

)Vosr6sn
(klollonci)

ZemDlNgZ -Anzeigell

/ ^ cn '
gci k-isciSMQnnl

Vssning
Vermählte

7rt . blsw>ork>v . kvropa ) l 5 . /4ärr 1932

MMs -Anzeigen
Die Geburt eines

strammen Jungen
zeigen hocherfreut an

öl ii i >l >> I
Magdalene geb . Graper

Bockbor « , den 11 . März IW,
zzt . Willehad -Hosvital , Wilhelmshaven.

Statt Ansage.
Jeddeloh II , den 14. März 1932,

Heute morgen 211 Uhr entschlief!
sanft und ruhig nach langem , mit
großer Geduld ertragenem Leiden
mein lieber Mann , unser guter!
Vater , Großvater , Schwiegervater,!
Urgroßvater , Bruder , Schwager n
Omel , der Landwirt

im 76. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
kkm M § Mb. Drebllig

nebst Kindern und Angehörigen.
Dre Beerdigung findet statt am

Freitag , dem 18. März . Trauer¬
andacht 1 Ubr im Stervehause.

Statt Ansage.
Nenenkruge , den 13. März 1932.

Heute nachmittag -121L Uhr ent - !
schlief sanft und ruhig im Peter-
Frl -edr .-Ludw .-Hospital nach lan¬
gem , mit großer Geduld ertrage¬nem Leiden unser lieber Vater,!
Schwieger - u . Großvater . Bruder,
Schwager u . Onkel , der Landwirt

im 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Diedrich Wemmie u . Frau,
Heinrich Wemmie u . Frau,
Heinrich Eilers u . Frau

geb . Wemmie,
nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am!
Freitag , dem 18 . März , nachmit - i
tags W Uhr , auf dem Friedhof in
Wiefelstede . Vorher um 11L Uhr
Trauerandacht im Hause.

Wir zeigen in dankbarer Freude die
glückliche Geburt eines gesunden

an.
KLLIUWVIU

Willi « . Mariba Schweers.
Forstbaus Löningen i. O»

den 1L März 1932.

Mes-AlMMN

Wir erhielten aus Bergensield.
USA ., die traurige Nachricht , daß!
unser lieber Bruder , der

Kaufmann

n 16. Februar das Opfer eines j
ntounfalls geworden ist.

Die Beisetzung uns . lieben Ver¬
storbenen findet am Mittwoch , d . !
16. März , um 2.30 Uhr nachm . , in!
der Familiengruft zu Jever statt.
Vorher Trauerandacht i . d . Frred-
hofskapelle . Abfahrt vom Kückens-
Krankenhs . in Berne 9.15 Uhr vm . l

Familie von Cölln , Warfleth.

UMsUUlMN
Statt Karten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meines lieben
Mannes , des Kapitäns Günther Bona , sage
ich meinen

innigsten Dank
Paula Bona geb . Hobach-

Oldenburg , den 14. März 1932. _ _

Für die zahlreiche « Beweise herzstM
Teilnahme beim Verlust . unseres Pevrn
Entschlafenen sagen wir hiermit allen

unseren herzlichsten Lank.
Frau Wwe . Windels

nebst Kindern und Angehö -rikftN,
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Aus E1M und Land
* Oldenburg . 15 . März 1932

Landescheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschriebene

Me Blume von Hawaii " bei Preisen von 5g Rpf. bis 3 RM
Paul Abrahams überaus erfolgreiche Operette „ DieBlume von Hawaii" gelangt am kommenden Sonntag,dem 20. März , abends 7 .15 Uhr, bei kleinen Preisen von

50 Rps. bis 3 RM zur Wiederholung.
Heute, Dienstag , sowie am Sonnabend , dem 19 . März,abends 7.45 Uhr, finden Wiederholungen von Leo Falls

entzückender , erfolgreicher Bauernoperette „ DerfideleBauer" bei Schauspielpreisen von 50 Rpf. bis 5 RM statt.Bizets Oper „ Carmen" gelangt morgen, Mittwoch,den 16 . März , unter der musikalischen Leitung von Johannes
Schüler in der Neuinszenierung Fritz Wieks mit den Büh¬nenbildern Ernst Rufers zur Ausführung . Beschäftigt sind:Mrowna , Moser, Müller , Caspar , Deharde, Börgesen,
Schürmann , Hanke, Kohrs , Schultze . Die erste Wiederho¬
lung findet am Freitag , dem 28 . März , statt.

Der große , anhaltende Schwankerfolg, Thomas Bran-
dons „ Charlehs Tante "

, kann in dieser Woche nur am
Mittwoch, dem 16 . März , nachmittags um 3 .30 Uhr, zurWiederholung gelangen.

Gruppe II der Notgemeinschaft (876 —1750 ) erhält am
Sonntag , dem 20. März , nachmittags 3 .30 Uhr, die Flotow-
oper „ Alessandro Stradella " .

Singverein und Extrachor „Carmen"
Die Bühnenprobe beginnt heute — Dienstag — erst

um 10 (22) Uhr abends.

VüMMs-MM
am Karfreitag

Von den Solisten , die in der Passtonsaussührung am
Karfreitag in der Lambertikirche Mitwirken, ist an erster
Stelle Paul Lohmann zu nennen , der die umfangreiche
Baßpartie singen wird ( bes . Fesusworte ) . Die herrliche
Sopranarie singt Lisa Millers, die große Altpartie ist
der bekannten Leipziger Altistin Henriette Lehne über¬
tragen . Für die Tenorarien und Rezitativs ist Hartwig
Kemper, Hamburg , gewonnen. Die zahlreichen Jnftru-
mentalsoli (Oboen, Flöten , Englisch-Horn, Tromba ) werden
von den Solisten des Landesorchesters ausgesührt . lieber
die Passionsmusik in ihren Einzelheiten wird noch ein¬
gehend berichtet werden.

Die nächste Ausstellung des KruMvereiuS
Am Sonntag eröffnet der Oldenburger Knnstveveineine

Ausstellung „M a lereider letzten 30 Jahre , aus
OldenLUrger Privat besitz ". Die zeitliche Grenze
wird bestimmt durch die frühen Landschaften von Müller
vomSiel und frühe Bildnisse von BernhardWinter
einerseits , durch jüngste Arbeiten von Jan Oeltjen und
Franz Radziwill andererseits . Bei der Auswahl der
Bilder wurde versucht , möglichst Werke aufzufinden, die dem
großen Publikum in Oldenburg bisher kaum bekanntgewor¬
den sind . Anfang und Ende dieser Zeitspanne berühren sich
durch ein verwandtes Bemühen um die Bestimmtheit und
Strenge der Zeichnung. Von den älteren Oldenburgern wer¬
den besonders Müller vom Siel und Richard tom
Dieck zur Geltung gebracht werden. Daneben kommen Bil¬
der der Worpsweder zur Ausstellung: Hans amEnde,
Karl Eug . Krummacher , Otto und Paula
Modersohn , Heinrich Vogeler, dazu der Dres¬
dener WilhelmClaudius. An expressionistischen Bil¬
dern wurden Arbeiten der Maler Rohlfs , Nolde,
Schmidt - Rottluff , Heckel und Kirchner zur
Verfügung gestellt . Die verschiedenenArten des Nachexpres¬
sionismus , die teils zu den Arbeiten von Oeltjen und
Nießmann, teils zu den Arbeiten von Radziwill
bzw . den letzten Bildern von Kein Pin eine gewisse Ver¬
wandtschaft des Bemühens aufweisen, kommen zur Anschau¬
ung mit Werken von Seewald , Schrimpf , Schulz-
Mat a n , W e b e r , T i m m l i n g und S ch n i e d e r s.

Das WshlsmehWs im 14. Wahlkreis
Weser -Ems

Duest. Hindenb. Hitler THälm. Wint.
keg .-Bez . Aurich zusammen 20199 59594 73729 12953 264

Osnabrück 10396 183704 58868 10823 ood
ftaat Bremen . - - . , » 27 341 127 871 . 42 <45 30 7/2 880
andesteil Oldenburg . » . 23989 116266 96162 15623 668

Wahlkreis 14 (Wcscr -Ems) . 81835 467485 271504 70176 2354

Me WaMeSMgMW bei der Neichs-
pMiderttMwahl
mr Freistaat Oldenburg

iüc Prvzentzlfsenl werden auf /̂--Prozent abgemudet angegeben)

Freistaat Oldenburg: 86,6 "/° ; Landesteil
üdenburg: 86 °/° : Landesteil Lübeck:
andesteil Birkenfeld: 85 °/°.

Aemter und Städte: Stadt Oldenburg:
«tt Oldenburg : 84 °/° ; Amt Westerstede : 87 °/°;
wrel : 81 .5 °/° ; Amt Varel : 86 °/° ; Stadt Jever:
mt ^ ever: 84 .5 °/° ; Stadt Rüstringen : 89,5 °/° ; Amt But-
wwgln : 86,5 °/° ; Amt Brake : 85,5 °/° ; Amt Elsfleth : 83 °/° ;
ladt Delmenhorst: 92 °/° ; Amt Delmenhorst: 84 °/° ; Amt

92 "/»;

88 °/°,
Stadt
85 °/«;

Ausstellung von Mdelaebeiten
der Frauenschule und des technische « Seminars

Wie alljährlich öffnet die Helene-Lange-Schule ihre
Pforten den Scharen von Besuchern und Besucherinnen, die
sich von den Fortschritten der Schülerinnen in d en Fächern
überzeugen wollen, in denen diese sichtbar vor aller Augen
ausgebreitet werden können. Aber auch das ästhetische Ge¬
fühl, die Freude am Schönen, wird durch diese geschmackvollaufgebante Ausstellung voll befriedigt. Mit dem größten
Vergnügen, und , gehört man einer älteren Generation an,mit gewissem Neide betrachtet man die entzückenden kleinenund großen „Kunstwerke" aus jedem nur irgend denkbaren
Material , die man am liebsten alle gleich mitnehmen möchte.Da liegen Flechtarbeiten in Wolle, Seide , Bast, Papier:Schalen, Buchhüllen, Briefmappen, Schlipse, Mützen, Hüte,Gürtel , dazwischen praktische Wollarbeiten, dicke Handschuhefür den Eislauf , Strickjacken in allen Farbenzusammen-
siellungen und Techniken , alles von den Händen junger Mäd¬
chen hervorgezaubert, alles Ergebnisse reinster Arbeits¬
freudigkeit.

Im oberen Stockwerk hat das technische Seminar , das
bekanntlichder Notzeit zum Opfer fällt und Ostern aufhört
zu bestehen , zum letzten Male seine Schöpfungen ausgelegt.
Zuerst natürlich die ja heute besonders notwendigen Um-
änderungs-, Flick - und Stopfarbeiten , di« gewiß vielen Be¬
sucherinnen Anregungen geben dürften, wie hübsche , neue
Stücke , denen man ihren Ursprung durchaus nicht ansteht,aus altem, scheinbar unbrauchbarem Zeug Lurch Umfarbsnund Verändern hervorgehen können, flott und buntfarbig , wiees die heutige Mode ja besonders begünstigt.

Reizend das Spielzeug , das einem Kursus im Kinder¬
garten des Volkskinderhaufes entspringt , das Puppentheater

aus Papier und Papierplastiken, bunte Laternen , Pferde¬leinen, lustig bemalte Becher , Spiele nsw . usw.
In weiteren Räumen sieht man die verschiedenstenTech¬niken in ihrer Entwicklung bis zur höchsten Vollendung : das

Einstricken von Mustern in Strümpfe und Jumper , kleineWunderwerke in zarten Perlarbeiten , duftige Wäschestücksmit kunstvollen HoHlsäumen, verzierte Knöpfe und — nachder Menge der ausgestellten Stücke zu schließen , der wirklicheWunschtraum eines jeden Oldenburger Mädels , der farbigeStrandanzug , den anscheinend jede nach eigenem Geschmackhaben mutz ; all diese leuchtenden Strandanzüge werden das
Hunteparadies in diesem Sommer sicherlich , selbst wenn der
Sonnenschein ansbleiben sollte , zu einer Sehenswürdigkeitmachen. Bunte Bälle , mit Wolle und Bast kunstvoll bezogen,liegen überall dazwischen, die Weiße Wäsche belebend, schließ¬
lich seien auch noch die Handwebereien erwähnt , die ausalten Wollresten neue schöne Brücken und Teppiche schaffen.
Glückliche Jugend , die bisher so freudig und unbeschwert
schaffen durste ! Leider hat es sich in unserer Madt bishernicht ermöglichen lassen, eine Frauenoberschüle zu gründen,als bessere Fortsetzung des Seminars und als Stätte gründ¬licher Durchbildung junger Mädchen für die fraulichen Be¬
rufe . Sollte der Lehrgang für Abiturientinnen ein Anfangdafür sein, so könnte man sich darüber freuen. Vielleichtnimmt die Helene-Lange-SchuLe auch die Gewohnheiten an¬derer Städte ans und richtet für die vielen jungen Mädchen,die nicht wissen , was sie beginnen sollen, kürzere hauswirt-
schaftliche Kurse ein. Auch hier wird und muß Selbsthilfe
einsetzen und zu irgendeinem Ziele führen . Her.

Wildeshausen : 87,5 °/»; Amt Vechta: 84 °/»; Amt Cloppen¬
burg : 82 °/° ; Amt Friesoythe : 82,5 °/°.

In zwei Bezirken ist die Wahlbeteiligung über 90 °/°
gewesen, nämlich in der Stadt Delmenhorst und im
Landesteil Lübeck , wo sie in beiden Fällen rund 92 "/° be¬
tragen hat . Im übrigen ist die stärkste Wahlbeteiligung in
den Städten anzutresfen; bei den Aemtern sind Westerstedeund Wildeshausen führend mit 87 "/».

Im Wahlraum Katholische Schule , Georgstraße,
Stimmbezirk 9, sind bei der vorgestrigen Reichspräsidenten-
wahl folgende Stimmzahlen amtlich ermittelt worden:
Duesterberg 201 , Hindenburg 520 , Hitler 330 , Thälmann 101,Winter 0 . Im Wahlraum Landwirtschastsschule,
Stimmbezirk 10 , betrug die Stimmzahl für Thälmann nicht
6 , sondern 63.

* Eine Dankadresse, uitterzeichnet von etwa 500 Olden-
I Lurgerinnen und Oldenburgern , überreichteman gestern, nachder wohlgelungenen Ausführung der Haydnschen„I a h res-

Zeiten" durch den Singverein , dessen Dirigenten mit dem
Wortlaut:

- HochzrtverehrenderHerr Landesmusikdtrektor!
Nach erfolgreich beendetem Konzertwinter 1931/32

danken wir Ihnen für die reichen musikalischen Gerrüsse , die
uns vom Oldenburger Lmwesorchestsrunter Ihrer genialen
Stabführung wieder dargeboten worden sind.

Wir hoffen, daß es allen Widerwärtigkeiten zum Trotze
gelingen möge, Sie uns noch recht lange als -Leiter der An-
rechtskonzertc zu erhalten . Hat doch Ihre fast vierjährige
Tätigkeit als Landesmusikdtrektor gezeigt, daß die Belange
des Oldenburger Musiklebens keinen besseren Händen als
Len Ihrigen an-vertrant werden können.

Mit Len Dankesworten verbinden wir daher ein herz¬
liches „Auf Wiedersehen! " an gleicher Stelle im Spät¬
jahr 1982!

-- Die Stadtratssitzung , die für Donnerstagabend an¬
gesetzt ist , Wird sich mit einigen kleinen Vorlagen zu befassen
haben . Die Pslichtfeuerwehr im Stadtteil Bürger-
seldesoll aufgehoben und dafür an Fischers Parkhaus ein
Fmermelder angebracht werden. Die Müllabfuhr-
gebührenin Osternburg und Bürgerfelde sollen neu fest¬
gesetzt werden, damit die Einziehung erfolgen kann. Der Ge¬
samtstadttat wird um Zustimmung gebeten, daß die
zwangsläufigen Ausgaben bis zum Zustande¬
kommendes Haushaltsplanes weiter bewirkt werden. Einige
wettere Vorlagen betreffen Grund st ückserwerb an
der 1 . Feldstraße , Geländeaustausch in Osternburg, Umbau
der früheren Polizeiwache Johannisstraße und Uebernahme
einer Darlehnsford erring, die auf dem GrundstückAlexanders¬
feld eingetragen ist , ferner Erwerb von Wegemasse an den
Voßbergen. Schließlich soll noch die erste Lesung einer
Statutänderung betr. die kaufmännische Berufs¬
schule vorgenommen werden. Es ist eine Amderung des
Statuts dahingehend beabsichtigt, daß die Handlungslehr¬
linge usw. verpflichtet sind , die kaufmännischeFortbildungs¬
schule bis zum Ablauf des Schuljahres , in dem sie das
18 . Lebensjahr vollenden, zu besuchen.

* Das Hindenburg- Polytechnikum in Oldenburg ver¬
anstaltet laut Anzeige in - er Zeit vom 16. bis 20. März in
seinen Räumen eine Ausstellung. Mit dieser ist beab¬
sichtigt , der Dessen tlichkeit einen lückenlosen Uebcrblick über alle
Möglichkeiten für ein Studium der Technik in irgendeinem
Fachgebietzu geben . Darüber liinans sollen auch in allgemein
verständlicher Weise technische Teilgebiete durch Filmvorträgeund Laboratoriumsvorführnngen den Besuchern nahegebrachtwerden. Für den geschlossenen Besuch von Vereinen, Schulen
usw . steht besondere Führung auf Wunsch bereit. Der Besuchder Ausstellung ist kostenlos.* Die Ausstellung„Mein Heim — meine Welt" im „Ziegel¬
hof " erfreut sich eines regen Interesses. Sonntagnachmittag
gab es Massenbesuch , und cs war zeitweise ein Gedränge, wie
Kramermarktmittwochauf dem Knchmmarkt. Große Beachtung

fand u. a . die Ausstellung des E - Werks , mit der HerrnSchomerus wieder einmal ein guter Wurf gelungen ist.Unter der sachkundigen Führung von Ingenieur Bernerwerden die verschiedensten „Hausfreunde" vorgestellt , die derHausfrau unentbehrlich geworden sind . Eine besondere An¬ziehungskraft übt die Glasbläserei des Herrn Becker senior— es gibt nur noch eine zweite dieser Art in Deutschland , diedes Herrn Becker junior — und die Worpsweder Töpferei aufjung und alt. Außerdem gibt es Kinos mit reizenden Trick¬films. Dankend trinkt man den dampfenden guten KlippschenJubiläumsmokka, der völlig gratis ausgeschenkt wird . Aucheine Kostprobe der schmackhaft-kräftigen „Kra-Bu "-Fleischbrühewird nicht verschmäht . „Cyklopenbouillon" , sagt mein FreundHeini, „nur mit eenem Kettooge . — Dat jeht aber übern janzenTeller." Von den ausstellendenFirmen sind noch einige Olden¬burger zu nennen, nämlich Knälmann LTraut, BremerStraße , mit ihren hochmodernen Herden, und zwei Vertretereines leider durch die Industrialisierung immer mehr zurück-gedrängten deutschen Handwerks, dis DrechslerJohannes.Georgstraße, und Koch , Hankhausen. Das Haus , das beiunserm ersten Besuch unser besonderes Interesse erregte, hatübrigens mit 7,70X9,00 Meter einen bedeutend größerenRaunr. — Wie uns die Ausstellungsleitung mitteilt, wurdedie Ausstellung Sonntag von 3000 Personen besucht.* KaufmännischeGehilsenprüfung in der Industrie - undHandelskammer. Am Sonntag fand in der Handelskammerdie erste freiwillige Gehilsenprüfung statt. 78 junge Leutehatten sich in der Handelskammer eingefimden, um den
schriftlichen Teil der Prüfung — kaufmännisches Rechnen,Buchführung, Korrespondenz — zu erledigen. Die mündlichePrüfung wird kurz nach Ostern stattfinden . — Neben Mit¬gliedern der Handelskammer hat der Präsident der Handels¬kammer zu Prüfungsmitgliedern ernannt : Handelsstudien-direktor K l o ck e ° Oldenburg , Kreisgeschästsführer Lud-Wigsen -Oldenburg , und als deren Stellvertreter Han-dels-studienrat Or. Heins - Oldenburg . Kaufmann HeinrichLohmann- Oldenburg.* Ueber die Rückerstattung von Beiträgen der Angestell,
tenverstcherung im Falle der Verheiratungeiner Versichertensind in einer Verordnung des Reichsarbeitsministeriumsneue Bestimmungen getroffen. Danach erhalten weiblicheVer¬
sicherte , die vor dem 1 . Januar 1932 eine Ehe geschlossen,die Rückerstattungder Beiträge aber nicht beantragt , zaudernihre Versicherimgfortgesetzthaben, das Recht, noch jetzt einen
ErstattungKantrag zu stellen . Dies kommt in Frage , wenn
nach den Bestimmungen der Notverordnung beim Zusam¬mentreffen mehrerer Renten eine Rente in Fortfall kommenwürde . In diesem Falle werden zurückerstattetdie Hälfte derBeiträge , die vom 1 . Januar 1924 ab und die ganzen frei¬willigen Beiträge , die nach der Eheschließungverwendet wur¬den. Wenn eine versicherte Ehefrau berufsunsähig gewordenist und Ruhegeld bezieht, so kann sie, wenn sie einen Anspruckauf Rentenbezüge aus der Sozialversicherung oder aufGrund des Reichsversorgungsgesetzeshat , einen Antrag amRückerstattung der Beiträge aus ihrer Versicherung steilemFür die weiblichen Versicherten, die nach dem 1 . Januar1932 heiraten , gelten die bisherigen Bestimmungen des 8 62des Angestelltenversicherungsgesches. Danach hat jede Ver¬
sicherte , falls genügend Marken geleistetsind , die Möglichkeit,die Rückerstattung der Hälfte der seit dem 1 . Januar 1924verwendeten Beiträge zu beantragen . Sie kann allerdingsmich die Angestelltenversicherungfreiwillig fortsetzen.^ Im Bezirke des Landesarbeitsamtes Niedersachsenhat sich nach den letzten Feststellungen in der zweiten Hälftedes Monats Februar die Gesamtzahl der Arbeitssuchendenetwas vermehrt und betrug 364 036 . Das Tempo der erneu¬ten Steigerung der Arbeitslosigkeit ist danach nur gering , sodaß man annimmt , daß der Höchststand der Arbeitslosigkeiterreicht sein dürste . In der Arbeitslosenversicherung ist dieZahl der Hauptunterstützungsempsänger von 119 418 aus116 308 gesunken . Dagegen ist die Zahl der Hauptunter-
stützungsempfanger in der Krisenfürsorge von 111 947 auf115 386 gestiegen. Den größten Anteil der Arbeitslosigkeitnehmen die Berussgmppen Lohnarbeit wechselnderArt und



Ne Metallindustrie ein. Geringe Abgänge waren vor allem
in dem Holz- und Schnitzstofsgewerbe zu verzeichnen. In
dem Schneidergewerbe war in einigen Bezirken eine leichte
Besserung eingetreten. Das Baugewerbe liegt infolge des
Frostwetters fast gänzlich still. Für kaufmännische und
Büroangestellte find die Beschästigungsverhältnisse unver¬
ändert ungünstig . Insgesamt entfielen aus 1000 Einwohner
85,2 Arbeitsuchende, 27,2 Hauptunterstützungsempfänger in
der Arbeitslosenversicherung und 27,1 Krisenunterstützte.

* Zuchtbullenauktion des Oldenburger Herdbuch-Vereins.
Eine äußerst günstige Gelegenheit zum Ankauf von gutem
Bullenmaterial bietet die Auktion des Oldenburger Herdbuch-
Vereins laut Airzeige am Donnerstag , dem 17 . März , aus
dem Zentralviehmarkt in Oldenburg . Der Katalog weist
etwa 40 Hcrdbuchbullen auf , die aus alten bewährten
Stammznchten stammen und zum Teil hervorragende Ahnen¬
leistungen aufweisen . Die Leistungszucht im Gebiet des Ol¬
denburger Hcrdbuchvereins hat trotz der Ungunst der Ver¬
hältnisse weitere Fortschritte gemacht, so daß der Leistungs¬
durchschnittvon 1930, der 4629 Kilogramm Milch, 3,15 Pro¬
zent gleich 145,96 Kg . Fett betrug , im letzten Fahre weiter
gesteigert werden konnte. Das Angebot an Bullen ist ein
sehr starkes, so daß die Kaufinteressenten bei guter Auswahl-
Möglichkeit bestimmt mit niedrigen Preisen , die größtenteils
unter den Gestehungskosten liegen, rechnen können. Wo für
Einzelbullenhalter und Genossenschaften Bedarf vorliegt,
sollte man diese günstige AMaussgelegenheit nicht ungenutzt
vorübergehen lassen. Die Zuchileittmg und Geschäftsführung
steht Interessenten zur Uuskunfterteilung und Kausberatung
zur Verfügung.

« Der Stromabsatz ist infolge der wirtschaftlichen Lage
erheblich zurückgegangen. Deshalb wird die Stromerzeugung
in dem E .-Werk , das vor einigen Jahren an die Nord-
westdeutschen Kraftwerke verkauft wurde , vorübergehend
eingestellt. Sechs Arbeitern ist gekündigt worden , wovon
einer pensioniert wird . Es soll versucht werden, die übrigen
fünf Arbeiter in anderen Betriebszweigen derRKW . unter¬
zubringen . Wie uns mitgeteilt wird , sind auch die den Nord-
westdeutschen Kraftwerken gehörenden Werke in Farge und
Wiesmoor infolge des Rückgangs in der Stromabnahme
nicht voll beschäftigt, so daß man auch aus diesen Gründen
zu der vorübergehenden Bctriebseinschränkung im hiesigen
E .- Werk gezwungen wurde.

« Personalien . Verwaltungsaktuar West erholt vom
OldenLurgischen Amt in Westerstede wurde an das Amt in
Delmenhorst versetzt.

* Unfall. Der Sohn des Kaufmanns St . stürzte beim
Besteigen seines Fahrrades und zog sich einen rechtsseitigen
Unterschentelbruch zu. vr . St alling legte ihm einen
Notverband an und veranlaßte das Weitere.

* Reserve-Jnfanterie -Regiment 74. Zu den wenigen Re¬
gimentern , die von Anfang bis zum Schluß des vergangenen
Krieges immer nur im Westen, also an der französischen
Front gestandenund sich mit größter Auszeichnung geschlagen
haben , gehört bekanntlich das Reserve-Jnsanterie -Regiment74,
dessen 1 . Bataillon bei Kriegsausbruch in Oldenburg
ausgestellt worden ist und sich nur aus Oldenburger Lau-des-
kindern zusammensetzte. Die Regimentsgeschichte RJR . 74,
die in kurzer Zeit erscheint, wird ein beredtes Zeugnis dafür
ablegen, daß jeder frühere RJR -74er mit berechtigtem Stolz
seine Zugehörigkeit zu diesem in Angriff wie in Verteidigung
gleich hervorragend bewährtem Regiment betonen kann. So
nimmt es auch nicht Wunder, daß sich unter Len Angehörigen
dieses Regiments ein besonders lebhaftes kameradschaftliches
Band erhalten hat , das mit Liebe die alten Traditionen
weiterpflegt . Im Rahmen dieser vaterländischen Arbeit wird
die Landesgruppe Oldenburg des RJR . 74 am Sonnabend¬
abend, 8 Uhr , eine große Zusammenkunft aller ehemaligen
Kameraden des I . RJR . 74 im großen Saal des Restaurants
Pape am Wall, veranstalten . Den Teilnehmern wird dort
ein ebenso schöner wie seltener Genuß geboten werden . Ein
ehemaligr Kompanieführer des Regiments , der im Mai vori¬
gen Jahres eine Reise nach Frankreich unternommen hat,
wird an Hand von etwa 170 großen deutlichen Lichtbildern
einen Vortrag über seine Eindrücke im früheren Feindesland
halten . Alle ehemaligen RJR -74er mit ihren Frauen und
Angehörigen , ferner Hinterbliebene gefallener Kameraden
sind eingeladen , an dieser schönen Veranstaltung teil¬
zunehmen.

^ Der Elternabend der ersten Klasse dar Mädchenmittel¬
schule war von den Eltern und von der Lehrerschaft gut be¬
sucht . Der Abend wurde im Rahmen einer Goethe-Feier ver¬
anstaltet . Die Leistungen der Schülerinnen waren in allen
Teilen ausgezeichnet, dank ihrer eigenen und nicht zuletzt der
Bemühungen von Fräulein Klostermann. Nach der Be¬
grüßung durch eine Schülerin folgten Vorträge , Einzel - und
Chorgesänge , von den Zuhörern beifallsfreudig ausgenom¬men. Besonders erwähnt zu werden verdienen die Stücke:
„Goethekinderspielen Puppentheater " und „Weimarer Bür¬
ger im Zwiegespräch". Verschiedene Einzel - und Ehor-
g 'sänge wurden durch Herrn Lehrer Tjadens Klavier¬
begleitung verschönt. Zum Schluß wurden die Zuhörer von
den Schülerinnen durch eine Ausstellung der von ihnen im
Handarbeits -, Werk - und Zeichenunterricht hergestellten Er¬
zeugnisse geführt , wo jeder Gelegenheit hatte , die Vielseitig¬keit des Unterrichts an der Mädchenmittelschuleauch in dieser
Hinsicht kennenzulernen. Alles in allem kann man von einer
wohlgelungenen und würdigen Feier sprechen , deren Erfolgder schönste Dank für die Lehrerinnen und Lehrer der Anstaltsein dürste.

* Der Junglandbund Oldenburg-Bremen hielt im HauHindsnburg in Oldenburg seine Generalversammlung ab. Na-der Eröffnung durch den Vorsitzenden , Herrn HajerSanderahm , gab Herr Spitz den Geschäftsbericht für da
Rechnungsjahr 1931 und erstattete gleichzeitig Rechnung-ablage. Nach Prüfung wurde dem Vorstand Entlastung eteilt. Für das Jahr 1932 wurde der Beitrag in gleicher Hölwie im Jahre 1931 mit 1 RM je Mitglied festgesetzt. IAnschluß daran sprach Dipl .-Landwirt Spitz über das Thenn
„ Ist die Landwirtschaft noch zu retten? "

, und zeigte , wie nowendig es ist, daß gerade heute der Junglandbund zusamme,stehen muß, wenn die Scholle als Eigentum der Familie ehalten und auch die Ernährung des deutschen Volkes sichegestellt sein soll . Nach lebhafter Aussprache wurde einstimmbeschlossen , im Laufe des Jahres ein Sommertreffen zu veanstallen, das in Hude stattfinden soll . Nachdem der Vositzende, Herr Hajen, noch über den Führerlehrgcmq di
Reichs -Junglandbmides in der Bauernhochschulc in Neudiete!dorf berichtet hatte, konnte er die Versammlung, die von alleOrtsgruppen beschickt worden war , schließen.

MW

Kleine Mitteilungen
Das gewaltigste Naturwunder Radium im Dienste der kranken

Menschheit — lautet das Thema eines össentlichen Vor¬
trages, der laut Anzeige morgen abend im Astoria-Saal gehaltenwird.

Frauenverein Ohmstede. Laut Anzeige findet am
16 . Miirz eine Mütterberatung und am 4. April die nächste Mit¬
gliederversammlung in Ofenerdiek statt.

Nadorst.Das 3S. Stiftungsfest des Gesangvereins Nadorst war lei¬der nicht so stark besucht wie in den Vorjahren . Erfreulichbleibt dahingegen bis Tatsache , daß der gut geschulte Chornnter Leitung seines tüchtigen Dirigenten, Herrn Carl Mül¬
ler, zahlenmäßig derselbe geblieben und in Leistungen auf
gewohnter Höhe stand . Eine wertvolle Bereicherung erhieltdas ganz ans die nahende Frühlingszeit eingestellte Programm
durch zwei Cellovorträge von Herrn Hohenböken. Er
brachte das Andante von Goltermann und die Berceuse von
Godard zu Gehör. Beide Stücke sprachen wegen ihres volks¬
tümlichen Charakters sowie der sehr warmen Vortragsweise
ganz besonders an. Herr Paul Bülow wußte sich wie immer
durch seine ansprechenden Tenor-Soli die Herzen, besondersder weiblichen Zuhörer , im Sturm zu erobern. Ein flotterBall, verbunden mit einer Tombola, beschloß den schön ver¬
laufenen Abend.

Der Radfahrer -Verein „Adler" feierte am Sonnabendabend
im „Nadorster Hof " (Gastwirt Hennings) ein Richtfest, das
einen gelungenen Verlauf nahm . Der Saal War im ländlichenStil hergerichtet, in der Mitte des Saales der für das Richt¬
fest bestimmte Bau , der im Mittelpunkt des Festes stehend,
kunstgerecht hergerichtet war , und um den sich alles nach den
flotten Weisen der lustigen Bauernkapelle im Tanz drehte. Im
Hintergründe des Saales winkte die „ Wardenburger Stube " ,die eine besondereAnziehungskraft auf die Gäste ausübte . Auch
eine reichhaltig ausgestattets Tombola war vorgesehen, und
viele Gewinne konnten ausgegebsn werden. Alle Teilnehmer-verlebten einige frohe Stunden.

Wardenburg.Der Wardenburger Turnverein HW laut Anzeige am
ersten Ostertag in Schlüters Saal einen Bunten Abend
ab . Turnerische und theatralische Vorführungen werden in
buntem Wechsel zur Ausführung gelangen. Von den Kleinstenbis zu den . Großen werden alle Abteilungen ihr Bestes zeigen.Zwei gute kleine Theaterstücke mit urwüchsigem Humor wer¬den sich den Vorführungen anpassen . Die Damenabteilungwird zwei Reigen als besondere Nummer des Programms-bringen. Am zweiten Osterlag werden zwei Handballspieleaus dem vergrößerten Platze ausgetragen, denen ein flotterTurnerball folgt.

Westerholt.
Allseitige Zustimmung hat hier das von der Gemeinde

Wardenburg beschlossene Statut über die Wege Unterhal¬
tung durch Hand - und Spanndienste gefunden.Was Jahrzehnts nicht vermocht haben, ist in wenigen Tagenvollbracht worden, „ Westerholt ist aus dem Dreck gekommen " .Die durch Statut festgelegte Pslichtarbeit mit einem Tagewerkpro 3 Hektar Kulturland ist in vollem Umfange ansgenntztworden. Täglich 7 bis 12 Gespanne, dazu die erforderlichenArbeitskräfte, waren auf den Wegen beschäftigt . Noch niemals
sind die Wege so in Ordnung gewesen wie jetzt , und das ineiner Zeit, in der es völlig ausgeschlossen ist, die Geldmittelfür solche Arbeiten zu beschaffen . Dem BezirksvorsteherHeinen
mutz die Anerkennung und der Dank dafür ausgesprochenwer¬den, daß er von dem ihm durch dieses neue Statut gegebenenRecht im Interesse der Ortschaft in diesem Umsange Gebrauch
gemacht hat. Es hat sich hier mit ' klarer Deutlichkeit wiedermal gezeigt , daß die landwirtschaftliche Bevölkerung ohneWiderspruch bereit ist , Arbeiten auszusühren, soweit es nur
möglich ist, daß sie sich aber dagegen sträubt, höhere Steuern
zu zahlen.

Holle.
Zwei schöne Unterhaltungsabende bot uns unser

Posaunenchor , den einen am 28 . Februar im „Wüstenlander
Hof" in Wüfling , den anderen im Gasthof „Zur Krone" in
Oberhausen am 4 . März . Dem rührigen Leiter des Chors,
Hauptlehrer Fischbeck , Oberhausen , war es in beiden Fällen
gelungen, einen tüchtigen Redner dafür zu gewinnen . In
Wüsting zeigte Pastor Ramsauer , Osternburg , Lichtbilderans dem schönen Steiermark , in dem er als Vikar gewirkthat , in Oberhauscn bot Hauptlehrer Devermann , Berne,
solche von einer Reise nach Nordamerika , das er vor einigenJahren besuchte . Die wunderschönen Landschaften, hier der
OesterreichischenAlpenwelt , dort des riesigen Wunderlandesim Westen , nebst den fesselnden, zum Teil auch humorvollen
Ausführungen der beiden Redner bereiteten den Zuhörerngenußreiche Stunden . Beide Vorträge wurden umrahmt von
je zwölf Darbietungen des Pssaunenchors . die den Beweis
lieferten , daß derselbe sich zu beachtlicherHöhe entwickelt hat.Ernstes und Heiteres wechselte in bunter Folge miteinander,die schneidigen Militärmärsche , die dm alten Soldaten das
Herz höher schlagen ließen , mit den innigen deutschen Volks¬liedern . Zum Teil waren die Lieder auch dem Vortrage , der
gehalten wurde , angepaßt , besonders in Wüsting die Oester¬
reichischen Volksweisen, die ihm vorangingen . UnserPosaunenchor kann sich eben in allen Lagen Hineinsindenund überwindet alle Schwierigkeiten mit „spielender" Leich¬tigkeit. Eine Schwierigkeit würde er allerdings nicht über¬winden können, wenn nicht die Gemeinde ihm dabei Hülse;das ist die, seine Instrumente in der heutigen Notzeit in-
standzuhaltm . Aber die Gemeindegliedcr sahen das ein undhalsen ihm durch einen zahlreichen Besuch , hei dem der Ein¬tritt zu beiden Veranstaltungen nur 0 .50 RM kostete , die¬selbe „spielend" überwinden . Sie sagten sich eben: gerade

WetteedeMt der Bremischen LandeSwetteewarte
(NaLüruck verboten)

Ein kräftiger Tiefdruckkern zieht schnell über Skandinavien
südostwärts. Seine Warmluft hat bereits Norddeutschland
überschritten, und nun folgt wieder kältere Luft, die aus demNorden in kräftigem Strome angesaugt wird . Daher bestehen
frische bis stürmische nordwestliche Winde im Bereiche der
Nordsee, die aber ziemlich schnell Nachlassen werden. Ein von
Island über Großbritannien bis nach Mitteldeutschland hin¬
ein sich erstreckender Hochdruckkeil wird dadurch Stärkung er¬
halten und sich ostwärts ausdehnen. Da noch über Süddeutsch¬land kalte Luftmafsen lagern, werden sie Anschluß an diesenKeil erlangen und erneut größeren Einfluß aus die Witterung
bekommen . Es bleibt somit Nachtfrostgefahr bestehen.

Aussichten für den 16. März : Schwache Winde wechselnder
Richtungen, wolkig , strichweise neblig, um 0 Grad , leichter
Nachtfrost.

Aussichten für den 17. März : Voraussichtlich nach Süd
drehende Winde und zunehmende Temperaturen.

WMerMgsbsobMtungSN in Sldenbms
von 41. 8 «UirlL, Optiker i

Monat I Uhrzsst
Thermomel.

m 6s!s?
Barometer

NI Mw
Lufttemperatur, Osls . -
Monat HöchstNiedrig. ' -

14. März 7 Uhrnm. 6/3 763,8 14 . März -l- 8,7
— -

- 0,9
15. März 8 Uhrmn. - 0,9 769,9 15. März

Weil die Zeit so schwer ist , können wir unseren Chor , der
uns im Gottesdienste und bei allen möglichen Gelegenheiten
in die rechte Feststimmung versetzt, nicht entbehren . Dieser
Wunsch ist erreicht; die Instrumente können wenigstens leid¬
lich instandgesetzt werden , und dann kann das Blasen wieder
losgehen . Möge unser Posannenchor weiter gedeihen, Gott
zur Ehre , Len Menschen zur Freude '.

Rastede.
Die Vortragsvereinigung hatte für Montagabend zu

einem Lichtbildervortrag geladen , den diesmal ein einheimi¬
scher Redner bestritt . Wohl als Folge der vielen Wahlver-
anstaltungen war der Saal des „Anton Günther " nicht in
dem Maße gefüllt, wie es dem Redner und seinen Ausfüh¬
rungen zu wünschen war . Die Anwesenden folgten dankbar
dem Gebotenen . Pastor Schmidt begrüßte die Gäste. Dann
begann Rektor Schell siede seinen Vortrag über „Nor¬
wegen"

. Die Einführung ging davon aus , daß in den letzten
Jahren das jahrhundertealte Sehnen des Deutschennach dem
Süden , sich gewandelt habe , und die nordischen Länder die
verdiente Beachtung fänden . Ueber geographische Lage,
Klima und Geschichte Norwegens kurze Anführungen gebend,
schilderte der Redner an Hand eigener Reiseeindrücke die
Schönheit des Landes , stets von Hinweisen aus Volkstum
und Geschichte begleitet. Das war das Schönste an den Aus¬
führungen , daß sie , wie die Reise, abseits der breiten Frem¬
denverkehrsstraßen verlies, ganz neue und selten gehörte Ge¬
danken brachten.

Wiefelstede.
Generalversammlung der Spar - und Darlehnskasse. Die

Spar - und Darlehnskasse hielt am Sonnabend bei Wirt Rabe
ihre Generalversammlung ab . Von 368 Mitgliedern waren
120 erschienen . Der Vorsitzende , Landwirt Gerl) . Schwar-
ting, Heidkamp , leitete die Versammlung. Rendant John
gab den Geschäftsberichtfür 1931, aus dem zu entnehmen ist,
daß der Umsatz etwa 16,4 Will. RM . betrug ; im Vorjahrewaren es 21,8 Will. RM . Schuld an dem Umsatzrückgang sind'die gesunkenen Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse. Der
Reingewinn von 2343,84 RM wurden den Reserven zugefühn.Die Wahlen ergaben Wiederwahl des ansscheidenden Vor¬
standsmitgliedes H . Rabe. In den Aussichtsrat wurden neu-
gewählt: Eiters, Neuenkruge, und Claußen, Nuttel.
Wiedergewählt wurde H. Ovie, Wiefelstede . Wegen zu hohenAlters lehnten Harms und Rerns, die beide lange Jahredem Aufsichtsrat angehört haben, eine Wiederwahl ab . Ver¬
bandsanwalt Hans Brenning hielt anschließend einen Vor¬
trag über Genossenschaftssragen.

Varel.
Generalversammlung ehern . 91er. Die Vareler ehem . 91er

hielten im Gasthaus „Zum schwarzen Rotz " ihre Jahreshaupt¬
versammlung ab, die von reichlich 70 Mitgliedern besuchtwar . Der 1 . Vorsitzende , Eisenbahn-Oberinspektor Focken,Varel, erteilte den Jahresbericht , der auf allen Gebieten zu¬
friedenstellendes Ergebnis zeitigte. Ebenso wurden die Be¬
richts der Kasse und Sterbegeldkafse, die beide geordnete und
zufriedenstellende Verhältnisse ausweisen, zur Kenntnis ge¬nommen. Der Mitgliederbestand betrug am Schluß des Ver¬
einsjahres 14V Mitglieder. Die Neuwahl des Vorstandes ergab
einstimmige Wiederwahl des Gesamtvorstandes. An Stelle des
bisherigen Vereinslokales „ Haus Hindenburg"

, für das sichein Wechsel erforderlich machte , wurde als neues Veremslokaldas Gasthaus „Zum schwarzen Roß " , Besitzer Emil Meyer,Varel, Wühlenstraße, gewählt. — Der 1 . Vorsitzende verlas
noch ein Dankschreiben der Traditionskompame Jnft .-Regt. 18,
Oldenburg, für die vorzüglicheAufnahme anläßlich der Grün¬
dungsfeier des Vereins.

Zetel.Unfall. Einen eigenartigen Unfall erlitt der Landwirt
Heinrich Franke, Bohlenberge bei Zetel, dadurch, daß die
Vordergäbel seines Fahrrades brach und F . und ein gleichzeitigauf dem Rad mitgeführtes kleines Kind schwer aus der
Chaussee zu Fall kamen . Franke siel so/ unglücklich , daß ihm
seine brennende Stummelpfeife durch den Aufschlag auf das
Pflaster weit in den Hals stieß , dort stecken blieb, und nur mit
Mühe entfernt werden konnte . Auch sonstige schwere Ver¬
letzungen zog F . und das Kind sich zu.

A l t e n h u n t o r f.Das Wahlergebnis war hier wie folgt: Duesterberg 143,
Hindenburg 36, Hitler 301, Thälmann 12, Winter 1 ; in Bar¬
denfleth: Duesterberg 75, Hindenburg 87, Hitler 503, Thäl¬mann 22, Winter 2.

2H k k n k.
Unfall. Der Knecht Koopmann aus Wahnbek, be¬

schäftigt bei dem Landwirt Gerdes in Ollen bei Berne , stürztebeim Aussägen von Bäumen aus einem Baum und erlitt
einen koniplizierten linksseitigen Unterschenkelbruch. Or
Bullegrien aus Berne leistete die erste Hilfe und ver¬
anlaßte die Ueberführung in das Peter -Friedrich°-Ludwig-
Hospital in Oldenburg.

. . Abbehausen.
Gememderatssitzung. Unter dem Vorsitz des Gemeindevor¬stehers T an tz e n - Ellwürden fand in Pröttels Hotel eine

L-itzung des Gemeinderates statt, die sich mit -folgenden Punktenbefaßte: Ein Schreiben des Landeseichamtesbetr . Racheichungs¬tage innerhalb der Gemeinde Abbehausen wurde dahin ent¬
schieden , daß alle eichpflichtigen Geräte hinfort nach Norden¬ham geschafft werden zun : Nacheichen . Nach der Wahl des Vor¬
sitzenden des Mieteiniguligsamtcs und seines Stellvertreterserstattete der Gemeindevorstehereinen eingehenden Bericht über
d : c zeitige Kassenlage der Gemeinde, die einen bedrohliche»Stand lMfwics, der verursacht wurde durch die Ueberschreitu »-
gen für die Wohlfahrtsunterstützungen in der Höhe von 17 ,MRM . Der augenblickliche Mmusbestcmd von rund 2000 RM



Schwurgericht Sldenburg
Die Schwurgerichtsperiode nahm am Montaguachmittagum 4 Uhr ihren Anfang. Der Andrang zum Zuhörerraum warderart stark , daß ein großer Teil der Interessierten keinen Ein¬

laß mehr finden konnte . LandgerichtsprästdentBothe ver¬
eidigte zunächst die sechs Geschworenen . Dann begann die ersteSitzung. Verhandlungsleiter : LandgerichtspräsidentBothe,
juristische Beisitzer die Assessoren von Döllen und Wunder¬
lich, Anklagevertreter: Staatsanwaltschatsrat Fortmann,Verteidiger: Rechtsanwalt Or. Rogge.

Vorsätzliche Brandstiftung
behauptete die Anklage gegen den 1R3 geborenen BesenbinderJulius Lützen bürg aus Löningen. Er ist geständig , amAbend des 7. November eine , der Witwe Weichhardt in
Vehrensand gehörende Scheune in Brand gesetzt zu haben,
bestreitet aber jeden Vorsatz . Die Stelle wird bewirtschaftetvon
dem Pächter Otto Künken . Der Angeklagte gibt folgende Dar¬
stellung : An dem betreffenden Tage war ich morgens mit der
Bahn nach Nutteln gefahren und hatte in der dortigen Gegendfür 5 RM Besen verkauft. Ich kehrte abends nach Löningenzurück und kam dort um etwa 6 Uhr an. Im Wartesaal kaufte
ich mir einige Zigaretten und auch eine Schachtel Streichhölzer.Ich fürchtete , nach Hause zu gehen , da ich meiner Mutter für die
verflossene Woche — es war an einem Sonnabend — 10 RM
Kostgeld entrichten mußte, aber nur 5 RM hatte. Ich glaubte,daß Scheltworts und vielleicht gar Hausverbot mir drohten.So wandelte ich mehrere Stunden umher, kehrte auch nochin eine Wirtschaft ein, ging längere Zeit mit einem zufälliggetroffenenjungen Mädchen spazierenund entschloß mich dann
dazu, in irgendeiner Scheune mein Nachtquartier aufzuschlagen.
Ich kam an die abgebrannte Scheune , gewahrte dort ein
kleines , offenes Fenster und leuchtete mit einem Zündholzhinein, um sestzustellen , ob dort Stroh oder Heu zu einem
Lager vorhanden waren. Plötzlich fiel das brennende Zünd¬
holz mir aus der Hand und so entstand das Feuer. Ich floh
kopflos von der Brandstelle. Diese Darstellung des Angeklag¬ten ist wenig glaubhaft. Der Zeuge Holtkamp sah den An¬
geklagten auf die Scheune zugehen . Er erkannte ihn in dem
Gaslicht deutlich und versteckte sich hinter einem Baum . Nachfeiner Meinung Hat er ohne weiteres herabhängendes Stroh
angezündet. In seiner Tasche wurden zwei Schachteln mit
Zündhölzern vorgefunden. Er hat vielfach andere Darstellun¬
gen gemacht , einmal sogar H. bezichtigt , ihn gegen das Ver¬
sprechen , ihm ein Motorrad oder hundert Mark zu geben , zu
dieser Brandstiftung angestiftet zu haben. Der entstandene
Schaden beläuft sich auf 1000 RM betr. der Scheune und
2500 RM betr. ihres Inhalts . Dazu war das nahestehende
Wohnhaus des Pächters K. in größter Gefahr. Nur das
rasche Eingreifen der Feuerwehr wandte sie ab.

Der Staatsanwalt beantragt gegen den Angeklagten,der nur gelinde vorbestraft ist und nach dem Gutachten des
geladenen Sachverständigen, Landesarztes Obermedizinalratsvr . Schlaeger, nicht gerade geistig hochstehend ist, eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr 8 Monaten. Offenbar habe er vor¬
sätzlich gehandelt. — Verteidiger vr . Rogge sucht darzulegen,daß nur fahrlässige Brandstiftung zu ahnden sei , schon des¬
halb, weil jeder Grund oder Zweck für eine vorsätzliche Hand¬
lungsweise mangele.

Das Gericht geht aber erheblich über diesen Antrag hin¬aus . Es erkennt eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren 6 Monaten.Die Tat sei mit Vorsatz geschehen, wie aus den Bekundungendes Zeugen H. deutlich hervorgehe. Auch die zwei Zündholz¬

schachteln deuten darauf hin . Der Angeklagte fei vielleicht durch
den Spaziergang mit dem jungen Mädchen pervers angeregt
worden zu seiner Handlungsweise. Vielleicht habe er angesichts
der vielen in Löningen vorgekommenen Brandstiftungen auch
einmal eine solche verüben wollen . Jedenfalls fei ein solcher
Schädling der Menschheit auf möglichst lange Zeit unschädlich
zn machen.

Zweite Sitzung, Montagnachmittag, 5 .30 Uhr.
Vorsitzender LandgerichtspräsidentBothe, juristische Bei¬

sitzer Landgerichtsrat Weitzel und AssessorWunderlich,
Anklagevertreter Staatsanwaltschaftsrat von Döllen, Ver¬
teidiger Rechtsanwalt Ehlermann.

Eine wohlüberlegte, äußerst planmäßig ausgeführte
vorsätzliche Brandstiftung

beging am 10 . Januar , einem Sonntage , nachmittags, der in
Bremen wohnende Angeklagte Adolf Kubitschek, ein
bis dahin in bestem Ansehen stehender , völlig einwandfreierMann , in Delmenhorst. Dort besaß er ein Geschäft,in das er schon 1905 hineingeheiratet war . Viele Jahre hin¬
durch ging dieses recht gut, zeitweilig hatte K . zehn Gehilfen.So konnte er an der Mldeshanser Chaussee bei Delmenhorstein weiteres Gebäude Herrichten lassen , das von seinem ver¬
heirateten Stiefsohne bewohnt wurde. Auch K . hatte sich dort
einige Zimmer eingerichtet , um bei seinem täglichen Aufenthaltin Delmenhorstdort bequeme Unterkunft zu hamn . Leider gingdas Geschäft in den letzten Jahren sehr zurück . Im Jahre 1929
starb die Frau . Als im folgenden Jahre der Angeklagte sichwieder verheiratete, muhte er sich mit seinen Stiefkindern ab-
finden. Dazu bedurfte er mehr als 8060 RM , die er nicht auf¬
bringen konnte . Diese mißliche Lage drückte ihn erklärlicherweise
sehr, und sie wird die Veranlassung geworden sein , zu dem
Verbrechen der Brandstiftung, das infolge raschen Eingreifensder Feuerwehr in dem ihm zugedachten Umfange nicht zur
Vollendung kam . Am genannten Tage lud K. feinen Stiefsohnund dessen Frau auffälligerweife nach Bremen ein , während er
selbst sich nach Delmenhorstbegab . Dort legte er den großzügi¬
gen Plan der beschlossenen Brandstiftung an. Es wurden Fuß¬böden teilweise hochgerifsen , mit Petroleum getränkte Lumpenin die Lücken gelegt ; Talglichte aufgestellt und dann die ein¬
zelnen leicht feuerfangenden Gegenständemit Filmstreifen aus
Zelluloid miteinander verbunden. Nachdem an der dafür be¬
stimmtenStelle die Anlage entzündet worden war , fuhr K. nachBremen zurück und versuchte mit Erfolg seinen Besuch bis zum
letzten Zuge in Bremen aufzuhalten.Der Angeklagte macht durchaus keinen ungünstigen Ein¬
druck. Er ist geständig und erklärt, in der höchsten Verzweif¬
lung gehandelt zu haben. Bis zum 23. Februar war er in
Untersuchungshaft. Dann wurde er entlassen aus geschäft¬
lichen Rücksichten.

Der Staatsanwalt beantragt unter Berücksichtigungaller Milderungsgründe, aber auch unter Hinweis auf die vie¬
len Brände in der letzten Zeit und auf die zweifelsfrei von
langer Hand vorbereitete Brandstiftung eine Zuchthausstrafevon 3 Jahren , 3 Jahre Ehrverlust und Haftbefehl. — Nach
nicht zu langer Beratung wurde K. zu einer Zuchthausstrafevon 2 Jahren und 3 Jahre Ehrverlust unter Anrechnung der
Untersuchungshaft verurteilt. Das Gericht habe diesen Fallals nicht so sehr leicht angesehen und zugleich die Strafe so
bemessen , daß sie eine Warnung für andere bedeute . Von einem
Haftbefehl habe es abgesehen , da es der Meinung gewesen sei,der Angeklagte werde nicht fliehen und könne das auch kaum.

ksttzt als GegengewichtWohl etwa 20 600 RM an Steuerrück¬
ständen oder noch in der nächsten Zeit aufzukommenden Mitteln,
deren restloses Aufkommen angesichts der trostlosen Wirt¬
schaftslage doch angezweifelt werden muß. Ein Nachtragsvor¬
anschlag über diese Ueberschreitungssummeerübrigte sich , da
die einzelnen Positionen bereits früher beschlossen wurden.

Wilhelmshaven.
Jugend -Gesangskonzert in Wilhelmshaven . Unsere

heimische GesangschuleMaria Schrämte veranstaltete im Saal
der Gewerbeschule ein Jugend -Gefangskonzert. Diese Be¬
zeichnung ließ sich allerdings nur auf einen Teil der Folge
anwenden, denn bei mehr als die Hälfte der Vorträge lagen
keine Anknüpfungspunkte für diesen Sammelbegriff vor . Und
was von diesem Gemeinschaftsworte getragen wurde , lag
weit vom Wege der Bestrebungen der heutigen Jugendmusik¬
bewegung, die ihren Neuaufschwung von ganz andern Wer¬
ten abhängig macht. Weshalb unsere privaten Gesangschulen
dieser urgesunden , stets weiter um sich greifenden Bewegung
zum größten Teile sich verschließen, ist nicht recht ersichtlich.
Mit der „Teilung der Erde " von I . Haydn verbeugte Herr
Hilbig mit seinem tragenden und gepflegten Organe in
ehrender Weife sich vor dem Musiker-Jubilar dieses Jahres.
Roch besser gestaltete er in Form und Ausdruck den „Jung-

, Meirich" von M - Plüddemarm . Einen zarten „Zwiegesang"
von R . Kahn ließen die Damen Fr . Oetken, Fräulein
Eissing und Fräulein Müller im Terzett mit vielen
Vorzügen erklingen, wenn auch die Verschmelzung der drei
Stimmen bis in die feinsten Verästelungen der Harmonie
noch nicht völlig vorhanden War. Den Eindruck einer nicht
unbegabten Sängerin erweckte Fräulein Nietzold mit
einigen herzigen Kinderliedern von Taubert und Jacobi.
Nur in den höchsten Lagen besitzt ihr Ton noch keine konstante
Festigkeit. In all seinen anmutigen Reizen zeigten Fr.
Heins und Fr . St ah lh ul das stets wirkende Duett
„Komm, mein Brüderchen, tanz mit mir " von Humperdinck.
Von dem langjährigen Leiter der Leipziger Gewandhaus-
Konzerte, C . Reinecke, hörten wir als Abschluß des Kon¬
zertes das Chorwerk „Schneewittchen" , dessen Satz von Men¬
delssohnscher Glätte bis zu Schumannscher Wärme reicht,
aber unseren jetzigen Ohren nichts mehr zu offenbren weiß.
Um die Aufführung machten der Chor der Fräulein -Marien-
Schnle sowie die beiden letztgenannten Sängerinnen und die
Sprecherin Frl . Doering sich verdient. Die Wiedergabe
aller Vortragsstücke zeugte von einer sorgfältigen Vorberei¬
tung und zeigten die Leiterin als befähigte und erfolg¬
versprechendeFührerin auf diesem Gebiete.
i Bösek.

Hand abgeschossen . Einen schweren Unglückssall
erlitt der Lei dem Zeller H. Sieger bedienstete KnechtH.
Rohen. R. war i,n Stalle beschäftigt und fand bei dieser
Gelegenheit in einer Strohdieme ein Jagdgewehr, von dem
er annehmenmutzte , datz es nicht geladen sei . Er zog es am
Laus hervor, und schon krachte ein Schutz . Die Ladung zer¬
schmetterte dem Bedauernswertendie rechte Hand vollständig,
so datz die Amputation sofort von vr . Hinrichs , Friesoythe,
vorgenommenwurde.

Hollen.
Vater Witzmann gestorben. Der weithin bekannte Butter¬

händler E . T . Wißmann ist am Sonnabend plötzlich im hohen
Alter von 82 Jahren einem Herzschlag erlegen. Am Sonnabend¬
morgen war Wißmann noch zum Wochenmarkt nach
Oldenburg gefahren, um dort in der Markthalle seine
Butter zu verkaufen. Dem Oldenburger Publikum ist Wißmann
kein Fremder, denn seit vielen Jahrzehnten hatte er in der
Markthalle seinen Butterstand'. Der Sohn hatte Sonnabend¬
mittag nach dem Zuge seinen Vater aus dem Motorrad nach
Hause gebracht ; ein Schlagansall hat gleich darauf ein segens¬
reiches Leben beendet, das nur Arbeit und Pflichterfüllung
kannte.

Horumersiel.
Flegelbier. Die Männergesangvereine des nördlichen

Jeverlandes versammelten sich hier am letzten Sonnabend¬
abend , um in gesanglichen Vorträgen die alte Sitte des Flegel¬
biers zu feiern. Das Flegelbier bildete früher den Abschluß
der arbeitsreichen Zeit des Dreschens mit dem Flegel, oder
später mit dem Dreschblock. Früher war man während des
ganzen Winters mit dem Dreschen beschäftigt . Wenn die Arbeit
dann getan war, gab es in den Bauernhäusern ein Festmahl:
Schink un Hüdels mit Syrupstip. Und nachher saß man beim
Elerbier im fröhlichen Kreise beisammen. Heute lassen die
Landwirte ihr Getreide sofort nach der Ernte ausdreschen . In
kurzer Zeit ist die Arbeit beschafft , für die man früher mehrere
Monate benötigte. Die Poesie des Dreschens mit dem Flegel

beim matten Schein des Trankrüsels ist nicht mehr. Um so er¬
freulicher ist es , daß die Mannerchöre jetzt diesen alten Heimat¬
brauch des Flcgelbrers noch Hochhalte».

:
' Nur ich.

Zwölf Stück Vieh und 43 Hühner verbrannt . In dem Dorf
Berumerfehn entstand in dem Platzgebände des Landwirts
Lohmeyer Feuer, das sich schnell ausbreitete, im Hause be¬
fand sich nur ein Sohn des Besitzers , dem es noch gelang, die
Pferde und vier Stück Hornvieh zu retten. Dagegen verbrann¬ten sechs Stück Hornvieh, . sechs Schweine und 45 Hühner.
Während es durch die tatkräftige Hilfe der Nachbarn und den
günstigen Wind gelang, das Vorderhaus zu retten, brannte der
übrige Teil des Gebäudes mit den gesamten Heu - und Stroh¬vorräten, dem Inventar und den Geräten nieder.

Eutin.
Ergebnislose Pfändung einer Gemeinde. Auf Grund der

Lehrerklage gegen die Gemeinde West -Ratekau verurteilte
das Amtsgericht Bad Schwartau die angeklagte Gemeinde zur
Zahlung der rückständigen Lehrergehälter und zur Begleichungder Prozeßkosten . Da die geforderte Summe — es handelt sichum etwa 700 RM — nicht beim Gericht einlief, wurde eine
Zwangsvollstreckungeingeleitet. Der Gerichtsvollziehermußteaber ohne Erfolg das betreffende Gemeindebüroverlassen . Die

Kassenverhältnisse waren derart schlecht, datz eine Pfändung
vollkommen unausführbar war . Es ist wahrscheinlich , datz der
Gemeindevorsteherfür seine Gemeinde den Offenbarungseid
leisten muß. Es besteht auch durchaus die Möglichkeit , daß die
Gemeinde offiziell eine Konkurserklärung abgibt.

Bad Schwartau.
Verstärkung der Schutzpolizei . Wegen der häufigen Un¬

ruhen im Lanüesteil Lübeck ist der Schwartausr Schupo ein
Kraftwagen zur schnelleren Hilfeleistungzur Verfügung gestelltworden. So begrüßenswert diese Maßnahme auch ist, so genügtdie nur geringe Verstärkung der Polizei noch keineswegs, um
ähnliche Zusammenstöße, wie sie sich in Eutin und in Timmen¬
dorferstrand abgespielt haben, wirksam zu verhindern.

Kirchliche Nachrichten
Freitag, den 18 . März 1932

Lambertittrche. 8 Uhr abends Vassionsgattesdienst mit anschließenderFeier des heiligen Abendmahls.
DreisaUigkcitsNrche (Osternburgsr Kirche ) . 8 Uhr abends : Liturgische

Pasuonsandacht , anschließend Beichte und Abendmahl: PastorRamsauer.
Kirche in Rastede. S Uhr Prüfung der Konfirmanden. Pastor Janßen.
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Sonderangebot ! ! !
Prima Zervelatwurst i . Jettdarm
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fleisch — Dielenrauch
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Mittwoch den ganze« Tag wieder
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Wily. Böger,Landwirt, Blexen.
Küchenschrank

billig zu verkaufen.
Kurwickstr 32, Hof.
Billig zu verkaufen
eine gebrauchte

Mchenherdheizg.
mit Radiatoren und
Rohrleitg. Zu eftr.
Geschäftsstelle d . Bl.

Cchw. Seidenkleid,» neu , Grtz . 44, zu
verkauf . Bes . vorm.
Wilhelmstr. 33 oben.

Nähmaschine
billig zu verkaufen.

Kurwickstraße 28.

Wimmereinricht.
Kirschb . mit Kauk .-
Nußvaum, blank Po¬
liert, neu , bestd . aus
Büf., Anrichte . Zug¬
tisch und 4 Stühlen
mit mod . Sioffbez,,
zusamm . für 36V M.

zu verkaufen.
Lindenstraße 11.

pslukMMIm
abzug . Heinr. Kreye,

Nadorst.
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sehr billig.
Reparaturen sofort.
Drewes, Polsterer,
Jakobistraße 20.
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eingetroffen
Gustav

Wübbenhorst
Fernruf 3867
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käst neu, Tresen. Re¬
gale , billig z» verkauf.
Hochhäuser Straße 39

Zu verkaufenein fastneuer

MeiMsgen
und gut erhaltener

ferlemsgen
Hininch Sommer
Südbolleuhage«bei Jade
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Zu verpachten
7. I . Sehen, Wahn¬bek. auf drei Jahre
Wende Weiden

1 . der sogen . „ Neue
Kamp" in Wahnbek,
groß 27 Schesselsaat,
2. tm Street , groß

36 Schesselsaat.
D. G. Dierks,

amtl. Auktionator,
Nadorst.

Zei Neu - oder
Umbauten

fordern Sie unverb.
Menauschlöge

ein.
Klempner- und Jn-stallat.geschSft von
. F - Äuge,
vm . H . Memardus,Theaterwall 22 c
(neben Finanzamt ) .Reparaturen gutund sehr billig.
Kleiderschrank
billig abzugeben.

Kurwickstr 32, Hof.

Zu Anken gesucht

kkut erh . Sofa , Bett¬
stelle mit Matratze,
Tisch , Kleider- und
Küchenfchrank . Kom¬
mode zu kaufen ge¬
sucht (Barzahl .) An¬
gebote unt. R E 393
an die Geschst. d . BI.

Aeg . Ugdmagen
ösitzlg, mit Klappbockund Gummibereifg.,neu, mit allem Zu¬

behör . 850 Mark.
Nehme Halbchaise

zurück.
Wagen-Klassen,
Cloppenburg.

Zu verk. 18 von
W . MWkWH

Eitert Krüger,
Jeddeloh 2.

Motorrad
zu kauf , gesucht ge¬
gen bar . Angeb . un¬ter R F 394 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

MvliuiM
ca . I -Meter-Stein

mit AMrumM
380 Volt, gea . Kassezu kaufen ges . , aucheinzeln. Angeb. un¬ter O U 386 an die
KMaWstcllc d. Bl.
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Men i. Oldbg. Habe gutgehendes
Wen- und ColiNMengelW.

den Erben des Uhrmachers Georg Friedr.
Orth in Augustfehn gehörend, welchesheute noch von der Witwe betrieben wird,
zu verkaufen. Das Geschäft besteht seit
42 Jahren und bietet tüchtigem Geschäfts¬mann sichere Existenz . Anzahlung 15 000
RM bar . Weitere Auskunft erteilt unent¬
geltlich

8. Mllen , Auktionator.

kins

-Ulz»»»»»
als Konfirmationr - v.
Ostsr - Osscksnk

likrmocksr - luvrsüsr

Tiascnnr Frau Witwe Adeline Grube inÄMMer , Erben , wollen ihre
daselbst belesene

Köterei
bestehend aus einem geräumigen, im besten
Zustande befindlichen Hause nebst Stall,
sowie großem Gartengrundstück. mit An¬tritt zum 1 . Mai d. I . verkaufen. Die Be¬
sitzung liegt in bester Lage u. ist für kleine
Landwirtschaft, wie auch für jeden Hand¬werker passend.

Verkaufstermin steht an auf
NEW . den 18 . März 1933.

nachmittags 4 Uhr,
ln Gg . MPLens Gastwirtschaftin Dalsper.

Nähere Auskunft erteilt auch Auktiona¬tor B- GloWein in Elsfleth.
KauflieLhaber ladet ein
7K. §LM , Mit. Auktionator.

Großenmeer.

ve » VeM
rur Konfirmation
kaufen Sie deute billig

^ 1 !_ ^ I !^ 5r ! 0 ^ 8

HIssrsnsirsOö 60

v/emvsncjiung
Zu pachteir gesucht

uni sucisro
ttztZsisnisoUs

nrLur llragkrke 4. 0 . lt« r» v» ftanx -s 8tr.

Zu uerkaOn in Sutten ein neuer
SolzschliMv mit Ziegelbeduchnng.

8—8 Meter.
Näheres durch

N . Werner , ANt. . Lrchküluieten.
Kolonialwaren usw. in 'Stadt oder Land
zu kaufen oder pachten gesucht . Ausführl.
Angebote unter R C 391 a. d . Gesch. d . Bl.

ügktLiillrkukt
zu laufen oder pachten gesucht . Angeboteunter R C 891 an die Geschäftsstelle d. Bl.

flotte Wirtschaft
inoK Zentrum der Stadt . Angebote unterR D, 392 an die Geschäftsstelle d. Blattest

ksuklierr
Zodüi ^ i ^ ui ' ö I_ ungs!

uvk 1 nttr ckisss
l '

i-oOksnrsuc -sterpsslfs

ZfÜLk 50 ? f . ukict 2 .— pm.
mit suswscftsölbsrsm Linsatr

17-V « 4-L

i
^

LgÜM» I
MH IHM

sofort ges. aus Land-
stelle, 12 Hekt., erste
Hypothek . Angb. un¬
ter O M 380 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Mauchen Sie Geld,2 wie 1. , 2. Hvpoth.,Betriebs- , rc . ? Ko¬
sten ! . Ausk. d . Hein¬
rich Hohn, SHWci-
burg. Anfr. Rückprt.

Selbstd. Handwerker
sucht auf sofort

ZW Muck
anzulh. von Selbst¬
geber . Sichert), vor¬
handen. Angebt, un¬
ter O N 381 an die
Geschäftsstelle d . BI.

1599 - 3099 M.
aus mündelsich . Hy¬
pothek gesucht . Ange¬bote unter R L 396
an die Geschst. d . Bl.

S» «Me»

HLund Hypotheken
erhalten Sie zu mä¬
ßigen Zinsen vomSeMtoebLr durch die

„Nationale Hypothe-
kenverMldung",
Wallstrsße 19.

Rückporto erbeten.

Zarleku
bis 2000 Mk . , 4 I.
unkündb,. g. Stchcry.Darlehns - und

Hypothekeukredtt-
Kom .-Ges„ Oldenbg.

Brüderstraße 31.

« Mn
Misäinnil

(Rüde) , Heer.dienst-
hund mit Mrk . 620S,
entlaufen. Falls zu¬gelaufen, zu meldenStab 16. Jnf .-Regt.,Telephon 6151.

SmeWe«
W MO

mgel. Gsg. Grstatta.
vor Unkosten äbzuh.Herm. Fangmann,

Wardenburg.

Namenuhr gesunden,» Aktrrsttatze 4.

3u mieten gesucht

krill. MIIM riSM
Nahe Nloslestratze und Rosenstratze , aufsofort zu mieten gesucht.
Oldenburgische Erdölgesellschast m. h . H .,Telephon 3470._ Moslesttatze 1.

Nehme Gartenarbeit" an. Angebote unt.
O W 388 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

LIM MM
im Zentrum für ge¬
werbliche Zwecke, ev.
mit e . kleinen Äus-
stellungssenster. An¬
gebote unt . R N 401
an die G'bchst. d . Bl.

Z-Akillner-IMii.
Kurwtckstratze 10 ge¬
gen 4-Zimmer-Woh-
nung niit Garten zu

tauschen gesucht.
W Mghi. ÄMM !

'
( ev . W .- u. Schlaft.)
ges. Theat .nähe bev.
Angeb . unt . R B 390
an die Geschst. d. Bl.
KOA
4 oder 5 Räume, an
guter Lage in der
Stadt . Angebt, un¬ter R G 895 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Suche auf sofortoder später eine
2—3-MllM-

MUmg
mft Küche oder eine
kleine Landstelle in
oder bet Oldenburg.
Slngebote mit Preis
unter O T 385 an
die Gesch.stelle d. Bl.
Pharmazeut sucht zum
1. Avril möbliertes

Zimmer
mit Morgenkaffee in
einem guten Hause

Angebote an
Hofavotheke Oldenbg.

Wir suchen für
kleine Familie

Wohnung
(ntind. 2 Zimm. und
Küche) . Mon. Miete

etwa 30 Mark.
Hausbesitzerverein
Oldenburg) E. V„

Markt 5.

prdl . Oberwohnung
> zu verm. S Zim¬mer. Sperberweg 21,
Sln den Voßbergen.
Mobil Wohn- und
>« u . Schlaft, bill. z.
vm . Wallgraben 21.
Zu verln. 5räumige

MerWlinlW
Zräumiac

UiltemokMW
m. Pferdestallungen.
Siedlungsvaugesell-

schaft Everstey,
— Slntonstratze 2. —

Telephon 2182.

Gut Mbl . Mnitt
zu vermieten.

Achternsttaße51 l.
Zum 1 . 4 . oder spät,an best. Lage (Nähe
Post) sonn. , beque¬

me , abfchl.
MrvMlllig

LN 1 od . 2 ruh . Be¬
wohn. zu vmt. 2 gr.,4 kl. R . , kt. Küche m.
fl. Wass ., Gasanschl.,
k. Schrägk., gr. Balk.,
fl . Dach . Mietpr . Ä
Mk . inkl . Heizg . , el.
Licht . Angebote un¬
ter R O 402 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

MM. Zimmer
zu vermt. Donner-
schweer Str . 18 Part.

3räumige
llntermoknung

auch mit Gartenld .,
zu vermt. zu sofortoder 1 . April.

Hottngsweg 60,
Telephon 3793.

Zu. vermiet, zürn 1.
April eine trämmge

WNUM
mit Stall und gut.Gartenland in Etz¬
horn 3, Nähe Bahn¬

hof Ofenerdiek.
Frau Hurschmann.

Z» erfragen
Telephon 2357.

Nus saf . od . spät, zu" vm . sÄ . nrd . Woh¬
nung, 3 Ztm . , W .-u . Ausw.-Rüche , el.
Licht , Wasserltg. und
Heiz ., W .-Kl ., großeStall , m . 4 Sch .-S.
Gart . , all. in bestem
Zustand, vassd . für
Pension . Beamten.D. Bolkens, Hude.

l . mbl. Zimm . zuv . Bismarckstt. 2ol.

MeWjuchel
M . ölirukmucher
mänscht k . EeschM
e . Schuhmacher-Wit¬
we weiterzuführen.

Slugb . unt. 2o R . G.
postlag . Nordenham.

35j. jg . MMN
sucht Stell , zur Füh¬rung des Haush . bei
einzelnem. Herrn od.
berufst . Dame. An¬
gebote unt . R A 389
an die Geschst. d . Bl.

19M . MMN
sucht zum 1 . April d.
I . Stellmig in ein.
bürgerlich. Haushalt.Gute Zeugnisse vor¬
handen. Näher, dch.
H. Baxmryer, Aukt .,

Edewecht,
Telephon 121.

In dem Hause Ziegelhofsttaße 82 sind
durch uns

2 L .NÄGI»
sofort zu vermieten.
Wisser , vr . Deitmers,. Or. Schäueuburg,Rechtsanwälte.

Suche zum 1 . Mai
für meine Tochter,

17 Jahre,
Stellung uk

— Stuke —
im Haushalt.
E. Heudevült,

Bäckerei,
Tettens (Jeverland)

Geschäftstüchtiges
junges MäWen

schon als Verkäufer,
tätig gew ., sucht sos.
Stellg . in Bäcker , o.
Kolontalw.gesch. ge¬
gen freie Stat . und
etwas Tasch .g . SUchtStadt Oldenbg. Sln¬
gebote unt . L O 379
an die Geschst. d . Bl.
Nehme Wasch - und" Reinmacheftell. an.
Stunde 30 Pf . An¬
gebote unt . O V 387
an die Geschst. d . Bl.

Mene GteAen

Männliche
Für die Gemeindekasse Rastede wird zuOstern 1932 ein

Lehrling mit guter . gesucht.
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem

Lebenslauf , u . Zeugnisabschrift, sind um¬
gehend einzureichenan den

Gemeindevorstand Rastede.

WW MNk
(auch Frau ) mit Fahrrad , zum Inkasso fürMonatsschrift, sofort gesucht . Sicherheiterwünscht. Offerten mit Angabe der bis¬
herigen Tätigkeit unter O K 378 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Sel . rum 1 . kM
vrüentlnk . limkt
der gut mit Pferden
umgehen und auch

melken kann.
Heinrich Meyer,

Lauenburg b . Berne.

FrlleurWllng
zum 1 . April ges.

Gustav Klein,
Blumenstratze 53.

gesucht zum 1 . Mai2 Knecht , d. m. melkt,und Mädchen von 15
bis 16 Jahren.

Erich Heinemann»
Dalsper

(Burwinkel Land) .

SM uuk lokort
Mtlgen Knecht
bis zu 17 Jahren.

August Gerdes,
Hannover bei Berne.
Einem tüchtigen un¬

verheirateten

Friseur
wird in einem gröbe¬ren Kirchdorfe des
Ammerlandesan sehr
günst . Lage Gelegen¬
heit geboten , sich selb¬

ständig zu machen.
Zu ertragen bei der
Geschäftsstelle d . Bl.

W . 15j . Zunge
vom Lanke

Hans Gerdes-RSben
Moorhauseu

(Oldenburg Land)

As . zum 1 . Mai
eine gebildete, nicht

ganz unerfahrene
Haustochter

am lbst . vom Lande,
zur weiteren Erler¬
nung d . Haushalts,
schlicht um schl. An¬
gebote mit Bild und
Lebenslauf unter O
K 383 an die Gesch.-
ftelle dieses Blattes.
Ich suche zum 1 . 4.

ein einfaches
kleibiges Mädchen
das Interesse f, den
Gart , hat und über
ein . Kochkenntn . Vf.
Frau Jda Lübbecke,

geb . Hullmann,
— Etzhorn. —

V4-78WM8N
von 17 bis 19 Fah¬ren gesucht . Angebt,unter O O 382 an
die Gesch.stelle d . BI.

MM . Mädchen
ges., nur mit Nähk.
Johannisstraße 33.

l- el . rum 1 . klml
Mr ' landivirtschaft-
lichen Haushalt ein
junger lMMen

bei Gehalt und Fa¬
milienanschluß.

H . Müller , Buttel
(Post Berne) .

Weibliche
Ges - zum 1 . Aprtiloder später

sür Landwirtschaft
G. Maas , Neuen¬
huntorf bei Berne,
Telephon Berne 43.

8uk. rum 1 . W
ein MMen

Landwirt H. Hobbe»
Charlottendors-West
(Littel i. Old . Land)
Kinderliebes junges

Tugmädchen
das kochen kann , ge¬
sucht . Zu ersr. Zeit .- '
stand Pferdemarkt. ^ '

Gesucht
junges Mädchen

nicht unter 20 Fahr.,für alle Arbeiten.
Restaurant Traube,

Westerstede.
Für nr . Privathans-
halt suche ich zum 1.
April ein älter ., zu¬
verlässiges, tüchtigesSausmädchen
und zum 1 . Mai ein

Mädchen.
das gut kochen kam.
Frau Gustav Deye,
Edewecht . Teleph. B.
Suche zum 1 . Mai

riivmMM
junger Machen

bet Gehalt und Fa¬
milienanschluß.

H. Cordes, Beckum
Sei Rodenkirchen.

Gesucht zum 1 . April
sür besseren Prwat-
haushalt a. d . Lande

(zwei Personen)
kiMMlike

» surtAktss
nicht unter 18 Jah¬ren, die m. d . Haus¬
frau alle Arbeit, ver¬
richtet und etwas ko¬
chen kann. Familien¬
anschluß , schlicht um
schlicht. Angebt, un¬
ter R M an die
Geschäftsstelle d . BI.

As . zum 1 . April
für einen landwirt-
schastl . Haushalt eine

SuustoAttt
gegen Taschengeld.

G. Jnnecken,
Rüschsandebei Kleinensiel.

Ges . sos. od . 1. Äpril
>neg . Erkr. älter, erf.

od. Haushält . , selbst
arb ., für Herrschaft!.
Haust», von 2 Pers-
Vorzust. nachm . 4 hv7 Uhr mit Zeugniss.

Taubenstraße 12.

m rum 1 . klpril
od. etwas später ein
loliäer MürlAu

17 bis 18 Jahre , für
Küche und Haus.

Thomas , Brake i. D.
Bahnhssshotel.

ISWgU « SSlNI
Oldenburg, Wallgraben 8l,

bietet ^ älleinfteh. oder berufstät , od« in
Ausbilda . stehend , ja. Mädchen u. Frauenbehagl. Heim ,auf chrrftl . Grundl . PenftoM'-
Preis mouatl. 60 Fl u. wen. Zentr . Lag«,

Baffanten - Zimmer vorhanden.
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Die Lage der LimhwWOM im Fedvuae
Die Pressestelle der OldenburgischenLandwirtschaftskammer

Kittet uns um Aufnahme nachstehenden Berichts:
Auf agrarpolitischemGebiet waren im Berichtsmonat hin¬

sichtlich des Schutzes der VeredlungserzeugnisseTeilerfolge zu
verzeichnen . So wurde die lange geforderteErhöhungdesButterzolls durchgeführt, die , unterstützt durch gleich¬
zeitige Verknappung des Weltmarktangebots eine sprunghafte
Steigerung der Preise brachte . Die Maßnahmen gegen
die ernste Gefahr einer drohenden Einschleppung des
Koloradokäfers aus Frankreich lassen zukünftig auch
eine teilweise günstige Wirkung für den deutschen Gartenbau
erwarten. Die Lösung der Bindung desEierzollsbei Italien gibt der Geflügelwirtschaftdie Hoffnung, daß
auch die letzte Bindung mit Jugoslawien in absehbarer Zeit
beseitigt und durch entsprechende Maßnahmen die Katastrophe
auf diesem Gebiet aufgehalten werden kann . Von Teilmaß¬
nahmen wird eine grundlegendeAenderung der Lage der Land¬
wirtschaft aber nicht zu erwarten sein.

Die Zahlung der Steuern begegnet immer
größeren Schwierigkeiten. In allen Gebieten haben
die Anträge auf Steuerstundung zugenommen. Die Erhöhung
der Umsatzsteuer wird als schwer drückend empfunden. Die
Kreditlage bleibt unverändert schlecht . Der
Grun d stücksm arkt ist uneinheitlich. Während in den
meisten Gebieten die Nachfrage nur gering ist und ein Absatz
Zu normalen Preisen kaum möglich war , meldet beispielsweise
die Rheinprovinz durch das Auftreten der Industrie als Käu¬
fer ziemlich lebhaften Grundstücksverkehr zu stabileren Preisen.

Die Feldarbeiten erstreckten sich in der Hauptsache
auf Dung- , Kompostfahrenund Streuen von Kunstdünger. So¬
weit es die offene Witterung zuließ, wurde vereinzelt mit dem
Abschleppen der Felder und auch schon stellenweise mit der
Frühjahrsbestellung (Sommerweizen) begonnen. Der Stand
der Wintersaaten ist bisher allgemein befriedigend bis
gut. Stellenweise sind durch offenen Frost Auswinterungs¬
schäden zu beobachten , die in den Höhengebieten der Rhein¬
provinz einen größeren Umfang angenommen haben. In den
Rübengebieten Sachsens wird infolge der weiteren Einschrän¬
kung des Rübenbaues dem Feldsutterbau erhöhte Aufmerksam¬
keit zugewendet. Die Grünländereien sind in der Ent¬
wicklung zurückgeblieben , nur aus einigen Gebieten wird ein
günstiger Stand gemeldet.

Die Preisgestaltung landwirtschaftlicherErzeugnisse
hat sich nur für Butter und rückwirkend im allgemeinen auch
für Milch nach der Erhöhung des Butterzolls gebessert . Kata¬
strophal sind immer noch die Schlachtviehpreise , die sich , be¬
sonders für die nur aus Vieh eingestellten Gräserwirtschaften
verheerend auswirken.

Für Rindvieh jeder,Art l i e g t der Markt katastrophal.
Schweine waren durchaus uneinheitlich, teils anziehende, teils
rückgängige Preise, teils Jntereffe für Ferkel, Zuchtsauen und
tragende Schweine, tels Verminderung der Zuchtsauenbestände.
Hannover berichtet über stärkere Nachfrage nach Schafen. All¬
gemein ungünstig ist die Lage der Geflügelzucht, für
die beschleunigst Schutzmaßnahmenergriffen werden müssen , um
einen vollständigen Zusammenbruch zu verhindern.

An T i e t kr a n kh eiten ist in Hannover die Maul- und
Wanenfenche moch weit verbreitet und hat vielfach zu schweren
Verlusten geführt. In Schleswig-Holstein , außer Lauenburg,
ist die Tuberkulosetilgung wegen der katastrophalen Lage der
Landwirtschaft bedroht.

Die Lage der Forstwirtschaft ist unverändert schlecht.
Die Hartholzzollerhöhung trifft nur einen geringen Bruchteil

des Einschlages und ist dementsprechend ohne jeden Einfluß
auf Wiederherstellungder Rentabilität.

Wintergemüse und Obst sind reichlich angeboten.
Jedoch werden die Preise durch starke Auslandszufuhren ge¬
drückt . Hollands Gemüseeinfuhr und die Früchte der Mittel¬
meerländer stehen noch immer in scharfem Wettbewerbmit den
deutschen Erzeugnissen. Im Weinabsatz ist teilweise eine
leichte Belebung bei niedrigen Preisen zu verspüren.

In der Beschaffung von Betriebsmitteln, besonders
bei Kunstdünger, wird fast durchweg große Zurückhaltung be¬
obachtet , die zu ernsten Befürchtungen Anlaß gibt.

Der finanziellen Lage entsprechend geht man nur zögernd
an die für die Frühjahrsarbeiten notwendige Einstellungvon Arbeitskräften, an denen überall reichliches An¬
gebot besteht.

Meliorationen und Oedlandkultivierungen
waren nur im geringen Umfange im Gange, teilweise ruhten
sie wegen ungünstiger Wetterverhältnisse vollständig. Be¬
achtenswert ist auf diesem Gebiet der Einsatz des freiwilligen
Arbeitsdienstes, der vor allem im Rheinland Fortschritte zu
verzeichnen hat.

Im Gesamtbild der Lage der deutschen Landwirtschaft ist
danach eine weitere erhebliche Verschlechterung unverkennbar.

Das Spiel des Kindes
Werbeabend der Schirlgemeirrschast Haarentor

Als einzige der städtischen Volksschulen besitzt die Haaren¬
torschule eine Vereinigung der Eltern und Freunde der Schule,
eine „ Schulgemeinschaft " . Die Aufgabe der Schulgemeinschaft
besteht darin , die Schule ideell und materiell zu unterstützen.
Sie stellt eine innige Verbindung her zwischen Elternhaus und
Schule . Durch ihre Tätigkeit haben viele Eltern gelernt, sich um
mehr als nur um den Fortschritt des eigenen Kindes zu
kümmern , nämlich um den gesamten Organismus der Schule
ihres Kindes. Alljährlich statten die Kinder mit ihren Lehrern
dürch einen bunten Abend ihren Dank an die Schulgemeinfchast
ab . Sie geben damit ein Zeugnis ihres Schullebens und leisten
zugleich wertvolle Werbearbeit für das Wachsen der Schul¬
gemeinschaft . So konnte der Vorsitzende am Sonnabend, dem
12. März, in feiner Begrüßungsanspracheseiner Freude über
den trotz der Wahlveranstaltungen vollbesetzten KrückebergschenSaal Ausdruck geben.

„Das Spiel des Kindes" war das Thema des Abends.
Vielleicht haben manche Eltern darüber den Kopf geschüttelt:
De schulten man lewer arbeiden inne School as spülen . Der
Schulleiter der Haarentorschuleverstand es aber gut, auch solche
Nörgler vom Bildungswert des Spieles zu überzeugen. In
seiner 'Einführungsansprache zeigte er , wie durch das Spiel,
schon durch das Spiel des vorschulpslichtigen Kindes, Kräfte
geweckt und gestärkt werden, die das Kind befähigen, eine
Ausgabe/sei es handwerklich oder geistig , zu gestalten und zu
meistern . Spiel ist ja nicht immer und nicht nur eine Entladung
übermäßiger Kraft, sondern ebenso sehr eine unbewußte Vor¬
übung für die Ernstausgaben des Lebens. Welche Bedeutung
hat z. B . die Gestaltung eines Spieltextes für das Kartoffel¬
theater im Hinblick aus die mündliche und schriftliche Ausdrucks-
fähigkeit ! Wie werden die Schlagfertigkeilund Knappheit des
Ausdruckes gefördert durch ein von einer ganzen Klasse gemein¬
sam verfaßtes Stück für das Kaspertheater! Und mit welcher
Freude lösen nun die Jungen und Mädchen künstlerische Ge¬
staltungsprobleme, wenn sie Dekorationen für ihre Puppen¬
bühne, Silhouetten für ihre Schattentheater, Verzierungen für
ihre Programme entwerfen! Ja , sogar die rechnerischen Pro¬
bleme beim Bau der Kaspervühne, physikalische Probleme Sei
ihrer Beleuchtungusw . werden im wahrsten Wortstnne spielend
gelöst , da nun die Probleme den Kindern als wirklich sinnvolle
und notwendige Aufgaben erscheinen . Es gibt Wohl kaum ein
Unterrichtsfach, das von der Gestaltung eines solchen Abends
keinen Gewinn hätte. Alles wird freudig getan, und dadurch
wird es gut.

" '
Der Werbeabend bot drei Teile. Zunächst sahen und

hörten wir die Kinder, wie sie auf dem Turnplätze, aus dem
Schulhofe, in der Pause,an der Singstunde spielen , tanzen und
singen : Abzählreime und Haschen , eine alte plattdeutsche Bitte

um Gaben für bas Osterfeuer in geradezu liebenswürdiger
Frechheit eines Sprechchors der Zehnjährigen, Bockspringen,
Ringkampf, Ballspielen, Reigen und Tänze der Mädchen , Lieder
(bei denen nur die Verwendung der wimmernden Mandolinen
zu beanstandenwäre) und vieles andere. Pausenlos löste eins
das andere ab . Dabei bewegten sich die Kinder mit einer
Unbefangenheit, die ein Erwachsenerselten mehr erreichen kann.
Es kann kein größeres Lob ausgesprochenwerden, wenn wir
betonen, daß nichts gemacht , sondern alles natürlich erschien.
Im zweiten Teil zeigten zuerst die Zehnjährigen ein selbst¬
gebautes Märchenspiel von Hänsel und Gretel im Kartossel¬
theater. Selbst bei dem ausdrucksvollstenLesen des Märchens
in der Schule leben sich die Kinder nicht so ties in den Gehaltdes Märchens ein wie in einer solchen gestalteten Wiedergabe.
Die Dreizehn- und Vierzehnjährigen boten ein felbsterdach-tes Käsperfpiel „ Kasper kummt nt School" . Nirgend besserals beim Kasper kann sich der Mutterwitz unserer Jugend
entfalten. Wenn man ein solches Spiel wie das der Haarentor-
schuljnngen steht , dann glaubt man es gern, daß sich in der
Gestalt des Kasper ein Stück der Seele unseres niederdeutschen
Volkes verkörpert. Die Handlung des Kasperstückes fand dann
ihre Fortsetzung in einemSchattenspiel, dessen Silhouetten bei¬
nahe mit denen der Dolittle-Filme der Lotte Reiniger weit-
eisern konnten . Es war einfach köstlich, wie Kasper den Kampsmit einem Meeresungeheuer bestand oder wie er durch die
Giraffe von seinem Hochsitzaus einer Palme erlöst wird. Vielleicht
dürfen wir hoffen , daß die Haarentorschuljungen sich wieder
einmal dem „ Kring" zur Verfügung stellen?

Den Höhepunkt des Abends bildete Hans Balzers nieder¬
deutsches Märchenspiel„Bumbo" mit dem Zauberhut" . Für die
Ausführung durch die Haarentorschulehatte das lustige Stück
einige vorteilhafte Aenderungenerfahren. Der Inhalt ist schnell
angedeutet: Die Großmutter erzählt ihren Enkelkindern ein
Märchen , die Enkelkinder schlafen ein und erleben einen wunder¬
samen Traum , in dem sie durch eine gütige Fee und durch den
lustigen schwarzen Bumbo mit dem Zauberhut König und
Königin werden. Aber der Inhalt ist bei einem solchen Stücke,
soviel Freude es iKndern und Eltern auch macht , von seinem
Btldungswert aus nicht das Wesentliche . Der Wert einer solchen
Aufführung liegt wohl mehr darin , wie die Kinder sich mit
ihrer Ausgabe abfinden. Wie sie ihre Rollen sprechen und
gestalten , das löst Kräfte in ihnen, die sich im späteren Leben
erst auswirken und bewähren sollen . Diesen Btldungswert hat
nicht nur das Bühnenspiel, sondern auch jedes andere kindliche
Spiel . Die Haarentorschule hat durch den Werbeabend der
Schulgerneinschast den Eltern ihrer Kinder einen lebendigenEindruck vom kindlichen Spiel gegeben und das Verständnisder Eltern für die pädagogische Bedeutung des Spielens sehr
gefördert. vfr.

Dss große Erwachen
Roman von Theophile von Bo disco

18. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten)
Ihr Herz schlug schneller . Es stand vor ihr . wie sie die

ersten Nächte, als sie mit Kläre aus Berlin hergekommen
war , immer ans dieses leise Geräusch gewartet und es ge¬
haßt hatte bis zum Schmerz. Dann war es ausgeblieben.
Seit Ventimor da war , hatte ihr Vater sich von Kläre zu-
rüÄgeZogLn . Er mußte eZ doch bemerkt Huben , tme ihre
Sinne ausflamnttsn für Zulio . . . Was dachte sich Kläre
eigentlich? Glaubte sie. Faller gegen Ventimor austauschen
LU können?

Carmen verzog das Gesicht . Die .Schritte — ! Es war
doch nicht möglich, daß ihr Vater — ? Sie mutzte es wrssen
Liese Unruhe war nicht zu ertragen . Katzenhast schlich ste zur
Tür , die halb offenstand, glitt über die Diele, sah noch eben-
Wie Klares Tür sich Motz.

Ihr Herz klopfte . Um volle Gewißheit zu haben, mußte
sie hinuntergehen in ihres Vaters Arbeitszimmer . Von
weitem schon sah sie , daß dort die Glasfenster der Tur hell
schimmerten. Sie lehnte sich einen Augenblick an die Wand,
so stark war ihre Freude . Er also war es nicht gewesen. . .
Ihre dunklen Augen leuchteten, als sie leise die Tür auf¬
klinkte , , , , ,

Faller ging aus und ab. rastlos . Waren es nur die Ge¬
schäfte , die ihn beunruhigten ? ^Sie warf ihm die Arme um den Hals . „Pa — lieber Pa!

„Du — Carmen ? Ist etwas geschehen ? "

„Das frage ich dich ! Was hast du ? Was machst du
hlLL 2 "'

„Ich habe schlechte Nachrichtenaus der Türkei. Man hat
mir ein gutes Geschäft zerstört. Aber du — warum schläfst
LU Nicht ? "

cvr ^
, Ich würde an deiner Stelle glerch hmfahren , Pa.
„Ich telegraphiere — schreibe — "

,
, ^ ^

„Fliege hin , so schnell wie möglich ! Du bringst alles
selbst immer am besten in Ordnung . Und weißt du was.
Du nimmst mich mit ! "

,
. „Dich, Carmen ? Was bedeutet das?

„Ach so — wegen Julio , meinst du vielleicht ? Carmen
trat einen Schritt zurück ; ihr Gesicht war böse . „Ich habe
ihm gesagt, daß er morgen erfährt , was sein wird.

-Die ganze Zeit über verstehe ich dich schon nicht mehr,
Carmen . Du machst Julio Hoffnungen, und dann stößt du
ihn wieder zurück . Ich weiß wirklich nicht , was ich von drr
denken soll . . .

"
„Und ich weiß Wirklich nicht , was ich von drr denken

soll, Auaustin Faller , daß du diesem Menschen deine Tochter
geben wolltest . . . . .. .

Faller schluq , wie im Entsetzen, die Hände vors Gesicht.
„Aber ich will es doch nicht ! Ich dachte nur — ich wußte
nicht . . . Dazwischen schien es mir immer wieder, er gefalle
Lir . . . Es hat mich mehr gequält, als du ahnst!

Carmen zog die Hände ihres Vaters herab , diese
schönen , großen Hände, und legte sie sich an die Wangen.
„Wie sind die Männer doch immer so furchtbar dumm!
Pa — : Julio ist eben bei Kläre . . ."

Faller zuckte zusammen; Röte schoß ihm ins Gesicht.
„Dieser Schurke ! Und doch ? Wie weißt du — ? !"

„Beruhige dich , bitte, Pa ! Ich wußte das schon lange.
Und tat nichts dagegen. Im Gegenteil : Daran prüfte ich
doch Kläre . Ich Hab ' sie hier ja nur geduldet; ich hoffte, du
würdest in deinem eigenen Hanse schneller erkennen, daß sie
nicht zu uns paßt . Dann kam noch dies Verliebtsein in
Ventimor . . . Bei einer Kläre kommt immer so etwas . Sie
ist deiner gar nicht wert — du mußt sie vergessen ! "

Faller machte eine wegwerfende Bewegung. „Nicht
darum handelt es sich. Aber er , der um dich warb , wagte
es — ? " ,

„Nicht diesen Ton , bitte ! Es ist kein Drama , das hier
vor sich geht. Glaube mir doch : Für mich ist dies eine
doppelte Stunde der Erlösung !"

Faller sah Carmen mit großen, erstaunten Augen an.
Mit einem Male lachte er aus : „Gott sei Dank, Carmen !"

Sie sprang auf ihn zu und umarmte ihn aufs neue.
„Eine komische Situation — was , Carmen ? Kommen

sonst auch Töchter so zu ihrem Vater ? Gott sei Dank, Car¬
men, Kind — du bleibst mir ! " Er umfing sie leidenschaftlich.

„Und du mir , Pa ! Darum wollen wir jetzt fliehen." Sie
lachten beide herzlich und aufgeregt. „Dein Koffer ist ja
immer gepackt , Pa . Und ich mache alles ganz schnell zurecht
Telephoniere deinem Chinesen ! Gleich bin ich wieder da !"
Sie eilte davon.

Faller seufzte tief auf. Mit schnellen Griffen raffte er
einige Papiere zusammen und legte sie in seine große
Mappe.

Carmen aber warf in fliegender Hast ein paar Zeilen
hin . „Lieber Vetter Julio ! Es geht nicht anders — ich muß
Pa begleiten. Dies Geschäft ist wichtig. Wir überlassen Euch
die Villa , Meine Antwort ist dadurch Wohl schon gegeben?
Kläre sehen wir ja Wohl nie mehr wieder — es sei denn,
als Frau Ventimor vielleicht ? Viele Grüße von Pa und
Carmen Faller . "

Dann packte sie schnell das Nötigste in einem kleinen
Koffer. Schon wollte sie die Treppe hinab — da ging sie wie¬
der an den Schreibtischzurück , schrieb schnell noch einige Zei¬
len und steckte dann den Brief in die Tasche . Als sie vor
ihren Vater trat , leuchtete ihr Gesicht.

Sie schlicken sich beide aus dem Haus , jeder sein Köffer-
chen in der Hand , als wären sie Einbrecher, die heimlich die
Stätte ihres Verbrechens verließen. Der Cbinese mit der
Limousine wartete schon ; er bob grüßend die Hand zur
Mütze. Dieser Mensch war , wie durch einen Zauber , sofort
immer zur Stelle , wenn sein Herr ihn brauchte.

Die Sonne stand niedrig ; es war eine Frühmorgenstim¬
mung . die Carmen nur wenig kannte. Schweigend lag die
Fabrik . Die Pfeifen sollten heute zwei Stunden später gellen;
der gestrige Geburtstag wurde noch weitergefeiert.

„Bist du nicht furchtbar müde, arme kleine Carmen ? "
„Nein — ich bin ganz frisch und sehr froh. Ich freu'

mich ganz schrecklich aufs Fliegen !"
Sie schwiegen nun . Fallers Kops sank herab ; er hatte die

Beherrschung seines Schlafes so ausgebildet , daß er schlum¬mern konnte, wann er wollte.
Carmen lächelte, als sie das entspannte Gesicht ihresVaters sah . Vor ihr zogen bunte Bilder vorüber . Die Schau¬spieler hatten ihre Sache gut gemacht ; sie waren auch sehrzufrieden gewesen mit dem Exttaverdienst . Vor ihr stand die

Nacht, das Feuerwerk, der Turm — und wieder Jürgen.Hatte er nicht gesagt, es wäre alles wie ein Märchen oderwie ein Traum?
Faller ftthr auf, rieb sich die Augen. „Ich träumte , du

führtest aus einem Schiff, und es kam ein Sturm . . . Weißtdu, dieser Adolin gefällt mir wirklich ganz außerordentlich.Wie findest du ihn eigentlich? "
Carmen wiegte den Kops und streckte die Unterlippeetwas vor . „ So — so . Aber ein Typus ist er schon . . . Außer¬

ordentlich gescheit . Nur etwas zu dick. Doch ich verstehe es
schon, daß er dir gefällt. Er hat keine Schroffheiten. Ein
Freund von mir würde sagen, sein Wesen sei „musikalisch
gelöst . " Mao Sen , diesen Brief geben Sie ab : Ingenieur-Villa 8 ! Ich lege ihn in die Brieftasche hier . "

Als Ventimor zum Frühstückkam , erstaunte er, nur zweiPlätze gedeckt zu finden. „Wie — die Herrschaften haben
schon so zeitig gesrühftückt ? "

„Die Herrschaften sind in der Nacht fortgefahren "
, sagteder Diener unbeweglichen Gesichts und ging.Ventimor hatte sich beherrscht, um seine Erregung und

seinen Zorn nicht zu zeigen. Vor seinem Platz lag ein
Brief — er erkannte Carmens Handschrift. Sein Gesichtwurde fahl ; die Brauen zogen sich drohend zusammen.Er riß den Umschlag auf, las und stieß einen Fluch aus.Er ging einige Male aus und nieder. Hatte er sich in diesemFalle so wenig auf Frauen verstanden — sich so in derkleinen Carmen getäuscht? Sie hatte , wie es schien , einfachihr Spiel mit ihm getrieben!

Das Telephon schrillte . Ventimor wurde aus dem Büro
angerufen . Herr Faller habe sofort wegen eines dringendenGeschäfts in die Türkei abreisen müssen . Er hätte in der
Nacht noch einige Herren angerusen und ihnen Anordnungengegeben, mit dem Wunsch , Herr Ventimor möge sie begut¬achten.

Faller also wenigstens hatte den äußeren Schein zuwahren verstanden, während Carmen -- Es war ja nureine Möglichkeit: Sie mußte etwas von seinen Beziehungenzu Kläre gemerkt haben. Verwünscht, daß diese Fraueneinem immer Affären machten durch ihre Verliebtheit ! Arme
kleine Carmen ! Sie war einfach gekränkt und eifersüchtig_weiter nichts. „Meine Antwort ist dadurch Wohl schon ge¬geben . . .

" Wieder vackte ihn Wut , als er diese Worte las.War er denn der Mann , sich so einfach abfinden zu lassen?' (Fortsetzung folgt)



Ser Oldenburger Schwlmmveeein war in Holland
In langen „Reisensparkaffenwochen"

wurde Groschen auf Groschen , Mark auf Mark, gleich Wechsel-
stubenkurszahlungen Gulden auf Gulden erspart und mit die¬
sem Auslandskapital war der große Wurf gelungen: „ Wir
fahren nach Holland!" Groningen war das Reiseziel. Den
beiden rührigen „ ReisevorbereitungZausschußvorstandsmitglie-dern" Planitz und Biermann herzlichen Dank vorab, daß
sie alles in bester Art und Weise für die große Auslandsreise
regelten.

Sonnabend Punkt 2 Uhr 3V bestiegen 27 Schwimmer des
Oldenburger Schwimmvereins (einschließlich einiger „bessererälterer Herren" ) am Pferdemarkt

den ungestümen, aber komfortablen Reisewagen
des Herrn Struck,

um für die große Reise zu starten. 27 Koffer teils kleinerer,teils — leider — größerer Form , waren ebenfalls unterzubrin¬
gen, und als dann alles irr „ gelockerter "

, drangvoll fürchter¬
licher Enge placiert war , erfolgte die Abfahrt ohne weitere
große Schwierigkeiten. Vier Stunden Autofahrt bieten Zeit,
um sich von Mann zu Mann etwas zu „akklimatisieren" , was
schon insofern bestens gelang, weil Heinzi Wrschhusen
durch seine musikalischen „Electrolakofferapparatmusikgenüsse"
hervorragend dazu beitrug, die kameradschaftlichen Kontakte
und damit die „ Festtagsstimmung" zu geben.

Die Fahrt bis zur deutschen Grenze war wegen der heimat¬
lichen Gefilde angenehm. Vor der Grenze deutscherseits eine
kurze , zackige Zollkontrolle, die uns wenig anhaben konnte,
weil wir noch „unbelastet" waren. Die Zöllner und Schrift-
gelehrten der holländischen Nachbarschaft nahmen das etwas
genauer, d . h . nur in bezug auf das Abfertigungstempo. Eben
vor Winschooten „das Ganze halt !" Eine holländische

„GästeempfangsbegrüßungKkommission"
ist zur Stelle, und nach einigen passenden Worten beiderseits,
haben wir uns verstanden und gefunden. Den lieben Sport-
kameraden Kemper aus Groningen haben wir gleich in
unser Herz geschloffen und unter seiner bewährten „Lotsen¬
führung " konnten wir glatt in Groningen einlaufen. Diese
zwei Stunden Fahrt durch Holland boten unseren sehens¬
hungrigen Augen viel Neues und Unbekanntes. Links und
rechts der mustergültig angelegten Straßen landwirtschaftliche
Gehöfte und Besitzungen , die in Sauberkeit miteinander wett¬
eiferten. Holland, das Land ohne Kriegszeit und Inflationlebt unverkennbar in besten Verhältnissen. Unser Weg führt
an kilometerlangen Kanälen entlang und eine Schiffswerft
löst die andere ab , die alle Beschäftigung haben. Endlich war
das Ziel erreicht , eine kurze Erholungspause in den Klub¬
räumen der holländischen Freunde , und dann ging es zu
Fuß nach der weit in der Vorstadt liegenden Badeanstalt.

Groningen ist um dieses Schwimmbad zu beneiden.
Eine ganz moderne Anlage mit allen modernen Einrich¬
tungen

" bietet sich unseren erstaunten Augen. Das Haus war
ausverkauft, Oldenburg hat demnach eine gute Zugkraft.

Das Schwimmbad wurde mit Radiolautsprechermusikund
dito Tanga- pp. Musik „würdig" eingeleitet. Der erste Vor¬
sitzende des „Zwemclubs Groningen" spricht teils holländisch
teils deutsch schöne Begrüßungsworte . Der Oberbürgermeister
von Groningen läßt es sich nicht nehmen, unsere Schwimmer
durch Handschlag zu begrüßen, sicher ein gutes Zeichen der
Sympathie für Deutschland, und zahlreiche Reporter der füh¬
renden holländischen Zeitungen „umkreisen" unsere Kämpen,
teils mit gezücktem Bleistift, teils mit Blitzlichtphoto.

In Holland scheint eine eigenartige Zeiteinteilung zu
herrschen , denn dieses internationale Schwimmfestdauerte von
abends 8.30 Uhr bis nachts um 12.15 Uhr. Das Schwimmer-
material des „Zwemclub Groningen" war ausgezeichnet, und
unsere zum großen Teil jugendlichen Schwimmer hatten einen
schweren Stand . Der war schon dadurch bewiesen, weil die
lange Autofahrt usw. die Körper- und Nervenkräfte der Olden¬
burger sehr mitgenommen hatte. Die Abwicklung des ganzen
Festes war sehr „langatmig "

, und selbst unser stets bewährter
alter Kämpe Paul Haller stede konnte als Zeitnehmer und
Fachberater den Gastgebern kein besseres Festdurchführungs-
tcmpo beibiegen. UnsereKämpen haben sich unter den gegebenen
ungünstigen Verhältnissentapfer geschlagen , das darf man Wohl
sagen. In der „vrije slag Heren 100 Meter" konnte W . Nie -
Luhr den 3. Sieg erringen. Im Schauspringen hätte unser
guter H . Hübner mit etwas mehr Glück ohne Zweifel den
1. Sieg nach Hause gebracht . Leider mußte er sich mit dem
2 . Sieg begnügen, was ihm mit einer goldenen Plakette den¬
noch belohnt wurde. Die 10mal-50-Meter-Stafette war von
Holland außerordentlich gut beschickt, und wenn sich unsere
Mannschaft trotzdem den 2. Preis holen konnte , dann verdankt
sie das hauptsächlich Otto Biermann und K . Keßler,
der als Schlußmann ganz Außerordentliches leistete . Der
Schluß der mehr als reichlichen Abendfolge war ein Waffer-
Lallspiel Zwemclub Groningen gegen Oldenburger Schwimm¬
verein. Endlich etwas Ordnung und „wohltuende Unterord¬
nung "

. Die Oldenburger Mannschaft war zackig angetreten;
Bruno Planitz, bewaffnet mit einem großen Strauß echter
holländischerTulpen , mit echten , holländischen Gulden bezahlt,
und nicht minder echter blauroter Widmungsschleifegeschmückt,
und fernerhin mit der wundervollen, dabei sehr billigen — vom
Oldenburger Künstler Otto Blüthgen hergestellten Plakette, die
die Bewunderung der Holländer erregt, findet treffliche Worte
für den gastgebenden Verein, die sichtlich besten Eindruckmachen.
Anpfiff des Schiedsrichters aus Amsterdam, und das Spiel be¬
ginnt mit einem Mordstempo. In der Halbzeit war das
Resultat 3 :2 zugunsten Hollands. Schlußergebnis leider 6 :2 zu¬
gunstender Gastgeber. Aber dennoch haben sich unsere Schwim¬
mer tapfer geschlagen , trotzdem die winterlichen Trainingsver-
hältniffe bei uns m der Huniestraße gleich Null sind.

Die Aktiven und auch die „Festbummler" waren nach diesen
allzu reichlichen Darbietungen stark dreiviertel „ abgekämpft".
Trotzdem geht es frischen Muts zurück in die Stadt zum Fest-lokal.
Mldarten Siegerverkündigung i» der ersten Stunde des neuen

Tages
mit viel Redebegkeitung. Anschließend in den unteren Fest-
räumen Tanz mit „ fyne Mehdjes"

, und dann nachts zwischen
2 bis 4 .30 Uhr ein offizielles Festessen . Lieber Leser ! Hast du
schon einmal um diese mehr als nächtliche Stunde festessen¬
mäßig gut gegessen ? Mir war so etwas neu, und mein lieber
Tischnachbar , August Cordes, und mein Frontnachbar, Franz-
Bernhard , mit der lukullischen Zunge waren ob dieser Mahl-

zeiteinieilung gleich wie ich, „etwas benant" , aber dennoch und
trotzdem haben wir eine stramme Klinge geschlagen . Zwischenden einzelnen „gedehnten" Gängen wurdeffn wenig geschmack¬voller Weise getanzt, was unserem Appetit jedoch wenig an-
hahen konnte . Das „ Miljö " war wenig geeignet , um noch ein
nettes Wort für unsere Gastgeber zu finden, und wenn Willi
Lilie trotzdem in packenden

" Worteü von deutscher Not, deut¬
scher Tatkraft und deutscher Zuversicht zu den holländischen
Freunden sprach , wenn aus diesen Worten Wunsch und Dank
für fortdauernde, beste nachbarliche Beziehungen klang , dann
haben diese ernsten, jedoch von gutem Humor durchsetzten Worte
bei den Festteilnehmern die beste Resonanz gefunden. Neben
den sportlichen Berührungspunkten war damit ein übriges ge¬tan , um weitere Freunde in Holland für unser Vaterland zu ge¬winnen . Morgens um 5 Uhr hatte ich meine doppeltstarke Por¬tion „Nachspeiseneisbombe" bewältigt und bin dann leise¬
weinend mit einigen Getreuen in die guten Hotel-Spitalbetten
gestiegen . Ein gut Teil unserer Leute waren in Bürger¬
quartiere hervorragend untergebracht und die

weltbekannteholländische Gastfreundschafthat sich wiederum
bestens bewährt.

Am nächsten Morgen nach herzinnigem Frühstück , teils Baden
im Schwimmbad, teils Stadtbesichtigung unter bewährter Füh¬
rung unseres holländischen Freundes Wilhelm. Mittagessen,
herzhaft und billig, dann noch ein paar Stunden Freizeit , und
schon schlägt die Abschiedsstunde . Auf dem Marktplatz viele
hundert Holländer männlich, weiblichen und sächlichen Ge¬
schlechts zum Abschied . Wieder findet Plänitz ein paar nette
Dankesworte, und schon fahren wir unter einem dreifachen„ Gut¬
naß — Hurra !" ostwärts der Heimat zu . Aus der Rückfahrtdie
gleichen interessanten Bilder , und nach ein paar Irrfahrten ist
die holländische Grenze wieder erreicht . Die Zollabfertigung
geht Wider Erwarten sehr schnell vonstatten. Bald daraus die

deutsche Zollbehörde mit der „Vertrauensfrage " : „Haben Ki.was zu verzollen? " — „O, bitte, nein !" Nach diesem „Examen"hier und da ein Seufzer der Erleichterung, und weiter geht di»Fahrt heimwärts . Tadellos sind wir gefahren, das dars m »«
Wohl sagen . Aber gleich nach Bad Zwischenahn — also ebenvor dem heimatlichen Ziel — verlor der Motor aus seine«
Bauch ein Paar Kammradzähnc oder so , und schon war die
„Pfanne " da. Vom „Bremer Schlüssel " aus „ 808 -Rufe " »ndie Getreuen der Heimat, und bald wird ein Wagenersatz fj»den kleinen Fahrtenrest zur Stelle sein. Der Chronist und einpaar andere „Prominente " hatten das ungeahnte Glück, voneinem freundlichen Herrensahrer im höchstderoselbsten Privat¬wagen mitgenommen zu werden. Alle anderen „ Holland¬fahrer" haben ihr Ziel , wenn auch in spätnächtlicherStund»
ebenfalls wohlbehalten erreicht . '

Was war diese Fahrt nach Holland?
Einmal eine sportliche Tat , um neue Freundschaftsbande in-zuknüpfen. Zum anderen — und das dürfte der SchwerpuEsein — eine Missionsfahrt für unser Deutschtum. Wir Aelterender Fahrtteilnehmer haben manches mit anderen Augen an¬
gesehen als unsere jugendbegeisterten Vereinskameraden. Somancher Blick „hinter die Kulissen " war für uns ein Zeichendaß man bei unseren lieben und nicht minder geschätzten Na<§barn die graue Sorge kaum kennt , und daß man sich dortseitSdie große deutsche Not nur vom Hörensagenvorstellenkann . MOldenburger Schwimmer dürfen sagen, daß wir alles getanhaben, um unser Vaterland würdig zu vertreten, aber auchalles getan haben, um holländische Freundschaft anzubahnenund zu festigen . Allen Teilnehmern wird diese Fahrt eine
Lebenserinnerung bleiben. Im kommenden Sommer werdendie holländischen Freunde bei uns zu Gast sein . Wir werde»
sie dann mit ihrem eigenen „ Schlachtruf" gern und freudig be¬
grüßen:

„Wumeracher — Wnmeracher — Heu — Heu Heu! !"
Di.

SchadenarMöOe zum Ausbau der Unterwefer
Entscheid der Auslegungsbehörde II . Instanz vom 7. März d. I,

Seit längerer Zeit schweben Verhandlungen über An¬
sprüche, die oldenburgische Uferanlieger an das Reich stellen
zum Ersatz von Schäden und zur Abwendung von Nachteilen,
die ihnen durch die Weserkorrektion entstehen und zurückzu¬
führen sind auf die durch den Ausbau der Unterweser ver¬
ursachte größere Stromgeschwindigkeit und eine Vergröße¬
rung der Wellenbewegung.

Die zur Untersuchung dieser Ansprüche eingesetzte Aus¬
legungsbehörde I . Instanz hatte in einem Entscheid vom 23.
Juli 1931 anerkannt einmal , daß eine Vergrößerung der
Stromgeschwindigkeit auf der ganzen Strecke von Vegesack
bis Blexen zu erwarten ist, die eine Erhöhung der angreifen¬
den Kräfte des Wassers aus das Ufer und die Anlagen an
demselben zur Folge hat , und weiter , daß eine größere Wcl-
lenbildung als feststehend anzusehen ist . Durch den Verkehr
großer und größter Schiffe nach Bremen ist die Sogwirkung
erheblich verstärkt. Durch Pegelmeffungen sind Sogwellen
festgestellt , wie sie früher nicht bekannt waren , und die durch
den Ausbau der Unterweser hervorgerufen sind . Schäden,
die User und Bollwerke dadurch erlitten , hält die Auslegungs-
Untersuchungsbehörde für erwiesen, sie hält daher

das Reich verpflichtet, für diese Schäden einzutreten und
zu deren Abwendung Einrichtungen zu tressen und zu
unterhalten oder sich an den Kosten der Erhaltung vor¬
handener oder der Herstellung neuer Uferbefestigungen
aller Art zur Hälfte zu beteiligen.

Gegen diesen Entscheid hatte die Wasserstraßendirektion
Bremen Beschwerde eingelegt. Es wird bestritten, daß durch
den Ausbau der Unterweser verursachte Schäden eingetreten
sind. Die an Bollwerken und sonstigen Uferanlagen festgestell¬
ten Schäden werden als Folgen des Alters , der Bauart und
unzureichenden Unterhaltung bezeichnet. Stromgeschwindig¬
keit und Wellenbewegung aus Schiffsverkehr sind in ihrer
Auswirkung auf das User so gering , daß daraus eine Beschä¬
digung ordnungsgemäß angelegter und unterhaltener Ufer¬
anlagen nicht entstehen. Anerkannt wird lediglich der An¬
spruch aus Schutz des Ufers und der Uferschutzwerke unter¬
halb des Braker Piers , weil hier infolge der Ausbauten
StromgeschwinLigkeit und Wellenbewegung verstärkt und da¬
her geeignet sind , Uferabbruch herbeizuführen . Die Annahme,

daß die Unterhaltung und Wartung der Uferschntzeinrtchtun-
gen das Doppelte bis Dreifache cm Aufwendung verlangen
als früher , sei durch keinerlei Belege nachgewiesen. Endlich
wird noch Einspruch dagegen erhoben , daß die Auslegung
behörde erster Instanz in der Begründung zu ihrem End
scheid den Boden des für Oldenburg geltenden Rechts ver¬
lassen und sich stützt ans Bestimmungen des preußischen
Wassergesetzes., das für Oldenburg leiste Geltung habe. Es
wird daher beantragt , die Entscheidung dahin abzuändern,
daß alle Ansprüche einem späteren Verfahren Vorbehalten
werden, in dem zunächstsestzustellen ist, ob überhaupt Schäden
bestehen.

Ueber diese Beschwerde verhandelte die Auslegungs¬
behörde zweiter Instanz in ihrer am 7 . März d . I . in Olden¬
burg abgehaltenen Sitzung und kam unter Abänderung der Ent¬
scheidung erster Instanz zu folgendem Entscheid:

Zur Feststellung der Maße der Vergrößerung der Strom¬
geschwindigkeit und der Verstärkung der Wellenbewegungwird das Reich verpflichtet, aus seine Kosten

1. In der Strecke Hammelwarden—Bremerhaven in den
Jahren 1932 , 1933 und gegebenenfalls in weiteren Jahren
zusammen mit dem Ministerium des Innern zu Oldenburg
eingehende Geschwindigkeitsmeffungen.vorzunehmen;

2. selbstschreibende Pegel einwandfreier Konstruktion, deren
Aufzeichnungen die Erhebung der Wellen und die S.og-
Wirkung erkennen lassen , aufzustellen a bei Lienen, b in der
Stadtgemeinde Brake zwischen Lührings Werft und der Koje,
v bei Kleinensiel und aus die gleiche Zeit wie zu 1 zu
beobachten;

3. das hieraus gewonnene wissenschaftliche Material in
ständiger Fühlungnahme mit dem Ministerium zu Olden¬
burg zu verarbeiten und von Jahr zu Jahr , zunächst bis zum
1 . Februar 1933 der Auslegungsbehörde 2. Instanz zugänglich
zu machen.

Die Auslegungsbehörde behält sich vor, von Jahr zu Jahr
auf Grund dieses Materials sestzustellen , ob in den Einzel¬
fällen Schäden aufgetreten und welche Einrichtungen zu treffenoder welche Entschädigungen für die Zukunft oder für ver¬
gangene Zeit zu leisten sind.

Den einzelnen Interessenten bleibt hierbei Vorbehalten,
auch in der Zwischenzeitbei der Auslegungsbehörde 2. Instanzden Nachweis zu führen, daß ein Einzelschaden an ihren
Grundstücken oder Anlagen eine Folge der vom Reich vor¬
genommenen Ausbauten ist.

Carl Baasen: Geschichte unserer Heimat in Wort ' und Bild
Der Zwischenahn-er Heimatverein hatte mit seinem Vor¬

tragsabend aus dem Spiekerboden diesmal wieder einen vollen
Erfolg. De ^ Spälbaas des Vereins , Hans Ehlers, konnte
eine große „ Koppel Minschen " begrüßen und darüber im treff¬
lichen , derben ammerschen Platt seiner großen Freude herzlichAusdruck verleihen. Unser bekannter Heimatforscher Carl
Baasen aus Westerstede führte seine gespannt lauschende
Zuhörerschar dann an Hand eines prachtvollen, umfangreichen
Lichtbildmaterials, das teilweise ganz neue Aufnahmen brachte,in die Geschichte unserer Heimat ein und rollte darin ein an¬
schauliches Bild von unseren alten Wirtschasts- und Siedlungs-
sormen aus.

In der Geschichte der Heimat wiederholt sich die Geschichteder Menschheit . Nur dann gewinnen wir Verständnis für die
Erscheinungen in der Heimat, wenn wir sie im Spiegel der
Weltwirtschaft betrachten. Diese Weltwirtschaft, durch die Er¬
rungenschaften der Industrie und Technik veranlaßt , habenüberall in der Welt eine große Umstellung vollzogen. In der
Lüneburger Heide erheben sich heute fruchtbare Landstrecken,
die einstige Pußta ist zur Kornkammer geworden, in der Poli¬
tischen Steppe sind die Kosaken seßhaft geworden, Amerika mit
seinen früher herumstreifenden Indianern , seinen Viehhirten
und Ackerbauern verbraucht heute seinen überschüssigen Vorrat

Lichlbiwervortrag auf dem Sviekeebsden iu Fwifchermh«
an Körnerfrüchten im Lande, in seinen Riesenstädtenbeherbergtes eine hohe Industrie . Das sind Kulturphasen. Auch unser
Volk hat sie durchlaufen, nur in einem wesentlich längeren
Zeitraum , der nach Jahrtausenden zählt. Siedler auf wildem
Grunde waren unsere Altvorderen. Die unwirtliche und un¬
wegsame Naturlandschaft war vielerorts mit Sümpfen und
Mooren bedeckt. Diese ungünstigen Naturbedingungen gestalte¬ten den Kampf sehr schwierig , und erst den zähesten Anstrengun¬
gen eines starken Volkes gelang es allmählich, der Landschaft
Herr zu werden, sie zu einem Wohnsitz für Menschen um¬
zugestalten. Die jahrtausende lange Kulturarbeit unserer Vor¬
fahren war von Erfolg gekrönt. Heute genießen wir die Seg¬
nungen einer hohen Kultur und sind nicht mehr die Sklave»
der Landschaft, wie es unsere Vorfahren waren . In der Sied¬
lungskunde erkennen wir die Erscheinungen der heimatlichen
Landschaft, und wir lernen sie deuten als den Ausdruck der
Kulturleistungen unserer Vorfahren . Der Siedler zeigt uns
an Ort und Stelle, weshalb er auf diesem Boden Getreide
baut, auf jenem dagegen Weiden und Wiesen anlegt, hier knor¬
rige Eichen aufzog, dort auf dem leichten , unfruchtbaren die
anspruchslose Kiefer pflanzte. Verwundert hören wir , daß vor
hundert Jahren in dem ntedersächsischen Flachlande die Nadel¬
hölzer noch so gut wie unbekannt waren. Auch jene uns ver-
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traute Vorstellung, wonach unsere Heimat einst mit unermeß¬
lichen , rauschenden Urwäldern bedeckt war, bricht haltlos zu¬
sammen.Bilder von Eggeloge, Zwischenahn, Aschhausen und Ede¬
wecht lassen die alten Siedlungsformen vor rund 100 Jabren
erkennen . In der offenen Steppe befinden sich oasenartiq die
Dörfer. Eins kennzeichnet treffend die Entwicklung : früher wur¬
den die bewirtschaftetenFluren , die Aecker, Wiesen und Holzun¬
gen eingefriedigt zum Schutz vor den Herden , heute sind die
Weiden der Herden emgezäunt. Ein Bild zeigt einen alten
Weg auf offener Heide bei Deepenfurch ; es ist typisch für die
frühere Wegewirtschaft. Ms Mittel des Aussonderns der
Fluren wurden Walle (Micks) und Zäune angelegt Eine
Fülle von Bildern zeigt die verschiedenartigen Wälle und
Zäune , andere gewahren Einblick in alte DörferDie Verdienste unserer Vorfahren liegen auf dem Gebiete
der Bodenkultur. Sie haben aus der sumpfigen Urlandschaft
unsere blühende Kulturlandschaft geschaffen . In buntem
Wechsel führen die Lichtbilder durch die verschiedenartigsten
Siedlungen unserer Heimat. Da der Kolonist auf unwirtschaft¬
lichem Maar in einer Hütte aus Torfsoden, Moorplacken oder
einfachen Brettern , dort der Siedler auf dürrem Sandboden,
der sein Haus noch heute vereinzelt ans hölzernem Fachwerk
errichtet , die Fächer mit Sträuchen: durchflicht und diese von
beiden Seiten mit Lehm bewirft, wie es seine Vorfahren schon
seit Jahrtausenden taten. Das Ehepaar Piper auf der Voß-
höcht bei Petersfeld erscheint im Lichtbild ; es feierte im ver¬
gangenen Jahre gerade seinen 59. Hochzeitstag. Ein anderes
Bild : der Stamershoff bei Elmendorf, der die Gestalt eines
Sarges aufweist. Meliorationsgräben bei Oster - und Wester¬
scheps und auf dem Gute Ehhausen, die unter lOOOjährigem
Ackerlande liegen, legen ein beredtes Zeugnis von der hohen

Ackerkultur unserer Vorfahren ab . Die nun folgende Btlder-
reihe zeigt die Entwicklungdes niedersächsischen Bauernhauses.Die Wiährige Oma Meiners sitzt vor ihrer Hütte aus Heid-
Plaggen und schält Kartoffeln. Die urzuständlichenErdhüttenaus dicken Plaggenwänden auf „Pohlmannsfeld « bei Spohle
erscheinen ; weiter ein Haus aus Torfsoden in Ihausen . Das
niedersächsische Bauernhaus ist naturbedingt. Der Typ des
Einraumhauses läßt sich heute noch sehr gut erkennen an dem
saterlandischenHaus mit dem Schornstein auf der Rückwand.Mit einer Fülle von Bildern wird zum Schluß ein Ausflug
durch die engere Heimat angetreten, durch die Lüneburger
Heide , durch die Elbmarsch, Kehlungen und Vierlanden, Schles¬wig-Holstein , Westfalen und Ostfriesland. Die Verschiedenarti¬
gen Baustile eilen vorüber, behäbig und wuchtig grüßt das
stattliche Bauernhaus unter hohen Eichen . Das letzte Bild
bringt ein herrliches Motiv von Westerstede : im Vordergrund
die unter Denkmalsschutz stehenden Eichen auf dem früheren
Thalenschen Anwesen, auf dem Geschlechter gingen und kamen,und im Hintergründe der wuchtige Kirchturmals der Ausdruck
des erhaben Göttlichen.

Der etwa zweistündige Vortrag wurde mit Begeisterungund herzlichem Beifall an den verdienstvollen HeimatforscherCarl Baasen ausgenommen, Hans Ehlers stattete ihmnamens des ZwischenahnerHeimatvereins, der die Reiheseiner
Vortragsabende, die der Vertiefung in das umfangreiche Ge¬biet wahrer Heimatarbeit und damit der Weckung und Er¬
haltung echter Heimatliebe dienen, mit diesem Vortragsabendum eine wertvolle Veranstaltung bereichert hat, ebenfalls herz¬
lichen Dank ab . Lehrer Freitag hatte sich liebenswürdiger¬
weise für die Bedienung des Lichtbilderapparates, der die
Bilder sichtklar auf das Bettlaken geworfen hätte, wie Hans
Ehlers meinte, zur Verfügung gestellt.

Stimmen Ws dem Leserkreise.
tzÜr den Inhalt des Sprechsaals übernimmt dis Schriftleiturrg den Lesern gegenüber
Leine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrift und Woynungs-
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Allgemeine Ortskrankenkaffe
In Nr . 50 der „Nachrichten « äußert sich ein Mitglied über

die Geschäftsstundender Allgemeinen Ortskrankenkasse , Stadt
Oldenburg. Die Abfertigungsverhältnisse ließen zu wünschen
übrig. Der Einsender fragt, ob die Krankenzifferzurückgegan-
aen sei . Ich möchte das Gegenteil behaupten. Durch die schlechte
Lage können die Menschen nicht mehr das zu sich nehmen, was
der Körper gebraucht. Auch sind sie nicht mehr imstande , ihre
Zimmer warm zu halten und sich richtig zu kleiden . Dadurch
gelangen die Krankheitenzum Ausbruch. Ich möchte die Frage
aufwerfen, wo die meisten Krankheitsfälle vorhanden sind?
Doch hauptsächlich unter den Arbeitslosen und bei solchen , die
nur soviel verdienen, daß sie kaum ihren Lebensunterhalt fristen
können . Oder ist es tatsächlich der Fall , daß die Zahl der
Kranken abnimmt ? Dann wäre es doch angebracht, eine Bei¬
tragsermäßigung herbeizuführen. Bezüglich der Dienststunden
möchte ich noch einiges erörtern. Ich habe immer erlebt, daß ich
o/s bis eine Stunde und noch länger habe warten müssen , ehe
ich abgefertigt wurde. Bei gesunden Menschen ist diese lang¬
same Abfertigung nicht zum Nachteil ; anders liegt es bei den
Kranken. Unter diesen befinden sich solche, die das Bett hüten
müssen . Das lange Warten könnte dadurch beseitigt werden,
daß noch Kräfte eingestellt werden. G. S.

Die Baugewerkschule
Die Bemühungen gewisser Kreise in der Stadt Oldenburg,

die dortige Baugewerkschule als die einzig mögliche und lei¬
stungsfähige im Lande Oldenburg zu kennzeichnen , nehmen
nach und nach groteske Formen an, je näher das Ende des
Wintersemestersund das Beginn des neuen Schuljahres ein-
treten. Es liegt hierin eine Methode, die jedes Jahr wiederholt
Wird . Aus dem Vortrag des A . H . Baumeister Sextroh in
der HandwerkskammerOldenburg sind einige Aeußerungen zu
berichtigen . 1 . Die sattsam wiederholte, aber dadurch nicht
minder unwahre Behauptung, daß die höhere technische Lehr¬
anstalt 50 Jahre in Oldenburg bestände , wird den wahrheits¬
liebenden Stadtoldenburgern selbst ein Kopfschütteln abnötigen,
während bei Laten und auswärtigen Lesern der Eindruck
erweckt wird , als handle es sich um ein Institut , das feit
Jahrzehnten gleichberechtigt mit den Lehranstalten anderer Län¬
der gewesen sei. Wahr ist aber, daß die höhere technische
Lehranstalt Oldenburg erst seit dem Herbst 1930 tn Oldenburg
existiert und nicht seit 50 Jahren . 2. Eine weitere Irreführung
der Technikerkreise und damit auch eine durchaus unfaire
Werbung für die Oldenburger Anstalt mutz in der fälschlichen
Behauptung liegen, daß 80 Prozent der in der Berliner Bau¬
ausstellung ausgestellten Zeichnungenvon der Baugewerkschule
in Oldenburg geliefert seien . Wahr ist vielmehr, daß von rund
200 Zeichnungen der Baugewerkschulen aller Länder 12 Stück
durch das Los aus das Land Oldenburg, davon 8 Stück auf
die höhere technische Lehranstalt Oldenburg und 4 Stück auf
die höhere technische Lehranstalt Varel entfielen. Daß die höhere
technische Lehranstalt Oldenburg 4 Zeichnungenmehr ausstellen
konnte , ist lediglich daraus zurückzuführen , daß die Zeichnungen
der höheren technischen Lehranstalt Varel für das durch Los
bestimmteFach Doppelsormat hatten und infolgedessen räumlich
nicht eingeordnet werden konnten . Daraus aber, wie es bereits
mehrfach geschah, besondere Leistungenfür die höhere technische
Lehranstalt Oldenburg abzuleiten, zumal bei einer Ausstellung,
die auf freiwilliger Beteiligung beruht, kann nur von solchen
Kreisenans geschehen, die ein Interesse daran haben, die höhere
technische Lehranstalt Varel totzuschweigen.

Der Vorsitzende des HandwerkervundesVarel i. Old.
gez . : Carl Mehrings . Eduard Brumund.

Klinterstraßenban
Mit lebhaftem Interesse Habe ich einen Artikel in Len

„ Nachrichten « gelesen, -der sich mit dem drohenden Verfall
mrseres Straßennetzes als Folge der Etatsstreichungenbeschäf¬
tigt und tn dem Notruf ausMngt : Verwendet in unserer
engeren Heimat nur Klinker für den Straßenbau . In der Tat,
das große Ziel, das unserer Volks - und Staatswirt,chaft vor-
fchwebt , das Schlagwort, das schon beinahe dem Fluch der
Lächerlichkeit anheimgefallenist, bei uns könnte das „Ankurbeln
der Wirtschaft« rein örtlich durch den obengenannten Vorschlag
durchaus Wirklichkeit werden. Es sei mir vergönnt, die Materie
von einem etwas anderen Standpunkt aus zu behandeln und
sie dadurch der Allgemeinheitnoch etwas näherzubringen. Des
Pudels Kern bei diesem Vorschläge „nur Klinlerstraßenbau in
unserer engeren Heimat ist, um alles vorweg zu nehmen , eine
Konzentration aller für den Straßenbau verfügbaren Mittel aus
eine Bauweise aus heimischem Material statt , wie es bisher
geschah , ein Verzetteln der Gelder auf soundso viele Bau¬
weisen, die an anderen Orten vielleicht richtig , bei uns aber,
wie aus folgendem hervorgehenwird , grundsätzlich falsch sind.
In unserem Bezirk sind noch vor ganz kurzer Zeit Straßen
hergestellt worden mit Kletnpflaster aus schwedischem Granit.
Desgleichen sind Oberflächenteerungen bzw . teergebundene
Schotterstraßen hergestellt worden, bei denen die großen aus¬
ländischen Konzerne die Lieferanten waren. Der Asphalt, der
vielfach verwendet Wird , ist mit geringen Ausnahmen ein rein
ausländisches Produkt und wird in Italien und Mittelamerika
gewonnen. Die Verwendung der Klinker tm Straßenbau ist in
unserem Bezirk uralt und bestens eingeführt. Jeder weiß , daß
noch vor 2V bis 30 Jaüren selbst die Hauptstraßen aus diesem
Pflaster hergestellt waren. Dieses Wäger hat M bei den

früheren Verkehrsmitteln auch gut bewährt. Seit deni Aus¬
treten des Autoverkehrs dagegen genügt die alte Pflasterart wie
auch bei den anderen Straßendecken nicht mehr, weil das Binde¬
mittel der Steine nur „ wassergebunden « war und infolgedessen
durch die Saugwirlung der Gummibereifung bei trockenem
Wetter herausgesaugt wurde. Dieses ergab Angriffsstellen an
den Kanten der Steine , und die Straßen wurden leicht zerstört.
Man ist in den letzten Jahren allgemein dazu übergegangen,
das Bindemittel der Steine aus elastisch festen Stoffen herzu¬
stellen, und so hat sich auch für die Klinkerbanwetse eine
Aenderungergehen. Diese besteht darin , daß die Klinker hochkant
oder flach auf einer Mörtelunterlage in einem Mörtelbett ver¬
legt werden. Diese Klinkerbauweise wird im Oldenburger
Sande schon seit einiger Zeit angewendet. Die Erfahrungen
sollen bestätigen, daß diese Bauweise äußerst haltbar ist und
jedem Verkehr genügt. Falls nun dazu übergegangenwird, in
unserer engeren Heimat ausschließlich die Klinkers auweise dem
Straßenbau vorzubehalten, so sind die wirtschaftlichen Folgen
ganz außerordentliche. Um sich ein Bild darüber machen zu
können , sollen einige Zahlen angeführt werden. Angenommen,
12 bis 15 Millionen Klinker würden dem Bestand der heimischen
Kltnkerwerke entnommen und für den Straßenbau verwendet,
so würden 2—3600 Eisenbahnwagen, 15 000 Gespanne allein
dazu benötigt, die Steine an Ort und Stelle zu bringen, ganz
zu schweigen von dem erforderlichenSand , Zement und was
sonst noch dazu benötigt wird , um die Steine zu verlegen.
Sofort würde eine Wiederaufnahme der Fabrikation der Klin¬
kerziegeleien erforderlich werden, was sonst gänzlich ausge¬
schlossen wäre. 800 bis 1000 Arbeitslose würden hierdurch
allein vom Arbeitsmarkte verschwinden . Die Torfindustrte , die
6000 Waggon Tors zum Brennen der Klinker liefern müßte,
würde die alte Produktion los und fände Platz für die neue
Ernte . Wir sehen , daß alleinbei derHerstellung derKlinkerundder
dazu erforderlichenBrennstoffeviele Arbeitslose wieder in den
Produktionsprozeß zurückgesührt werden könnten . Es kommt
hinzu, daß selbst die modernsteFabrilationsart einschl . der des
Brenntorfes mit einem außerordentlichgroßen Prozentsatz von
Handarbeit betrieben wird. Welche Entlastung würden aber
erst die Arbeitsämter spüren, wenn der Einbau der Steine
beginnt, der eigentlich nur Handarbeit erfordert. Sollten nicht
auch die Finanzämter daran Interesse haben, daß der Zufluß
der Steuern nicht versiegt ? Zur Herstellung eines Quadrat¬
meters Klinkerpflasterwird insgesamt ein Arbeiter einen vollen
Arbeitstag beschäftigt , oder für 50 Kilometer neuer Klinker-
stratzendecken fänden 1000 Familien ein volles Jahr Arbeit und
Brot . Ist dieses nun alles nur eine Illusion ? Könnte es
Wirklichkeit werden? M. E. ist die Verwirklichungnicht nur
möglich , sondern auch geboten. Es kommt nur auf eine Zu¬
sammenfassung und Zusammenarbeit aller an, und zwar bald.
Die Straßen müssen auf jeden Fall wieder instand gesetzt
werden, und die Staatswirtschast wird so oder so unbedingt
Mittel dafür bereitstellen müssen . Indessen dürste es auch nicht
ausgeschlossen sein , daß die in letzter Zeit vielfach vorgeschlagene
„nationale Planwirtschaft", wenn auch nur teilweise, zur Wirk¬
lichkeit werden wird. Es ist daher erforderlich , schon heute
Vorarbeiten dafür zu leisten , damit man für diesen Fall gerüstet
ist und keine Zeit zu verstreichen braucht, um dann auch sofort
mit einem gut durch gearbeiteten Programm beginnen zu kön¬
nen. Das oldenburgische Ministerium, die Amtsverbände und
Kommunen, einschl. der der benachbarten preußischen Kreise,
müssen gemeinsam einen großzügigen, einheitlichen Plan aus¬
stellen . Die Arbeitsämter können und müssen mithelfen, denn
sie haben einen gewaltigen Vorteil aus dieser Aktion.

vr . Z.

sriMairen
Kindergarten. Wenden Sie sich an die Verlagsanstalt

Richard Neubauer, Berlin - Schlachtensee , Waldemarstraße 73.
Sie erhalten von dort kostenlos Prospekte einschlägiger
Literatur.

N. N. Wenden Sie sich mit genauen Persoualangaben an
die Polizeidirektion Bremen.

K. G. Wir nennen Ihnen „Der gute Kamerad« (illustrierte
Knabenzeitung) und „Das Kränzchen « (illustrierte Mädchen¬
zeitung) , beide im Verlag Union, Deutsche Verlagsgssellschäft,
Stuttgart; ferner „Jung Siegfried«

, Berlin; „Jung-
Deutschland«, Kassel; „Der Kreis um das Kind« (illustrierte
Monatsschrift für Elternhaus und Schule) , Berlin.

A. Sch . Im Elnwohnerbuch steht nur ein solcher Verein,
der „Oldenburger Schachklub «

: Vorsitzender ist Fa¬
brikbesitzer Or. Wielandt, Elisabethstraße 4, Fernsprecher4118.

Ohmstede 100. Aus Ihrer Anfrage ist nicht zu ersehen , ob
sich diese aus die Invaliden- oder Angestelltenv er¬
st cherung bezieht . In der Invalidenversicherung ist nach
den gesetzlichen Bestimmungen eine Rückerstattung von Bei¬
trägen im Falle der Verheiraiung nicht möglich . Sollte sich
Ihre Anfrage auf die Angestelltenversicherung beziehen , so
bitten wir noch um Mitteilung, für wieviel Monate Beiträge
zur Angestelltenversicherung geleistet sind.

HütldsOkMMdöUsUNgen
Zur Deutung eignen sich am Vesten ungezwungene, nicht in der Absicht,ne beurteilen zu lassen, mit der Feder geschriebene Proben . Angabe von
Alter und Stand erwünscht. Beurteilung hier Lll Pf ., schriftlich 1,vü MM

nebst Porto.
A. M. 45. Der Charakter ist nicht sehr zuverlässig . Ein

wenig schroff, ein wenig bissig und nicht sehr kraftvoll . Nicht
gerade schlimm , mehr schwach als schlecht, und auch mit aller¬
hand erfreulichen Seiten ausgestattet.
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Zwangsversteigerung Weideland
Am Donnerstag , dem 17. Mürz d. I .,

gelangen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
1 . in Wemkendorf : 1 Büfett , 1 Schreib¬

tisch, 1 Sofa , 1 Spiegel , 1 Regulator,I Nähmaschine . Käufer versammeln sich
um M Uhr vorm , in Engelbarts Wirt¬
schaft , daselbst;

2. in Wiefelstede in Raabes Wirtschaft,
vorm . 10 Uhr : 1 Sessel;

3. in Rastede im „ Rasleder Hos "
, vorm.

II Uhr : 1 Klavier , 2 Schreibtische , 2
Schreibmaschinen , 1 Glasaufsatz , 1 So¬
fa , 1 Spiegel , i Büfett , 1 Schwein , 1
Part . Tischdecken , Rindleder , Alpen¬
gras , Hede und Drell.

Tönjes , Obergerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Am Mittwoch , dem 16. Mürz 1933, ge¬

langen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
In Tweelbäke , vormittags 10 Uhr : 1 Acker¬

federwagen . Käufer versammeln sich um
M Uhr in der Wirtschaft „ Zum schwar¬
zen Rotz " .

In Osternvurg , nachm . 4 Uhr : 1 Pferd,
1 Dogcart u . 1 Ackerwagen m . ArMeug.
Käufer versammeln sich um Uhr in
Hullmanns Wirtschaft in Osternburg,
Bremer Chaussee.

Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

MW iWWlMIlW
U vrmlrMM

Im Aufträge habe ich ein an der Stadt¬
grenze (nahe Eversten Holz ) von 3 Stra¬
ßen umschlossenes

mit 1850 gm großem Garten äußerst billig
zu verkaufen . Von dem Grundstück lassen
sich 3 wertvolle Bauplätze an schönster Lageabtrennen . Frisdensbrandkasse 11 000 RM.
Feste Forderung 9000 RM bei SM0 RM
sofortiger Anzahlung . Allerbeste , gut ver¬
zinsliche Kapitalanlage.

^ Interessenten wollen sich spätestens bis
18 . d . M . melden.

MM Wchf , Auktionator,
Oldenburg - Eversten.

Hauptstraße 89. — Telephon 4842.

groß 6Vs Jück , in Altenhuntorf ( Vogels
Land ) , zu verpachten.

7li. 5ckiM, Mit . Auktionator,
Großenmeer.
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Immobilverkaufk«-"°- ^ Wz
Hausmann August Stolle in Borbeck

beabsichtigt , von seinen Immobilien mit
Antritt nach Vereinbarung zu verkaufen:1. die an der Chaussee in Borbeck bele¬

sene , bisher von seinem Vater genutzte

Landfteüe
de-

. och von 5—10 Hektar ,
^

2. die zu Westerholtsfelde belegenen Bau-
und Wiefenländereien zur Grütze von
ca . 12 Hektar , mit einem fast neuen
Schuppen,

3. den zu Borbeckerfeld belegenen Kamp
„neuen Kamp "

, reichlich 2 Hektar groß.Der Verkauf kann in jeder gewünschten
Teilung und Zusammenstellung geschehen.Termin zum Verkauf steht an auf

konnMO. den 19 . Mörz 1932,
nachmittags 5 Uhr,

in Polleis Wirtshaus zu Westerholtsfelde.
Jede gewünschte Auskunft erteilen gernAuktionator Oeltsen in Bloh und der
^ "

Au/mmehmbare Gebote kann der Zu¬
schlag sofort erfolgen.
8. UM, nnitl . ML. . IZMWe.

Verkauf von
3 Landstellen

groß 3, 8 m 11 Hektar , in hiesiger Gegend,gute Lage , Gebäude massiv und im besten
Zustand , Ländereien befinden sich in sehr
guter Kultur , Antritt beliebig . Ferner

erstklassige
Fettweiden

zur Größe von je 41L Hektar.

kr . WM, Aukt. , W-M
Telephon 408.

LlkMMö
April 2 Jahre alt,
mit Stammb . , umst.
billig zu verkaufen.

G . Bock, Westerstede.

Billig zu verkaufen
WWÄm,
UMINöösi

Hermann v. Daak,
Bümmerstede.

8i !WtM ZtMSÜ.
H . Labohm,

Friedrichsfehn.

LiOlMtü
gut erhalten , bill . zu
verkaufen . Nachzufr.
Geschäftsstelle d . Bl.

Mmr M
zu vr . Johann .str . 33

rosa , bester Mokette-« bezug , nur 88 RM.
Chaiselongue , Matr.
billig . Reparaturen.

E . Fleck,
Polsterwerkstatt,
Jakobistratze 21.

Sei SkUmerre»
LopksedmsrLSu . NiArLns,
Rkenma - n . dUvsnsekmsrrsu,
dlnsüsi - nnä 2ahn8vhwsrs :sn
sovis Oripgs sokort nur

« rksiks - sivvm
lablstten ocksr stiapssin,
rvsiehs bei LntsrLskömm-
Ilehksit nnüdertroösn sinä

Verkäme 2 krallige

« WM
Oldenburg - Ottern-
burg , Bremer CH . 103

Telephon 4468

Vs »SLs« LsLLk »»LL?
Lütte

unü Korper-
iorm können ^
8ie selbst er-
rlelen änrcb a
eLasacbe un-

scd ^cHicbe
Uetboäe , äie Lck Ibnen
kostenlos verrate

l. kMMl . kfMIl !!. ,

vaputte Ascheimer" zu K Kämpen,
Markt 2. Grtz . neuer
Eimer 7 M ., kleiner
neuer Eimer 6 M .,halber neuer Eimer
4 M . Geholt und ge¬
bracht.

Zu Kausen gelim

KM Aulken
skr » K « i » 81 « II » « « »
In äsn 4,potdeksn erhältlich in
R .VI. 0.W. LA . 1 .05 . Lü -l . 1 .70. RDl. 17ö.
Rest . : Olmsth . as . ghsnxi . phsn . Inth.
kroksn lcosksnios ä . st . 0 . Mort Visber,
psbrüc pbarm. Präparats , Istagäsburg.

Slltbewährte

(Pillen — Tee — Tropfen)
Patentamt !, geschützt. Warenzetch . Nr . 271333

Alleiniger Hersteller:

Hirsch - Apotheke
Ecke Stauttrahe Ecke Achternitratze

AKunr/r 'o«
Ä ^ a ^ nne/tar -ailli -en

stange Straße SS — Fernspr . S3üs

und verk . ein . Fuder
MMiinger

Ad . de Beer,
Hochheiderweg 30,

Telephon 4672 . .

LIlLNW»
zahlt höchste!

Preise für.
getr . Herren - j
und Damen-
Garderoben

HII-IlWer-SSM!
! Kiiw!!!>i8irs!le aa

Zu kaufen gesucht
AeiUrmmM

446 ML
mit Aul ., 1- 1,5 PS.
Anab . mit Preis an

H . Matthiesen,
Jeddeloh 61

(Oldenburg Land ) .

vis unwittspputiivk
ietrisn 2 1°ags!

lDisnLtLg unc ! ^ Iittv/0O >1:

Wiek ub 4 Ws
0rässnüILsLs

Vorsnrelge sb vonnsntsg!
Hans Albers in:

0er0rslisg8iiM

0 „ MMW" WWlklkil
» »

MmAllWÜHMtzk«
Donnerstag , den 17 . März d. I ., auf dem
Zentralviehmarkt in Oldenburg i . O,

Beginn 9 Uhr
Kataloge durch die Geschäftsstelle , Kaiserstr . W

Sonnabend , den 19. März , abends 8 Uhr

Lichtbilder « Vortrag
in Papes Restaurant am Wall

(Großer Saals
Kamerad Ns »« « «-, Hannover

„ Auf den Spuren des R . J . Regts . 74 in
Frankreich 1931"

Freunde willkommen . Unkostenbettrag 3V 4
Karlen im Vorverkauf bet Herrn Georg

Holert , Haarenstr . SO, Wilhelm Mebreus-
Lange Straße 84 ; soweit vorrätig , an der
Abendkasse.

Wardenburger
Turnverein

Gegr . 1898
Am 1. Ostertags abends 8 Uhr

Bunter Abend
in Schlüters Saal.

(Turnerische u . theatralische
Aufsührurrgeu)

» »- Am 2. Ostertag " « 8

V « ri »« r - SsU
Anfang 6 Uhr Der Turnrat

LMMAlllM SMÜI
MetjeNdorf

Sonnabend , den ( 9. Mürz , abends 8 Uhr

Versammlung
bei Gastwirt Blobm.

1. Vortrag des Herrn Dipl . ? Landwirt
Nteichlag über „ LandwirtschaltUcht
Tagesiragen ".

2 . Verschiedenes . ^
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.
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« aha - überall Wahn
Berliner Brief

Berlin stand im Zeichen eines Wahlkampfs, der inden letzten Tagen schon mehr als Wahlfieber anzn-sprechen war . Was man sonst in solchen Fällen aus Amerikazu berichtenPflegt. — diesmal traf es auf Berlin genau so zu.Eine merkwürdige Mischung von Agitation und nüchternerBerechnung. Alle Unterhaltungen in der Oeffentlichkeit dreh¬ten sich um Nichts anderes als um die Frage : wie wird dieserKampf ausgehen ? So wenig nun zu leugnen ist. daß dieMasse rm Laufe der letzten Jahre zunehmendpolitisiert wurde,so wenig ist zu verschweigen, daß diesePolitisierung überwie¬
gend äußerlicher Art ist . Schon oft wurde im Rahmen unsererBerliner Briefe auf die allgemeine Charakterlosigkeit desLebens in der Reichshauptstadt hingewiesen; daraus , daß dasEmpfinden für Bodenständigkeitund Heimathier längstverloren
ging, und daß infolgedessen auch die allgemeinen Folgeneiner stets lebendigen Wirksamkeitdieser Begriffe ausbleiben
müssen . So war es auch mit der Wahl. Der Kampf war hierwahrscheinlichheftiger als irgendwo in Deutschland; aberwir glauben, daß das Ziel überall in Deutschland klarerund bewußter gesehen wird als eben in Berlin.

„Wahl , Wahl , überall Wahl . . .
" So könnte man den

Beginn von Hans Sachsens Wahn -Monolog verdrehen. Ja,dieser Wahn-Monolog, ist er nicht gerade in unseren Tagenwieder einmal ein unerhört zeitgemäßes Stück deutscher
Dichtung? ! Da gab es beispielsweise den Bier streik.Sechs volle Tage hindurch hatte Berlin Hopfen und Malzverloren — was soviel bedeutete, daß ungefähr 14 WO Lokale
kein Glas Bier ausgeschenkthaben. Nationalökonomisch be¬
trachtet, ist das zweifellos ein großes Fiasko . Und was
wurde damit erreicht? Einstweilen gar nichts! Es find
ein paar dutzend Millionen Mark in diesen Tagen nicht um--
tzesetzt worden , es sind ein paar taufend wettere Existenzenins Wanken geraten , und im Augenblick— bleibt alles , wie
es vordem war . Denn die Stadt kann auf die Bierfteuer
Nicht verzichten, und der Staat auch nicht auf seinen Anteil
daran . Der nun schon seit Jahren bei solchen Anlässen
typische weitere Verlauf ist auch in diesem Falle der, daß —
Kommissionen gebildet und monatelange Verhandlungen ge¬
pflogen werden, und daß im übrigen Konsum und Wirtschaft
währenddessen sich ebenso abwärts bewegen wie der Wider¬
stand der interessierten Kreise gegen die Ansprüche des
Staates wächst.

In dieser politisch erregten Zeit ist auch der Frei-
Verkehr an der Börse wieder geöffnet worden . Die
Burgstraße , in der das alte Berliner Börsengebäude liegt,
hat den ganzen Winter hindurch totenstill gelegen; plötzlich
wurde sie wieder lebendig. Kurse werden genannt , straßeaus,
straßeab stehen und bewegen sich die Gruppen der Makler
und Händler , der Käufer und Spekulanten ; Boten der Ban¬
ken und Zeitungen radeln eilig durch den Schwarm der auf¬
geregt disputierenden Menge. Aber — es ist kein echtes
Leb en; es ist ein Gespensterdasein: die Vortäuschung eines
wieder aktivierten Geschästslebens, an das doch niemand
glaubt und glauben kann. Aber : „die Börse ist wieder im
Gange".

Währenddem dauert der Prozeß gegen die Brüder
Sklarek unverändert fort . Er läuft nun schon seit dem
13 . Oktober vorigen Jahres ; Tag für Tag seither lachen die
Berliner über die aufgeregten Szenen , die aus diesem Pro¬
zeß gemeldet werden, über die frechen und witzigen Bemer¬
kungen, die die angeklagten drei Brüder stets bereit haben.
Noch ist das Ende dieses Sensalionsprozesses nicht abzusehen,
aber man wird gut tun , über der allgemeinen Volksbelusti¬
gung nicht zu vergessen , daß es sich um eine riesenhafte
Schieber - Tragikomödie handelt , die symptomatisch

ist für ein bestimmtes System, und die in den letzten . Jahreneinen Parallelsall nach dem andern nach sich gezogen hat.Eine Tragikomödie, in der es sogar möglich war , daß einerder Hauptangeklagten, Max Sklarek, bis vor kurzem gerichts¬notorisch als schwerleidend und verhandlungsunsähig galt.Bis eines Tages festgestellt wurde, daß Max nach wie vor
ganz fidel in einer protzigen Sechzehnzimmerwohnungein so¬genanntes großes Leben führt . . . Derlei überrascht uns hierja nicht mehr, wie auch die vier Todesfälle, die der Prozeßbisher mit sich brachte, nichts Ueberraschendesan sich hatten.

Auch aus kulturellem Gebiet hat sich ein neuer Fallereignet, der beispielhaft für die Wirtschaft unserer Tage ist.Ernst Legal, der Intendant der Staatlichen Schau¬spiele, mußte, wie schon gemeldet, plötzlich mitten in der
Spielzeit zurücktreten, und kein Mensch weint ihm eine Träne
nach . Nachdem er an anderen Stätten bereits erheblich ver¬
sagt hatte, schien er seinerzeit den Herrschern im Kultus¬
ministerium offenbar gerade recht für den wichtigstenTheater¬
posten im preußischen Staat . Er hat trotz gelegentlicher Er¬
folge weder für das Staatliche Schauspielhaus noch für das
diesem bis jetzt beigeordnete Schillertheater irgend etwas er¬
reicht , was eine künstlerische und wirtschaftlicheBasis für die
Zukunft gewährleisten könnte. Er hat durchaus mehr und
mehr als Intendant wie auch als Regisseur versagt ; aber
dieses Versagen wurde „behördlich " erst zugegeben, als die

GPM WL 3ZOO IahkM
Was das Grab eines etruskische « Spsrtsmamrs erzählt

Wie sportbegeistert auch unser Zeitalter sein mag —
kaum einem Verehrer des Box- oder Rennsports dürfte es
heute einfallen, sein Grabmal mit Szenen aus diesen Kämp¬fen und den realistischen Porträts seiner Lieblingsheldenaus -schmücken zu lassen, wie dies vor 3500 Jahren ein reicherEtrusker getan hat . Davon geben die erfolgreichen Aus¬
grabungen Kunde, die, aus .unmittelbare Anregung Musso¬linis von der italienischen Regierung unternommen , bei
Fulct im alten Etrurien ein mit interessanten Fresken
ausgeschmücktes Grab freigelegt haben.

Wie so vieles andere verdankten die Römer den Etrus¬
kern, die wahrscheinlich in der Zeit zwischen 1500 und
1000 v . Chr . ihre ersten Städte auf italienischer Erde ge¬gründet haben, den „Sport " der Gladiatorensptele , der bei
diesen „geborenen Fechtern" den fruchtbarsten Boden fand.
Manche von den bei diesen Spielen üblichen Sitten und Ge¬
bräuchen verraten die nunmehr aus dem Grabe des etrus¬
kischen Sportsmanns zutage geförderten Darstellungen.

Daß schon damals wie auch heute der Aberglaubein Sportskreisen heimisch war , zeigt eine Freske, auf der der
Herr des Grabes in reicher Kleidung auf dem Wege zu einem
Glädiatorenkampf abgebildet ist; vor ihm her schreiiet ein
zwerghafter Sklave , der auf feiner Hand einen Glück bzw.
Unglück kündenden Vogel trägt . Die Richtung seines Fluges
ist für den Herrn bestimmend, ob er feine Schritte dem Kamps¬
felde zulenkenoder wieder heimkehrenwird , wie ja die Weis¬
sagung aus dem Vogelfluge durch eigene Priester , die
Auguren , ein von den Etruskern übernommener und im alten
Rom hochgehaltener Brauch war.

Jeder vornehmer Bürger hatte sein« eigenen wahrsagen¬den Tiere und Augmen , die auf seine Entschließungen von
entscheidendemEinfluß waren . So wird berichtet, daß der
römische Diktator Fab ins Maximus im Jahre
230 v . Chr . von seinem Amt znrttcktrat, weil die als Orakel
befragte» Mäuse, die bisweilen an Stelle Leb Vögel traten,
ihm Unheil Verkündeten.

Press« fast einmütig Sturm dagegen lief . Nämlich als klar¬
gestellt werden mußte, daß Werner Krauß , auf dessen Engage¬ment man so stolz war , nicht in annähernd genügender Form
beschäftigt wurde , — daß durch das Herrn Legal ja genaubekannte Ende des Vertrages von Krauß die Festausführungvon Goethes „Faust" im März nicht zustande kam , — daßder Spielplan in einer nicht mehr erträglichen Weise ver¬ödete, — und daß auf Grund all dieser Tatsachen das Publi¬kum in Scharen wegblieb. Inzwischen hat sich das Kultus¬
ministerium zur Preisgabe des Schillertheaters entschlossen,und die Einrenkung der von Legal restlos verfahrenen Ma-
schineret im Schauspielhaus hat der Generalintendant
Tietjen persönlich in die Hand genommen.Wenn man Liesen schnellen und betrübenden Ablauf ansdas Grundsätzliche bringen will , so überwiegt auch hier die
Tatsache, daß das amtliche kulturpolitische Sy¬stem das Ende der früher schon von Jeßner völlig abwegigbetriebenen künstlerisch - wirtschaftlichen Arbeit am Staats¬
theater herbeigeführt hat . Nicht Aufwärtsentwicklung, son¬dern systematischer Niedergang ist der Ertrag dieser Wirksam¬keit . Und nun ist der Weg frei für einen Mann , der vonvorn beginnen muß und der weiß , welche Ziele ein führen¬des deutschesKulturtheater anzustreben hat . Hoffen wir , daßTietjen , der dabei in entscheidender Weise mitznwirken hat,diesen Mann bald findet. U . 1.

Gladiatorenkämpfe waren anfänglich mit religiösenBräuchen verknüpft und wurden oft bei den Begräbnisfeier¬lichleiten angesehener Bürger und Krieger veranstaltet , umdie Götter den Abgeschiedenengünstig zu stimmen. Ihnenging manchmal das Opfer eines oder mehrerer Sklaven bzw.Gefangenen voraus . Eine solche Opferszene zeigt «ine der
prachtvollen Fresken in dem Grabe des Sportsm -anns zuFulci - Unter dem Beil des Priesters , dessencharakteristischesProfil mit der mächtigen Hakennase und dessen reich geklei¬dete Gestalt die Darstellung beherrschen, ist das eine Opfer,eine nackte Jünglingsgestalt , zu Boden gesunken : währendein Krieger ihm Len Gnadenstoß versetzt , führt ein zweiterdas nächste Opfer herbei.

Seltsam und rätselhaft erscheint eine geflügelte Gestaltlinks auf dem Gemälde, die an spätere Engeldarstellungenerinnert ; ebenso schwer deutbar sind die Leiden Figuren , die
sich noch weiter links anreihen . Die eine, die sich unter dem
Engelsflügel zu bergen scheint , mag vielleicht die Seele des
Abgeschiedenenbedeuten, die aus den glücklichen Ausgangdes Opfers harrt ; oder die Szene ist so zu verstehen, Laß erWie auch der Engel auf die Entscheidung des Gladiatoren¬
kampfes warten.

Eine dritte Freske zeigt zwei Fechter im Kampf ; der
Sieger , selber aus einer schweren Wunde blutend , aus derein dicker Strahl Hervorschießt, versetzt soeben dem Unter¬
legenen den Todesstoß. Gewiß kein mildes , friedliches Motiv
zur Ausschmückung eines Grabes.

All diese Darstellungen aus dem SportsIeben des altenEtrurien , die sich durch ihre scharfe Realistist-vuszeichnen, be¬
fanden sich in einem Grabhügel , der von außen einem ge¬waltigen runden Wall glich , bedeckt nrit behauenen Steinen,
zwischen denen ein üppiger Pflanzenwuchs seit Jahrhunder¬ten im Wechsel der Jahreszeiten ungestört hervorsproß . Der
Spaten des Archäologen hat jetzt dieser Idylle ein Ende ge¬macht und uns einen interessanten Ausschnitt ans der immer
noch rätselvollen Welt des Een Etrurien enthüllt, Las dannim vierten vorchristlichen Jahrhundert in dem ewigen Rom
aufging .

"
D. ? .

Die Jahreszeiten
Letztes Symphonie - Konzert

Mit der ungekürzten Ausführung von Haydn-s „Jahres¬
zeiten" schlossen gestern vor ausverkanftem Hause dre
Shmphoniekonzerte dieses Winters ab. Der Olden¬
burger Sing verein gab unter der Leitung des Lmr-
desnmsikdirektors Johannes Schüler eine neue Probe
jeinLZ HerömrageilÄen Könnens . Dre EniknEnng , sie DLL

Chor unter Schüler genommen hat , ist in künstlerischer Hin¬
sicht außerordentlich erfolgreich zu nennen : wir haben dem
Dirigenten das schöne Ergebnis seiner gewissenhaften Er¬
ziehungsarbeit schon des öfter« bestätigen können.

Mit der gestrigen Aufführung wurde diese Arbeit ge¬
wissermaßen gekrönt, äußerlich und innerlich. Aeußerlich
kamen wieder bei den Frauenstimmen die Disziplin und die
Wärme des Klanges gut zur Geltung , während sich die
Herren der Schöpfung besonders im Tenor reichlich schüchtern
verhielten , selbst da , wo ihnen ein „voller Herbst" in Aussicht
stand. Innerlich möchten wir die dynamischeDurchdringung
des großen Werkes und die gesühlsreine Uebertragung der
Empfindungen als wertvoll verarbeitet hervorheben. Dte
tzesangstechnische Darstellung der „Jahreszeiten " erfordert
bei aller herrlichen Vielgestalt Haydnscher Gemütstrefe
geradezu physische Kräfte neben den psychischen , denn allem
schon die Fugen sind auch für einen geübten und erfahrenen
Chor nicht aus dem Norme! zu schütteln. Wenn man von
einem leicht verfehlten Einsatz und kleinen Tempiver-
schleppungen absteht, so gelang dem Singveretn doch alles,
und der mächtigen Leistung des Chores ist aufrichtige An¬
erkennung zü zollen. „ . , ...Die Feier dieser „Jahreszeiten " erhielt weitere Be¬
deutung Lurch Teilnahme uns besonders lieber Gäste. Irma
Beilke und Franz Not holt sangen zusammen imt
Fritz Schmidtke die drei Solopartien . Die Aufmerksamkeit
wandte sich über die künstlerische Bedeutung des Ereignisses
hinaus auch in menschlicher Weise den Gästen zu, denen man
hier so manche schöne Stunde aus der Bühne und im Kon¬
zertsaal verdankt. Welcher Genuß , den glockenklaren Sopran
Irma Beilkes über allen schweben zu hören , und welcher
Genuß , Notholts plastische und klanggefüllte Wiedergabe zu
vernehmen, wenn er „flötend" dem Pfluge folgt, mit der Er¬
innerung an die Paukenschlagsymphonie! Dem vorbildlichen
Oratorrensänger steckt der Schälk im Racken , und es macht
ihm sichtlich Freude , seinen feinen Humor am rechten Platz
tzi liebenswürdiasr WM anMringW . W - W er M»

spiel rezitiert , wie aus dem Smnpf der Frosch quakt. Fritz
Schmidtke fang die Cavatine im „Sommer " gan - aus¬
gezeichnet.

Das große Genie Haydns leuchtet Wohl am meisten aus
dem „Herbst" , in dem sich nun alles erfüllt, was Frühlingund Sommer einleiten. Ernte , Liebe, Tanz und Jagd geben
Gelegenheit zu kompositorischen Meisterstücken , aber das
Beste ist die im Orchester durchgeführte „betrunkene Fuge " ,ein bacchantischer Gipfelpunkt. Und wiederum tritt der ge-
mütstiefe Haydn an der Stelle hervor , wo schon im Herbst,im Liebesduett , sich plötzlich die düstere Vorahnung des tod¬
bringenden Winters ankündigt. Die Worte „trennen kann
sie der Tod nur allein" sind mitten in dem goldgelben, trun¬
kenen Herbst dieser musikalischen Szenen ganz unvermittelt
von erschütternder Trauer , die erst später im „Winter"
breitere Schilderung und Erfüllung findet. Und „dann brichtder große Morgen an . . . " Die Dvppelfuge „Uns leite dein«
Hand, o Gott " beschließt das unvergleichliche Werk . Der
Beifall für alle Mitwirkenden wollte kein Ende nehmen. Das
Pult des Dirigenten wurde mit zwei riesigen Lorbeerkränzen
geschmückt, und die Solisten mußten sich inmitten der reichen
Blumengaben immer wieder zeigen. vr . Li . U.

Die Frau bestimmt das Autogeschäft
„Bei der Wahl eines Kraftwagens gibt die Dame den

Ausschlag "
, so erklärte kürzlich der englische Automobil-

fabrikaut Sir Herbert Austin. „Der Mann, der ein Modell
aussucht, das seiner Frau mißfällt, ist eine Seltenheit. Dieser
weibliche Einfluß hat seine Schattenseite» , denn die Mode ist
dadurch iu die Kraftwagcnfabrikation gekommen.Wenn der Autostrukteur solchen M'

odewünschen immer mehr
nachgeben muß, dann werden wir bald jedes Vierteljahr neue
Typen erhalten, deren Formen mehr auf Eleganz als aufBrauchbarkeit Rücksicht nehmen, und deren Farben in allenTönen des Regenbogens spielen , um mit den Damentoiletten
zu harmonieren. Jedenfalls darf die Rolle der Frau in der
Autoindustrie nicht unterschätzt werden. Die Frauen sind heutein der Beurteilung der Technik nicht weniger erfahren als dieMänner. Sie sind tüchtige Mechaniker , die in mancher Bezie¬hung sogar besser arbeiten als das stärkere Geschlecht. Frauen
brauchen nicht so streng überwacht zu werden; sie sind sorg¬samer und geschickter."

Zeitgemäß. „Welche Fähigkeit schätzen wir an den Men¬
schen am meisten ? " fragt der Lehrer. „Die Zahlungsfähigkeit" ,antwortet der Sohn dH BanMK

Fred A. Angermayer : Achtung ; - Parade;
Uraufführung am Deutschen Schauspielhaus Hamburg
In seinem neuen Drama stellt Angermayer die IdealeFriede und Menschlichkeit in den Vordergrund . Es mutzdabei anerkannt werden, Latz er sich jeder Parterpolitik fernhält , daß er nach keiner Seite hin agressiv wird , daß er nur

verteidigt , was er der Verteidigung für wert hält , ohne die
berechtigten heiligen Gefühle der Nation zu verletzen.

Aber das Drama ist allzu arm an Handlung , um den
unbefangenen Zuschauer mttzureißen . Es ist allzu episch , umeine starke Wirkung von der Bühne her auszuströmen . Indrei Akten verbreitet sich der Verfasser über das , was in
knapp einem Mt zu sagen gewesen wäre . Das „wilde Fu¬rioso der aufeinanderprallenden menschlichen und nationalen
Gegensätze" , wie Angermaher in einem PrograMmarttkel
schreibt , ist ihm nicht gelungen, die Idee im dramatischen
Versuch stecken geblieben. Wenn zum Schluß gleichwohl an¬
haltender Beifall einsetzte , so war er mehr dem ehrlichenheißen Wollen zu danken, daneben auch dem starken drama¬
tischen Schluß.

Die Handlung spielt zwei .Jahre nach, dem Krieg aufeinem Soldatensriedhof in der Nähe von Ärras . Drei Men¬
schen suchen ihre Angehörigen, die vermißt sind . Ein Eng¬länder seinen jungen Bruder . Eine Deutsche ihren Sohn.Eine Französin den Gatten . In immer wiederkehrenden De¬batten machen die Vertreter der drei einander immer nochfeindliche!: Rationen ihrem Herzen Lust. Nur der Gastwirt,der dort ein ehemaliges, im Kriege, zerschossenes Schloß ge¬pachtet hat , weil seine drei Söhne an dieser Stelle den Sol¬datentod starben, hat Hatz und Tod überwunden . Er hat die
Kraft zum Glauben gefunden, daß es ein Wiedersehen im
Jenseits gibt, und will durch Haß den Frieden der Toten
nicht stören. Die deutsche Mutter und die junge französischeWitwe finden ihre Gefallenen in einem gemeinsamenMassengrab; der Engländer aber gibt das vergeblicheSuchen nach seinem Bruder auf. Nun flammt auch in ihren
Herzen die Liebe auf , die sie verbindet in dem Bewußtsein,daß wir alle in erster Linie Menschensind. Mit dem Kom¬mando des französischen Geudarineriesergeanten: „Achtung!— Parade ! und einem militärischen Aufmarsch mit Musikund Fahnen schließt das Stück.

Die Regie Arnold Marlss trug zum Erfolg der Auf¬führung bei. Die Schauspieler gaben ihr Bestes; sie waren
unpathetisch. Menschen aus Fleisch und Blut.

'
, Max Ludwig Berges, i
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Zu der gleichen Stunde , in der Deutschlands bekannter i

Jurist , der Gesetzestommentator und Aktienrechtler Ernst
Hachenburg , Mannheim, im Schultheiß-Katzenellenbogen -Pro-
zeß , die Worte aussprach: Ich verteidige noch einen anderen
Angeklagten , der nicht auf der Anklagebank sitzt, nämlich den
Optimismus, krachte in Paris ein Schutz und machte dem
Leben des größten Schachspielers auf dem Brett der modernen
Wirtschaftsgeschichte ein Ende. Der „ Zündholzkönig" Jvar
Kreuzer weilt nicht mehr unter den Lebenden.

Kreuzer, der im 32. Lebensjahre stand , tauchte während
des Weltkrieges wie ein Komet am Himmel aus. Er begann
seine Laufbahn mit einer Expansion, deren Kühnheit alles in
Len Schatten stellte , was die Welt bis dahin gesehen hatte. Die
Aktiven des Kreuger- Konzerns repräsentieren in ihrer Gesamt¬
heit einen buchmätzigcu Wert von schätzungsweise Z Mrd . RM
(2,6 Mrd. Schwedenkronen) , ein Betrag , der selbst in der
internationalen Finanzwelt sür eine einzelne Gruppe recht
selten wiederkehrt. Der Selbstmord Jvar Kreuzers wird bei
allen seinen Freunden tiefes Bedauern Hervorrufen, insbeson¬
dere dürste ihn das deutsche Volk so leicht nicht vergessen . War
es doch Kreuzer, der während der Etatskrise des Jahres 1929
dem Deutschen Reiche einen Ueberbrückungskreditvon 12S Milt.
Dollar zur Verfügung stellte . — In allerjüngster Zeit noch
machte der Verstorbenedem Präsidenten Hoover einen Besuch,
versuchte ihn über die europäischen Probleme zu beruhigen
und die Union sür den Wiederaufbau Mitteleuropas zu ge¬
winnen. „ Die europäischen Probleme werden schon gelöst,
und es ist kein Grund vorhanden, hysterisch zu werden," das
waren die Worte, mit denen Kreuzer das Weiße Haus in
Washington verließ.

Das Beben im Kreuger - Konzern, das durch den Tod
seines Leiters au aller Ohren dringt , kommt an sich nicht über¬
raschend . Der Wagemut, mit dem Kreuger die Ausdehnung
seines Unternehmens trotz der allgemeinen WirtsHastsnotsort-
setzte, mutzte sich in dem Augenblick rächen , in dem ein .Stern¬
chen in dem lose aufgebauten Gebäude nicht mehr standhielt.
Und eine solche schwache Stelle bestand bereits im Mai 1931,
als Lurch den Zusammenbruch der O e sie r r ei chi s ch en
Kredit - Anstalt die europäischen und überseeischen Schuld¬
ner des Kreuger-Konzerns zahlungsunfähig wurden. Schon
damals wäre der Zusammenbruch unvermeidlich geworden,
wenn nicht die mitteleuropäischen Staaten , an der Spitze
Deutschland, ihre Zins - und Amortisaiionsverpslichtungen für
private Schulden erfüllt hätten, so daß Kreuger auch den sei--
nigen prompt Nachkommen konnte . Mit dem teilweisen Ver¬
siegen dieser Quelle entstand im Kreuger-Konzern ein Loch,
das nicht mehr zu stopfen war.

Hinzu kam , daß der Riesenkonzern Kreugers aus seinen
beiden Augen allein ruhte. Hätten sich diese bei anderer Ge¬
legenheit, als der jetzigen , geschlossen, so wäre das Unglück
kaum geringer. Kreuger war nicht nur Zündholzkönig, son¬
dern seine Fangarme hatten auch nach der Zellulo se¬
in brikation , dem Erz , dem Fernsprechwesen und
dem Bankgewerbe gegriffen. Alle diese Interessen wur¬
den von den Firmen Svenska Tändsticks und Kreuger L Toll
verwaltet. — Was zunächst das Zündholz anlangt , so stellte
dessen Produktion das Kernstück des ganzen Trustes dar . In
39 Ländern besaß Kreuger Streichholzsabriken. Dank wich¬
tiger Patente und einer ungeheuren Leistungsfähigkeit hatte
die Gruppe eine unbestritten führende Stellung in der Ver¬
sorgung der Welt mit Zündhölzern. In 23 Ländern unter¬
hielt Kreuger direkt oder indirekt ein Zündholzmonopol, das
er sich gegen Hergabe von Staatsanleihen einräumen ließ. Im
Portefeuille des Konzerns befinden sich jetzt noch Anleihen
von 14 Staaten in einer Gesamthöhe von 300 Will. Dollar
nominal , und zwar von Bolivien, Deutschland, Equador , Est¬
land , Griechenland, Guatemala, Jugoslawien , Lettland, Li¬
tauen, Polen , Rumänien , Türkei und Ungarn.

Die Bewertung dieser Schuldtitel und die mangelhaften
ZinSeingängs stellen jene schwache Stelle dar , von der schon
eingangs die Rede war , und die auch bei der Rekonstruktion
des Konzerns eine wichtige Rolle spielen wird . — Das Zünd-
holzgeschäst als solches ist trotz der Krise durchaus befriedigend
Verlaufen und hat ansehnliche Erträge abgeworfen. Sie reichen
freilich nicht aus , um die Verluste aus anderen Gebieten voll
zu decken. — Kreuger selbst schätzte letzthin die Abschreibungs-
ersordernisse für seinen Konzern infolge der veränderten welt¬
wirtschaftlichen Lage auf 700 Mill. Schwed . Kronen. Ob ein
Betrag in solcher Höhe jetzt ausreicht, ist mehr als zweifelhast.
Wie sich Kreuger unter diesen Umständen noch im Januar die¬
ses Jahres die Boliden-Erzgruben angliedern konnte , zu deren
Finanzierung nicht weniger als 80 Mill. Kronen Deventures
heransgegeben werden sollten , bleibt das Geheimnis des Ver¬
ewigten und ist nur mit seinem ans krankhafte grenzenden
Optimismus zu erklären.

Wurden die Zündholzintereffen der Kreuger-Gruppe durch
das Schwachwerdender Staatsanleihen empfindlich verwun¬
det, so litten die Zellsto ff - Fabriken unter der unge¬
heuren Ueberproduftion in der ganzen Welt. Da das kleine

Schweden auf den Export von Zellstoff angewiesen ist , und
die Zollschranken alter Länder dir Ausfuhr starken Abbruch
tun , mutzte die schwedische Industrie besonders hart betroffen
werden. Recht ungünstig ist auch die Lage der Grängesberg-
Gruppc, jener schwedischen Erzgesellschaft , an der Kreuger frei¬
lich mir mit einer Minorität beteiligt war . Die Produktion
der Gesellschaft , die noch im Jahre 1929 rund 9,5 Mill. Tonnen
betrug, ging 1931 aus 3,5 Mill. Tonnen zurück. Da die deut¬
schen Montanwerke ihre Verträge mit diesem Konzern vor¬
läufig kaum erfüllen können , so bleiben auch die Aussichten
für die Zukunft ungünstig.

Was die finanzielle Grundlage des Kreuger-Konzerns an-
betrifst, so arbeitete die Gruppe gemäß ihren Bilanzen mit
einem Kapital von 2,6 Mrd . Schwed. Kronen. Die finanziellen
Fäden Kreugers reichen über London (Higginson L Co .) nach
Newhork ( Lee , Higginson L Co .). Aber auch in Paris unter¬
hielt Kreuger Freundschaft mit mehreren Banken, die sich an
der Finanzierung seines Konzerns beteiligten. Eine beson¬
dere Rolle spielten in der Gruppe noch die Ericcson-Teleson-
werke in Schweden , die bekanntlich vor einiger Zeit ein
Schutz - und Trutzbündnis mit der Siemens L Halske AG. ge¬
schlossen bat.

Kreugers Interessen in Deutschland sind unge¬
wöhnlich groß . Der kühne Schwede besaß , wie viele seiner
Landsleute, sür das stammverwandte Deutschland eine beson¬
dere Vorliebe, und Kreuger traute dem deutschen Unternehmer
mehr zu , als allen anderen der Erde. Zunächst mutz seiner
Hausbank gedacht werden, der Deutschen Union-Bank AG. , die
sür ihn einen erheblichen Teil seiner Geschäfte erledigte und
namentlich seinen riesigen Grundstückbesttz in Berlin verwaltet.
Aus der Inflation stammte das Interesse Kreugers am deut¬
schen Hhpothekengeschäst und er wurde schließlich Minoritäts-
besttzer der Preußischen Pfandbriefs ank , an der er mit etwa
4 Mill. RM beteiligt ist . Nicht genug damit , versuchte Kreuger
den deutschen Goldpfandbries durch Beteiligung an der im
Jahre 1931 errichteten Internationalen Bodenkredit-Bank in
Basel den Weg ins Ausland zu eröffnen. Dem Deutschen
Reiche gegenüber hat sich Kreuger zweimal als Anleihegeber
betätigt. Er beteiligte sich Mit 56 Mill. Schwed . Kronen an
der Young-Anleihe und, gewährte jenen schon erwähnten
Ueberbrückungskreditvon 125 Mill. Dollar, der ihm allerdings
das Zündholzmonopol einbrachte. Die Wien des Konzerns
werden fast an allen großen Börsen Europas gehandelt. Die
5 Mgen am Gewinn teilnehmenden Deventures haben auch in
Newhork einen Markt. Die Kurse dieser Papiere waren in
den letzten Tagen bereits einem starken Kursdruck ausgesetzi.
Der deutsche Anteil am Aktienbesitz wird nur gering sein.

Die Erschütterung des Kreuger - Konzerns wird — wie
man das Problem auch regeln mag — an der Welt nicht spur¬
los vorübergehen. Das kleine Schweden ist finanziell an das
Schicksal seines großen Sohnes gebunden und es werden
Jahrzehnte vergehen , ehe es sich von den jetzigen Schlägen er¬
holen kann . Darüber hinaus gehören aber auch alle modernen
Wirtschastsstaaten zu den Leidtragenden; denn abgesehen von
Len finanziellen Verlusten steht zu befürchten , daß der Zu¬
sammenbruchdes Kreuger-Konzerns die eben erst im Abebven
begriffene Mißtrauenswelle wieder in voller Stärke hervor-
vrechön läßt . In dieser Beziehung steht der 12. März 1932
kaum jenem 12. Mai 1931 nach , an dem die Oesterreichifche
Kredit-Anstalt ihre Insolvenz erklärte. Hoffentlich packt dies¬
mal die internationale Finanzwelt energischer zu , damit der
StockholmerBrand nicht wie der Wiener auf die ganze Welt
übergreift.

- In Berlin ist man der Auffassung, daß für Deutsch-
land keine Schwierigkeiten zu befürchten sind . Die
Deutsche Unionbank erklärt, daß die Zündholzfabriken in
Deutschland für 1931 eine angemessene Dividende ausschütten,
aus der auch das Reich die Hälfte bezieht (etwa 4 Mill. RM
Gewinn) . Die Häuser des Kreuger-Konzerns können die Hypo¬
theken verzinsen. Die, Hypothekenbank (Deutsche Zontralboden-
kredit AG.) ist nicht ausschließlich im Konzernbesitz und Wird
aus Grund ihrer gesunden Basis kaum getroffen. Die Kugel¬
lager-Interessen in Deutschland sind konzernmäßig so aus¬
genommen, daß nur mittelbare Folgen eintreten könnten. Die
Hauptkonzernbankin Schweden soll in Deutschland noch über
Guthaben verfügen, die unter das Stillhalteabkommen fällen.
Die DD-Bank ist nur Emissionsbank für die Zündholzaktien
gewesen und unterhält keinen Kontokorrentverkehr mit der
Kreuger-Gruppe. Die Rück- und Zinszahlungen aus der 500-
Millionen-Anleihe, die Deutschland im Jahre 1929 ausgenom¬
men hatte, erfolgt an das amerikanische Bankhaus Lee Higgin¬
son , das die Anleihe seinerzeit vorfinanziert hat . Die die
Firma Kreuger bereits ihren Gegenwert bei Lee Higginson
abgedeckt hat, so bestehen Beziehungen Deutschlands lediglich
zu diesem Bankhause. Im übrigen läuft die Anleihe SO Jahre.
Die Stücke , deren Nominalbetrag so hoch ist, daß sie nicht
für den Publikumsverkehr in Frage kommen , dürfen erst im
Jahre 1935 auf den Markt gebracht werden.

Die Generalversammlung der Tobis Tonbild-Syndtkat AG.
in Berlin genehmigte den Abschluß vom 30. Juni 1931, der
bei 20 000 RM Zuweisung zur gesetzlichen Reserve nur einen
Reingewinn von 10 000 RM ausweist.

Die van der Berghs Margarine AG. in Berlin schließt das
Geschäftsjahr1931 mit einem Reingewinn von 1,29 (1,49) Mill.
RM , aus dem wieder 10 H Dividende verteilt werden.

In Württemberg soll eine neue Kreditbank unter staat¬
licher Beteiligung gegründet werden. Natürlich, um einem
dringenden Bedürfnis abzuhelfen.

In einigen Zweigen der Baumwollspinnerei machte sich
im Februar eine Belebung der Nachfrage bemerkbar , die auf
saisonmätzige Einflüsse und auf die festere Haltung der Roh-
baumwollpreise zurückzuführen ist. Größere Abschlüsse wur¬
den jedoch nicht getätigt, da sich die Verbraucher überwiegend
nur kurzfristig Lindesten.

Auf der Tagung des Vereins sür die bergbaulichenInter¬
essen erstattete das geschästssührende Vorstandsmitglied den
Geschäftsbericht , in dem die Lage des Bergbaus als trostlos
dargestelltwird . Die einzige Hoffnung sei, daß in den breiten
Massen des Volkes und einzelnen Regierungskreiseneine gei¬
stige Umstellung sich anbahne und die Einsicht endlich auf-Lämmere, daß man aus dem falschen Wege wandele.

Aus einer Essener Tagung des Zechenverbandes wurde
mitgeteilt, daß die Förderung des deutschen Kohlenbergbaus
jetzt auf den Stand um die Jahrhundertwende zurückgesunken
sei . Die Belegschaft wurde seit 1929 um 163 000 Köpfe oder
um 43 A verringert. Dis weiter beschäftigten Bergleute aber
mußten im Jahre , 1931 insgesamt 22 Millionen Feierschichten
einlegen.

In der Eisenindustrie ist es zwischen der schaffenden und
verarbeitenden Industrie zu Differenzen gekommen.

Die Stromerzeugung der deutschen Elektrizitätswerkegingim Januar gegen den Vormonat um 9 A mrd das Vorjahrum 13 ÜZ zurück.
Die Zahl der deutschen Genossenschaften belief sich Ende

Mbruar auf 52201 . Neugegründet wB .den 114 Geno ^en-

schaften , aufgelöst 189 Genossenschaften . In Konkurs gingen
16 Genossenschaften . Der Rückgang der Zahl der Genossen¬
schaften beläuft sich demnach im Februar aus 61.

Die deutsche Rohzinkproduktionstellte sich im Februar 1932
auf 3348 Tonnen gegen 3569 Tonnen im Januar . Die Pro¬
duktion des Jahres 1931 betrug 47 334 Tonnen gegen 100164
Tonnen im Vorjahre.

Im Bremer Seeverkehr nahm im Februar gegen den Vor¬
monat die Einfuhr um 13 A ab, die Ausfuhr um 2 ?L zu.

Die schwebende Schuld des Deutschen Reiches , die Ende
Januar 1932 aus 1858,8 Will. RM gegen 1912,6 Mill. RM
Ende Dezember 1931 zurückgegangen war , hat im Februarwieder eine Zunahme, und zwar auf 1871,8 Mill. RM erfahren.Das Bankgeheimnis in der Schweiz ist teilweise aus¬
gehoben , da nach einer Gerichtsentscheidungdie Banken auf
Grund eines Arrestes Auskunft über Depots oder Einlage
auch ausländischer Personen geben müssen.

Trotz ProduktionskostensenkungVerschärfung der Kmokrists
Die ans Veranlassung des Preissenknngskommissars vor-

genommeneSenkung der Filmproduktionskostenhat sich dahin
ausgewirkt, daß die Lieferung des Tones durchschnittlich eine
Senkung von 7,6 v . H . erfährt und im Verhältnis zu den
Gesamtherstellunskosteneine Ersparnis von 2,3 bis 2,5 v . H.
erzielt wird . Neben diesen Einsparungsbesttebungen sind die
Bemühungen der Filmsabrikation, die Herstellungskosten durch
Senkung der Gagen für das künstlerische und technische Personal
zu verbilligen, fortgesetzt worden mit dem Ergebnis , daß unter
Berücksichtigung der durch die Anordnung des Preiskommissars
erreichten Ermäßigungen sich die Herstellung eines Tonfilms
durchschnittlich um 6^ v . H . niedriger stellt . Trotz dieser Er-
sparnismöglichkeiten stößt die Finanzierung der Filmproduk-tion auf ImMer größere Schwierigkeiten. Die Ausfuhr
deutscher Filme in das Ausland gerät infolge der De¬
visenbestimmungender wichtigsten ausländischen Absatzgebieteimmer weiter ins Stocken , und die Erträge aus dem Inland
gehen infolge der Notlage des Volkes , das sich heute den Be¬
such eine §. Kinos, kaum leisten kann , immer weiter zurück.

Ein Schritt vorwärts beim Zugaveverbot
Die neue Notverordnung über die Gewährung von Zu¬

gaben zu Waren oder Leistungen bringt das Verbot der Zu¬
gabe für den gesamten geschäftlichen Verkehr . Mit dieser Vor¬
schrift wird einer Forderung wesentlicher Teile unserer Wirt¬
schaft grundsätzlich entsprochen , die unter Hinweis auf die be¬
denklichen Auswirkungen des in Betracht stehenden Verkaufs-
shstems seit Jahren die gesetzliche Unterbindung der Geschäfts¬
praktiken verlangt haben.

Die Notverordnung steht eine Regelung der Fragen vor,
die mit dem Zngabeproblem in Zusammenhang stehen . Sie
beseitigt damit, allerdings nur bis zu einen: gewissen Grade,
die Rechisunsicherheit , die bisher auf dem einschlägigen Ge¬
biete bestand. Die Richtlinien, für die Einstellung der künf¬
tigen Rechtsprechung sind indessen schon in dem für die Zu¬
gabe vernichtenden Urteil des Reichsgerichts vom 15. Januar
1932 gegeben , das ans die kommende Gesetzgebung ausdrücklich
verwiesen hat.

Leider läßt das Gesetz derart viele Ausnahmen zu , daßeine umfassende Beseitigung der Mißstände praktisch nicht er¬
reicht werden kann . Vor allem vereitelt die Vorschrift des
§ 1 , Abs . 2 s ) nach dem Urteil maßgeblicherWirtschaftsvertre-
inngen den Erfolg der gesamten Maßnahme. Nach dieser Be¬
stimmung ist die Zugabe wieder erlaubt , wenn wahlweise ein
Barbetrag gewährt wird . Die Regierung des größten deut¬
schen Landes, Preußens , hat bei der Beratung der Vorlage im
Reichsrat erklärt, daß die Bestimmung das im Eingang des
Gesetzes angekündigte Zugabeverbot „praktisch wieder aushebe ".Die Praxis wird zeigen , daß eine baldige Beseitigung der
Ausnahme unerläßlich ist.

( Reichsausschutz sür das Zugaveverbot e. V .)
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Stark verstimmt
Der Freitod Jvar Kreugers, die vollkommene Undurchsichtigkeit

bezüglich der Lage des Konzerns und die Befürchtung stärkerer Riick-
wirkungen an den Weltbörsen führten zu einer Kurshalbierung der
Svenska -Anteils in Berlin . Für die Obligationen von Kreuger und
Toll , die ebenfalls hier gehandelt werden, hat man seit dem 18 . Sep¬
tember 1931 keinen Kurs gehört. Die Slllgemeinstimmung, die zweifellos
durch das in den Bank- und Börsenbureans mit Befriedigung auf-
genommens Wahlergebnis eine gewisse Anregung erhalten hätte,
wurde durch die Kreugeraffäre stark verstimmt. Aus allen Gebiete»
erfolgten Kursrückgänge und Realisationen , nachdem man sich am
Sonnabend in Erwartung eines befriedigenden Wahlergebnisses gedeckt
hatte . Auch dar Rentenmarkt tendierte schwach . Die Stockholmer, Börse
ist geschlossen worden , nachdem für den Kreugerkonzern ein Moratorium
erklärt worden ist.

Bon Montanwerten verloren Erdöl 2V», GelsenkirchenIV-, Mannes¬
man» IV-, Rheinische Braunkohlen 2. Kaliwerte waren bis zu 4 und
5 schwächer . Farben verloren 5V-. Am Elektromarkt hielten sich die
Rückgänge im Rahmen von 1 bis 5. > mde wurden 18 Punkte nie¬
driger bewertet. Banken waren behauptet , Reichsbank 3 niedriger . An
den übrigen Märkten betrugen die Rückgänge durchschnittlich 1 bis 2,
vereinzelt auch 3 v . H . Reichsbahnvorzüge ermäßigten sich um '/-.

Tagssgeld stellte sich aus unverändert 6V-— 6' st. Der bevorstehende
Medio ließ keine Entspannung aufkommsn. In Diskonten hielt die
Abgabenneigung an . Privatdiskonte blieben unverändert 6 Geld,
Sft , Brief . Von Valuten war die Schwedenkrone mit 18,18 —25 gegen
London nur wenig schwächer . Die Lage in Stockholm sei ruhig , auch in
den Banken zeigen sich keine Auswirkungen -, Das . Pfund/schwächte, sich
gegen Kabel auf 3,66—61 ab. Der, Dollar war wenig verändert.

Das englische Pfund notierte 15,37 RM .
gegen IS,ZI. Nordische Devisen siele» leicht.

Berliner Produktemnarkt vom 14 . März 1932
Obwohl die Unsicherheit über den Ausfall der Wahl nunmehr be¬

hoben ist , kam das Geschäft am Produktsnmarkt nur -schleppend in
Gang , es zeigte sich sür Brotgetreide vereinzelt etwas Nachfrage, aber
vom Mehlabsatz fehlen nach wie vor Anregungen , anderseits bleibt das
Jnlandsangebot von Weizen und Roggen ziemlich gering, so daß
die Absatztättgkeit kein größeres Ausmaß erreichte. Die Preise siir
prompte Ware waren nur wenig verändert . Im Lieferungsgeschäst kam
es bei gleichfalls vorsichtiger Kauflust zu Preisrückgängen bis zu V- RM,
Weizen- und Roggenmehle haben kleines Konsumgeschäst. Im Hassr-
markt liegt bet wenig nachgiebigen Forderungen ausreichend Offerten-
material vor , der Konsum verhält sich weiter abwartend . Die Hafer¬
lieferungspreise waren nicht behauptet . Gerste bei geringer Nachfrage
matter . Weizen 2SÜ—2S2 , ruhig . Roggen, prompt 183 — 195 , Katznware
211 cif Berlin , Russenroggen 195 cif Berlin , ruhig . Braugerste 187 bis
195 . Futter - und Jndustrtegerste 174 — 183 , matter . Hafer 158—18ä,
ruhig . Weizenmehl 31V, —34V,,

' ruhig . Roggenmehl 26,96 —27,90 , ruhig.
Wetzenlleie 16,56 — 11,10 , fester . Roggenkleie 16,46 —10,76 , ruhig.
Viktoriaerbsen 19— 26 . Kartoffelstöcken16,96 —17,30.

Berliner Eicrpreise vom 14 . März
Sonderklasse über 65 Gramm 9, über 66 Gr . 3V», über SA Gr. 8,

über 48 Gr . 7V-, aussortierte steine Schmutzeier SV« RPs.
Berliner Kartosfelmarkt vom 14- März

Speisekartvffeln, weiße 1,86 —2.66 , do . rote 2,66- 2,26, Odenwald« ,
blaue 2,36 —286 , gelbfleischige (außer Nieren) 2,86 —3,66 . Lenden«:
schwächer.

*
Bremen, 14 . März . Ge treibe markt. Notierungen des Bremer

Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 6,65 unverzollt . Gerste, DoNan S,46 un¬
verzollt, La Plata 8,45 unverzollt , Russen S,4S unverzollt , Hafer, pomm.
Weißhafer SS Kg . 9,76, MatS , La Plata 8,S6 verzollt, Donau -GaM
7,95 verzollt. Tendenz : stetig.

4!
Varel , 14 . März . Schweinemarkt. (Amtlicher Betkcht .) Dem

heutigen Schweinemarkt waren 158 Tiere zugesührt. Handel ließ zu
wünschen übrig . Preise für S Wochen alte Ferkel je nach Qualität 9
bis 13 RM . Aeltero Tiere im Verhältnis zu diesen Preisen . Nach Ge¬
wicht wurden 46 RPs. je 1 Pfund Lebendgewicht bezahlt. Der Austrieb
wurde nicht völlig umgesetzt.

Cloppenburg , 14 . März . Schweinemarkt. (Amtlicher Markt-
berlcht.) Austrieb : 724 . Es kosteten : Ferkel bis 8 Wochen alt 9—11 RM,
6—8 Wochen alt 12— 14 RM , ältere pro Pfund 34—38 RPs. Ausgesuchte
Tiere über Notiz. Handel : mittelmäßig . Nächster Vieh- und Schweine-
markt am Montag , dem 21 . März 1932 , an der Friesohther Chaussee.

Bremen , 14 . März . Schweinemarkt. Auftrieb : 1826 Schweine,
davon dem Markt direkt zugesührt 1514 , lebend ausgesührt 274 . Preise:
Gruppe B 46 RPs. (76 Stück) , C 39—46 RVs . (471 ) , D 38—46 Mt
(S16) , E 85- 38 RPs. (216 ) , F 25- 34 RPs. (126 ) , G 36— 38 RPs. (SK.
Verkauft wurden für 42 RPs. 76 Stück, für 41 RPs. 36 , für 46 M-
396 , sür 39 RPs. 819 , sür 38 Npf. 288 , sür 37 RPs. 125 , für ZS RVs. S6,
sür 35 RPs. 51 . für 34 RVs . 27 , sür 33 RVs . 23 , sür 32 Npf. 23, M
31 RPs. 35 , sür 28 RPs. 12 , für 25 RPs. 38 , für 15 RPs. 14 . Markt¬
verlaus : ziemlich gut.

Essen, 14 . März . Viehmarkt. Austrieb : 455 Stück Großvieh,
darunter 32 Ochsen , 93 Bullen , 159 Kühe, 132 Färsen , 19 Fresser, 7S7
Kälber, 23 Schaft , 2198 Schweine. Preise : Ochsen 36- 35 , Bullen 24
bis 82 , Kühe 15—33 , Färsen 27— 35, Fresser 26— 26, Kälber 24- 6S,
Schafe 36— 38, Schweine 35 —47 . Marktverkauf: mittelmäßig , Kälber,
Schafe und Schweine lebhaft.

Dortmund , 14 . März . Viehmarkt. Auftrieb : 623 Stück Großvieh,
darunter 63 Ochsen , 85 Bullen , 433 Kühe, 31 Färsen , 11 Fresser, 647
Kälber, 33 Schaft , 2545 Schweins. Preise : Ochsen 26—27, Bullen 24
bis 33 , Kühe 26- 33 , Färsen 26 —36, Kälber 27—46 , Schweine 34- 46-
Marltverlauf : Großvieh in guten Tieren rege, sonst langsam, geräumt
Kälber mittel geräumt , Schafe und Schweine anfangs gut, später .ab-
flauend , geräumt.

Köln, 14 . März . Viehmarkt. Auftrieb : 1275 Stück Großvieh,
darunter 346 Ochsen , 186 Bullen , 628 Kühe, 24 Färsen , 129 Fressen
1587 Kälber, 31 Schaft , 4766 Schweine. Preise in RM : Ochsen 24 M
36 , Bullen 23— 36 , Kühe 14— 31. Färsen 26— 34 , Fresser 26—28, KW«
26—65, Schweine 35- 48 . Marltverlauf : Großvieh beste Tiere auch noch
höher bezahlt, ziemlich belebt, geräumt . Kälber, -Schaft ziemlich Webt
geräumt, Schweine anfangs zienstjch beWtz später abstanenö.
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